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(Drahtbericht u . Berl . Schrift !.)
Berlin , 29. Nov . Spätestens morgen ist damit
t rechnen , daß die nun schon über 14 Tage dau-
nde Regierungskrise durch die Ernennung eines
:uen Kabinetts abgeschlossen wird . Unsere ge-
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Staatssekretär Meißner

Pern geäußerte Vermutung , daß Herr von
Schleicher nur dann an die Öffentlichkeit treten
werde, wenn er seiner Ueberzeugung nach genü¬
gende Vollmachten erhält , ist inzwischen bestätigt
worden . Die Person der Herrn von Papen , der
außer Schleicher als einziger Kanzler -Kandidat
ernsthaft in Frage kommt , ist völlig in den Hin¬
tergrund getreten und die Tatsache , daß Herr
von Hindenburg Herrn von Schleicher weit¬
gehendste Vollmachten in Aussicht gestellt hat , da¬
durch indirekt bewiesen.

Seit Jahren hat der General von Schleicher
die deutsche Politik maßgebend beeinflußt . Hinter
Brüning und hinter . Papen stand als Schatten
der General von Schleicher. An und für sich
wäre es zu begrüßen , wenn diese Persönlichkeit
aus dem Dunkel der Anonymität in das grelle
Lampenlicht der Öffentlichkeit gerückt würde , um
dieser Öffentlichkeit Gelegenheit zu geben, das
Tmn dieses Mannes einmal bei Licht besehen zu
können.

Herr von Schleicher hat eine außerordentliche
Emsigkeit entfaltet . Der Gedanke eures Waffen¬
stillstandes mit dem Parlament scheint ihm beson¬
ders gefallen zu haben , denn alle seine Bemühun¬
gen hat er erst einmal darauf angewandt , die
Möglichkeit für einen solchen Waffenstillstand zu
sondieren.

» In hiesigen politischen Kreisen hat es lebhaftes
Aufsehen erregt , daß Herr von Schleicher mit dem
Sozialdemokratin Breitscheid eine lange Unter¬
redung hielt . Das Aufsehen ist deshalb berech¬
tigt , weil Herr von Schleicher außer dem So-
zialdemokraten Breitscheid nur Vertreter der
Freien und Christlichen Gewerkschaften empfing,
die Meinung anderer Parteien , außer der der
Sozialdemokratie aber nicht erkundete.

Es wäre immerhin ein merkwürdiger Versuch,
ein Kabinett des Reichswehrministers von Schlei¬
cher durch die wehrseindliche und pazisistische So¬
zialdemokratie tolerieren zu lassen. Daß diese
Möglichkeit ins Auge gefaßt ist, beweisen die
Ausführungen der dem Reichswehrminister von
Schleicher sehr nahestehenden Täglichen Rund¬

schau, die versichert, daß „auch eine gewisse Ta-
lerierung der SPD . zumal dann , wenn der so¬
ziale Kurs dieses Kabinetts nicht ohne die freien
Gewerkschaften bestimmt würde , denkbar wäre ".

Wir muffen schon sagen, daß die hier angedeu¬
tete Entwicklung furchtbare Gefahren in sich birgt.
Die Ernennung des Herrn von Schleicher zum
Reichskanzler würde das Reichshecr in einer Art
und Weise exponieren , die unerträglich ist. Wenn
dazu noch der Reichswehrminister und Reichskanz¬
ler von Schleicher von der wehcfeindlichen , pazi¬
fistischen und landesverräterischen Sozialdemo¬
kratie toleriert würde , dann wäre das eine solche
unnatürliche Frontenbildung , wie man sie sich
schlimmer nicht denken könnte . Glaubt Herr von
Schleicher etwa wirklich, daß die deutsche Reichs¬
wehr plötzlich voll Begeisterung zu den Leuten
ausblicken würde , die sie beschimpft, verleumdet
und bespuckt hat , die den Dolchstoß vom 9. Nov.
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Reichswehrminister Schleicher

1918 organisierte , die in 14jähriger Politik
Deutschland verelenden ließ, die Wehrhastmachung
des deutschen Volkes untergrub und die Voraus¬
setzungen für einen Wiederaufstieg mit satanischer
Freude zerstörte.

Man braucht nicht denken, daß ein solch' un¬
natürliches Bündnis auch nur eine kurze Lebens¬
dauer haben könnte . Marxismus und Soldaten-
tum stehen sich wie Feuer und Wasser gegenüber.

Sie zu vereinige », ist unmöglich , und noch un¬
möglicher ist es, das Soldatcntum der Reichs¬
wehr mit den pazifistischen Horden des Reichs¬
banners und der Sozialdemokratie gegen die
deutsche Freiheitsbewegung in einer Front ein¬
zureihen.
Wir stehen schon so einem Kabinett von Schlei¬

cher mit dem allergrößten Mißtrauen entgegen,
denn dieses Kabinett von Ähleicher wäre in
Wirklichkeit garnichts anders , als eine Fort¬
setzung des Kabinetts von Papen , nur mit dem
Unterschied, daß der Mann , der bisher im Hin¬
tergrund stand , Plötzlich im Rampenlicht der
Öffentlichkeit steht. Wenn jetzt von der sozialen
Gesinnung des Herrn von Schleicher gefaselt
wird , dann kann man nur die Jnstinktlosigkeit
dieser Schreiberlinge bewundern . Wenn Herr von
Schleicher soziales Empfinden gehabt hätte , dann
hätte er es zu verhindern gewußt , daß jene die
Not des Volkes verhöhnenden Notverordnungen
des Herrn von Papen Elend und Hunger über
das deutsche Volk brachten.

Herr von Papen hat Schifsbruch erlitten und
sein Schatten von Schleicher wird genau so
Schiffbruch erleiden , wie der Mann , der sich zur
Strohpuppe des Herrn von Schleicher machen
ließ . Man kann auf die Dauer nicht gegen das
Volk und gegen die jungen Kräfte der Nation
regieren.

KZSi! SPD,
Wachsende Opposition gegen die Partri-

bonzokratie.
(Drahtbericht u . Berl . Schriftl .)

Berlin , 29 . Nov . Auf einem am ver¬
gangenen Sonntag in Berlin abgehaltenen
Bezirksparteitag der SPD . kam es zu stür¬
mischen Szenen . Der Parteitag war einbe¬
rufen worden , weil eine große Anzahl Mit¬
glieder der Berliner SPD . von Wels und
Breitscheid eine Stellungnahme zu dem
Wahlergebnis des 6 . November und zu der
Haltung der freien Gewerkschaften im Ber¬
liner BVG -Streik verlangt hatten.

Schon bei der Rede des Juden Künstler,
der von der Parteileitung delegiert worden
war , um die Politik des Parteivorstandes
zu .rechtfertigen , kam es zu starken Mißfalls¬
kundgebungen . Breitscheid , der das poli¬
tische Hauptreferat hielt , konnte sich zuerst
nur mühsam verständlich machen . Als seine
Rede aber schließlich in einer Rechtfertigung
der Tolerierungspolitik der SPD . in der
Form , wie sie Brüning gegenüber ange-
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Reichsaußenmimster Freiherr v. Neurath

wandt wurde , endete , wurde er von stür¬
mischen Protestkundgebungen unterbrochen
In der Diskussion erklärten die Delegierten
des Bezirkes Neukölln und Wedding , daß
die Haltung der SPD . bei dem Berliner
Verkehrsstrcik die Einberufung eines außer¬
ordentlichen Parteitages notwendig mache.
Als schließlich die Debatte auch aus die
Haltung des Reichsbanners übergriff , sah
sich die Leitung des Bezirksparteitages ge¬
zwungen , die Diskussion abzuwürgen . Diese
Vorfälle auf einem Bezirksparteitag der
Berliner SPD . zeigen , daß es in der SPD.
an allen Ecken und Kanten kracht . Gerade
die Berliner SPD . galt bis heute immer
noch als besonders „ linientreu " .
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Die schleichende Krise in der deutschen Po«
litik gibt Gelegenheit , festzustellen ^ daß , Män¬
ner , die verpflichtet Wären , nüchtern den Tat¬
sachen ins Ange KU schauen , lebenswichtige
Fragen des deutschen Volkes in einer Art und
Weise behandeln , die man nur spielerisch
nennen kann.

Man weiß , daß das deutsche Volk sich in
einer Situation befindet , die ernster gav nicht
sein könnte . Man weiß , daß die Gegensätze im
Wolke immer schärfer und die Spannungen
immer straffer werden . Man weiß , daß diese
Erhöhung der Spannung nur dadurch ermög¬
licht wurde , daß man es verabsäumte , den nach
oben drängenden Kräften des jungen Deutsch¬
land die Plätze zu überlasjsn ^ .die ihnen nach
jahrzehntelangem Kamps rechtlich und mora¬
lisch zustehen.

Man weiß , daß jetzt Entscheidungen getrof¬
fen werden müssen , die grundsätzlichen Wandel
schaffen.

Aber man ist weit davon entfernt , aus der
Erkenntnis dieser Tatsachen die notwendigen
Schlußfolgerungen zu ziehen . Mit kichler
Selbstverständlichkeit spricht man aus , daß es
nur darum gehe, noch einmal für eine kurze
Zeit etwas Spielraum zu erhalten . Man sagt
es offen , daß man nur das Streben hat , den
Konflikt bis zum Früh -ahr hinauszuzögern,
und mit einem rührenden Fatalismus vertraut
man der Zukunft und vertraut auf das ilöun-
der , das sich dann ereignen soll , wenn man
.auch diese letzte Schonsrist nicht entsprechend
genutzt.

Wir haben deutlich genug in den letzten Ta¬
gen jene Gruppen und strafte aufgezeigt , die
zum Unheil des deutschen Volkes unsere Politik
maßgebend beeinflussen Es ist nicht das Stre¬
ben , Posten zu besetzen, was uns weiter kämp¬
fen läßt , sondern die felsenfeste Gewißheit,
daß Deutschland nur dann von dem Chaos ge-
rettet werden kann , wenn die jungen und
neuen Kräfte der Nation , wenn die Banner¬
träger des deutschen Sozialismus die Füh¬
rung von Staat und Reich in ihre starken
Hände nehmen . Wir wissen , daß die anderen
schon aus ihrer ganzen Ueberlieferung herauf
aus ihrem ganzen Denken heraus gar nicht

Herr von Papen
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In der Lage find , die gewaltige Aufgabe zu
"lösen die das Schicksal Deutschland gestellt

hat . ' Wir Wissen, da » zur Lösung dieser Aus¬
gabe Männer notwendig sind , die sich vollstän¬
dig freigemacht haben von dem alten übcrleb-

> ten Denken , von der Zwangsjacke des Libera¬
lismus und Kapitalismus , von der Borniert¬
heit kleiner Cliquen und anmaßender Stan¬
desorganisationen . Man darf keine Schlacken
mehr haben , wenn man in dieser furchtbar ern¬
sten Stunde an die Spitze des Volkes gestellt
Wird. Man muß den Mut haben , Geschichte
machen zu wollen , man darf sich aber nicht
damit begnügen , einer winzig keinen Epoche
einen mehr oder weniger deutlichen . Stempel
aufzudrücken.

Nicht der handelt verantswortungsbewußt,
der nichts besitzt , als «ine anmaßende Ueber-
heblichkeit und Können durch Phrasenschwall
ersetzen zu müssen .glaubt . Verantwortungs¬
bewußt handelt der , .der weih , daß die Rettung
Deutschlands nur dann .erfolgen kann , wenn
endgültig ein dicker .Strich unter die Vergan¬
genheit gemacht wird , wenn von der Wurzel
aus das erneuert wird , was schlecht und alt
und faul geworden (ist.

Der Nationalsozialismus ist .eine revolutio¬
näre Bewegung , weil er Neues schaffen will,
nicht um gutes .Altes zu beseitigen , sondern
Neues an die .Stelle von dem seDen will , was
seine mangelnde Qualifikation .bewiesen hat.

Wir leben heute Zn einer Zeit , in der die¬
ses neue Revolutionäre .nach oben drängt , Wo
diese unverbrauchten Kräfte,danach gieren , sich
im Dienste der .Gesamtheit verzehren und dem
Volke Besseres geben,zu dürfen . Es ist ein
Aufbruch des Volkes, .ein Umbruch aller Schtch-

.» ten und Klassen und Stände , das Heraufziehen
- einer absolut neuen Zeit , die Wohl in Ehr-
. furcht der Großtaten der Vergangenheit ge¬

denkt , aber nie ihre Zeit damit vertrödeln
W!Ä>, mit Recht Vergangenem nachzutrauern,

.. sondern sich verpflichtet fühlt , auf dem Fun¬
dament , das die großen Männer der Vergan-

. genheit schufen , weiter zu bauen . Die Entwick-

. . lung steht nie still , und der handelt nur rich-

. , tig , der es versteht , diese Entwicklung zu för-
) Hern und den Gegebenheiten der Stunde nach¬

zukommen . Es läßt sich nichts galvanisieren,
, , oeder eine Idee , noch ein System , noch eine

staatsform und noch weniger eine Klassenherr-
. schaft. Was unwiederbringlich vorbei ist, das
. lärm man nicht wiederholen . Man kann höch¬

stens nur aus Unfähigkeit , aus Dummheit
. oder aus Gemeinheit heraus der Weiterent-

vicklung des Volkes hemmend entgegentreten
' and damit das organische Wachsen eines Vol-
^ kes solange hemmen , bis die machtvollen neuen
§ Kräfte die lästigen Fesseln gewaltsam sprengen.
( Es geht um viel , viel mehr , als um eine
, neue Regierung in diesen Tagen . Es geht
. darum , welcher Grundsatz für die deutsche

Politik maßgebeirld sein soll . Der Grundsatz,
daß unr jene herrschen dürfen , die sich allein
dafür befähigt halten , oder der Grundsatz , daß
man jene Kräfte an die Führung läßt , die das
Handwerkszeug dazu haben , einen Staat zu
ragieren und die sich den sittlichen und mova-
lischen Anspruch auf diese Führung in jahr¬
zehntelangem Kampfe erworben haben.

Einige denken , man könne um Deutschland
spielen , wie um ein gutes Rennpferd , mit
derselben Leichtigkeit , mit der sie ihre Pferde
verkaufen , mit der sie sich über den Preis
ünig werden , fassen sie die Dinge an , die für
das Schicksal eines 66-M .illionen -Volkes alns-
schlaiggebend sind.

Kein sittlicher Ernst , kein Verantwortungs¬
bewußtsein ist bei diesen Männern zu finden,
weil sie nie Verantwortung trugen , weil sie nie

kennenlernten , was es heißt , auf Gedeih und
Verderb einer Gemeinschaft anzujgehöven und

mit dieser Gemeinschaft nicht für sich selbst,
sondern für die Gesamtheit zu kämpfen.

Dunkle , unheilvolle Wolken hängen schwer

am deutschen Himmel . Nicht alle scheu die
Gefahr , die uns droht , -licht alle wissen , daß
um Deutschlands , um unsere Heimat in gren¬
zenlosem Leichtsinn gespielt wird . Man sieht
«ächt die Gewitterwolken , und man wird viel¬

leicht dann noch nicht einmal an das Unheil
glauben , wenn der erste warnende Blitz zur
Erde fährt.

Dre Kämpfer für Deutschland wissen , wo,
«s geht . Sie halten sich bereit , um in lei
Stunde sich einzusetzen für das Land , d>e
Söhne sie sind . Wir glauben , daß das Schh
fte an Deutschland vorübergehen wird . i
glauben , daß es noch gelingen wird , in lej
Minute das Steuer herumzureißen , um
Ständen und Zerschellen Deutschlands
verhindern . SoHianAe noch einer lebt , der
Glauben an die Freiheit unseres Volkes
seinem Herzen trägt , solange es noch ei
gibt , der die Fahne des deutschen Sozialis»
rn seiner Faust hält , solange wird der Kai
um Deutschland geführt werden . Die ei
m iu>n bis Schicksal eines Million
Volke», sce ,pielen Va Bangne , die Hasan )«:
d- r deutschen Politik . Mögen sie ftch hm
»aß Nicht « rnes Tages eine nervige Fa .ust
den «Spieltisch schlägt and dem Spnk ein Ei
UKLHr.

Wir werden kämpfen .um uuseves Volkes
stieg und unserer Heimat Befreiung.

In wenigen Monaten wird man sich

Weimar, 28. Nov. Zum ersten Male
nach dem Scheitern der Verhandlungen über
die Neubildung des Reichskabinetts sprach
Adolf Hitler  am Sonnabend abend im
Rahmen einer Massenkundgebung für die
thüringischen Kvmmunalwahlen.

Der Führer befaßte sich nach einem Rück¬
blick auf die politische und wirtschaftliche
Entwicklung in den letzten Monaten mit
den jüngsten Ereignis sen in Berlin.
Heute sei die Krise schlimmer  als zu¬
vor , nicht etwa , weil es immer weiter ab¬
wärts gehe , sondern weil nach einem leicht¬
sinnigen Aufputschen der Hoffnung auf
Besserung ein Rück fall verzeichnet wer¬
den müsse.

Das Spiel der derzeitigen Machthaber
zeigt , daß ihnen die Größe der Gefahr und
Katastrophe noch nicht zum Bewußtsein ge¬
kommen ist . Sie wissen anscheinend noch
immer nicht , wohin dieses Spiel in Deutsch¬
land schließlich führen muß . Mit der Not¬
verordnung über den Burgfrie¬
den  will man die politische Propaganda be¬
seitigen , die Nation  in einen Schlum¬
mer  versenken,, , Die oherste Aufgabe aber
Heißt jetzt:

Nicht schlafen, sondern kämpfen!

Auf der einen Seite hat man die poli¬
tische Propaganda verboten, andererseits
aber treibt die Not dem Bolschewis¬
mus  neue Hunderttausendezu. Wenn eine
Rettung gelinge» soll, dann nur, wenn sie
von vornherein ehrlich gemeint  ist.
Man soll sich niemals an mich wenden, so
betonte der Führer, wenn man nicht bereit
ist, den Weg zu gehe», den ich für richtig
halte. Die Bewegung hat nicht nur ihren
eigenen Sinn,  sonder» auch ihre» eigenen
Zweck und ihre eigene Aufgabe.  Sie ist
nicht ins Leben gerufen worden, damit an¬
dere mit ihr Politik treiben könnten. Titel
und Würden imponieren mir nicht. Es ist

Berlin , 28 . Nov . In Berliner politischen
Kreisen erregt die unmittelbar bevorstehende
Unterzeichnung des russisch - französischen
Nichtangriffsvertrages großes Interesse.

Der durch Havas bekanntgegebene Wort¬
laut des russisch - französischen Nichtangriffs¬
vertrages entspricht dem bereits vor einem
Jahr paraphierten Vertrag . Für Sowjet-
rußland dürfte der Hauptantrieb znm Ab¬
schluß des Paktes darin gelegen haben,
Sicherheit gegen Angriffe von außen zur
Durchführung der wirtschaftlichen Maßnah¬
men im Innern zu gewinnen . Aber auch
die Absicht , aus dem Vertrag mit Frank¬
reich Nutzen auf wirtschaftlichem Gebiet zu
ziehen , dürfte zweifellos mitgespielt haben.
Dabei ist festzustellen , daß durch den Pakt
keine Aenderung der Sowjetpolitik gegen
Deutschland eintritt . ( ? ) Es ist infolgedessen
falsch ,wenn in der französischen und in der
polnischen Presse der Pakt als ein Mittel
der Isolierung Deutschlands hingestellt wird.
Eine Grenzgarantie ist Polen in dem rus¬
sisch-polnischen Pakt nicht zugestanden.

Politisch darf der Abschluß der Nichtan-
grifsspaktverhandlungen ohne Zweifel als
ein Erfolg «Sowjetrußlands gewertet wer¬
den . Die Nichtangriffsverträge , die Sow¬
jetrußland nunmehr abgeschlossen hat , ver¬
hindern auf jeden Fall die akute Konftiktge-
fahr im Osten und dienen sicherlich auch
em Abrnstungsgedanken.

zum 3. Male an uns wenden müssen.

ein Trugschluß gewesen, wenn man ange¬
nommen hat, Mich mit halben Befug¬
nissen  ausstatten und mit Fesseln behän¬
gen zu können, die das ganze Werk der
nationalen Erhebung doch nur zum Miß¬
lingen  verurteilt hätten. Ich werde mir
niemals eine Rolle aufoktroieren lassen, die
am Ende nichts anderes wäre, als die
eines Agenten zwischen der Obrigkeit und
der Volksvertretung. Man hat mir nur
beschnittene Rechte  zuerkennen, ande¬
rerseits aber die seit 4V Jahren größte
st aatsmän nische Ausgabe  stellen wol¬
len. Es gibt aber für mich

nur ein Entweder-Oder.

Wenn man Bedingungen stellt, so dürften
es nur solche sein, die eines Mannes
würdig  sind.

Ich habe, so erklärte der Führer unter
dem tosendenBeifall der Versammlung, ein
ehrliches Angebot  gemacht, bin nach
wie vor zu jeder Stunde bereit, die Verant¬
wortung zu übernehmen und werde ruhig
den Weg weitergehen, den mein Gewissen
mir vorschreibt. Wenn ein neues Kabinett
kommt, so wird man sich in wenigen Mo¬
naten zum dritten Male an uns
wenden müssen.

Verliert die Bewegung, dieeinigerals
zuvor  ist , einige ihrer Anhänger, so wird
sie dach

die Regierungen überdauern

und wieder wachsen, ganz gleichgültig, wie
die Kanzler heißen mögen. Die NSDAP .,
allein berufen, die großen Fragen zu lösen,
weil sie ihren geistigen Antrieb aus der
Kraft des Volkes erhält, wird schließlich
dach die Stellung , Kraft und Stärke er¬
langen, die zur Meisterung der Not not¬
wendig sein werden.

Staatsminister Sauckel  sprach zu Be¬
ginn der Kundgebung über die Not in
thüringischen Gemeinden.

Zweistündige Unterredung Herriot — Davis

Paris , 28. November . Der amerikanische Ab¬
ordnungsführer Norman Davis hatte am Montag
vormittag eine zweistündige Unterredung mit dem
französischen Ministerpräsidenten Herriot.

Auf die Fragen französischer Pressevertreter er¬
klärte Norman Davis u . a., im Verlauf der
Unterredung sei die Schuldenfrage mit keinem
Wort berührt worden . In einem Augenblick, in
dem alle Geld brauchten , habe man die franzö¬
sisch- amerikanische Freundschaft nicht durch Geld¬
fragen trüben wollen . ( !) Was die Abrüstung zur
See angehe , so sei keine Einigung erfolgt . Die
Sachverständigen setzten ihre Arbeit fort.

Herriot erklärte , Norman Davis sei ein Mann,
mit dem man freimütig sprechen könne, da er
sehr loyal sei, und im übrigen über die euro¬
päische Lage sehr gut unterrichtet sei. Sein Ge¬
spräch mit Norman Davis habe sich ausschließ¬
lich auf Fragen , die in Genf auf der Tagesord¬
nung stehen, bezogen.

Am Dienstag wird ein Kabinettsrat stattfin¬
den. Es steht noch nicht genau fest, wann Her¬
riot nach Gens abreisen kann.

Der amerikanische Kongreß tagt

Washington , 28. November . Die am 12. De¬
zember zusammentretende Tagung des Kongresses,
wird im Zeichen der Abänderung oder Aufhebung
des Alkoholverbots sowie von Maßnahmen für die
Landwirtschaft und für die allgemeine Wirtschaft

stehen. Die gesetzgeberische Tätigkeit dieser Ta,
gung wird bereits in großem Umfange durch die
Absichten des neu gewählten Präsidenten Rosse«
velt beeinflußt werden.

John Garnen , der Sprecher des Hauses , plant,
durch außerordentliche Maßnahmen bereits auf
die Eröffnungssitzung die vollkommene Aufhebung
des Alkoholverbotes zu setzen. Der Haushalts-
ausschuß dagegen , der am Mittwoch nach dem
Zusammentritt des Kongresses seine Arbeiten be¬
ginnt , will über ein Gesetz zur Abänderung des
die Prohibition regelnden Vollstead-Gesetzes bera¬
ten , wonach dann also vielleicht Bier und Wein
erlaubt sein würden.

Kosling bleibt bis 1, ^ sbi *.
in Osnrig

Genf , 28. November . Der Völkerbundsrat ge¬
nehmigte am Montag ohne weitere Aussprache
das am Sonnabend zwischen Danzig und Polen
abgeschlossene Abkommen , in dem sich die polnische
Regierung u . a. zur Zurückziehung des Zloty -Ab¬
kommens verpflichtet . Der Rat beschloß dann,
einen Dreierausschuß einzusetzen, der die Revi¬
sion des bisherigen Verfahrens in der „action
ckirscte " prüfen und im Januar Bericht erstatten
soll. Die polnische und Danziger Regierung wer¬
den aufgefordert , bis zum 10. Januar ihre Stel¬
lungnahme dem Dreierausschuß einzureichen . —
In einer anschließenden Geheimsitzung beschloß
der Rat , das Mandat des amtierenden Völker¬
bundskommissars Rosting bis zum 1. Februar zn
verlängern . Die Ernennung des künftigen Dan¬
ziger Völkerbundskommissars , für den ein eng¬
lischer Diplomat vorgesehen ist, soll möglichst noch
im Laufe der gegenwärtigen Ratstagung erfolg «')«.

Die Verhandlungen über den mandschurischen
Streit wurden vom Rat ohne weitere Aussprache
abgeschlossen, die Angelegenheit an die außeror¬
dentliche Vollversammlung verwiesen . Der Zu¬
sammentritt der Vollversammlung wird Anfang
Dezember erwartet . Der Lytton -Ausschutz wurde
ersucht, sich für die Verhandlungen der Völker¬
bundsversammlung zur Verfügung zu halten.

Der Völkerbundsrat und die im Rat vertrete¬
nen Großmächte sind damit einer Stellungnahme
zur mandschurischen Frage ausgewichen . Die
Schlichtu-ng des Streites ist nunmehr in die
Hände der außerordentlichen Välkerbundsver-
sammlung gelegt , in der die Stimmung und die
politischen Gegensätze in der mandschurischen
Frage für China weit günstiger liegen als im Rat.

Zweiter japanischer Marineplan
Tokio, 28. November . Das japanische Marine¬

ministerium teilt mit , daß die Arbeiten für die
Aufstellung eines zweiten japanischen Marine-
programms in Angriff genommen worden sind.
Das erste Marineprogramm soll bis zum Jahre
1935 beendet werden und das zweite im Jahre
1936 zur Ausführung kommen . Einzelheiten
über den zweiten Marineplan sollen Anfang des
nächsten Jahres veröffentlicht werden.

kin voulsokoi » von polnksvkon
Si 'onrdosinlvn mlkksnüslt

Kattowitz, 27. Nov. Wie die „Polonia " berich¬
tet , wurde der 21jährige deutsche Reichsangehörige
Mas aus Hohenlinde beim unerlaubten Grenz-
übertritt verhaftet und in einem Eisenbahnhäus¬
chen von zwei polnischen Grenzbeamten so ge- ^
schlagen, daß er in das Krankenhaus nach Pias - j
niki geschasst werden mußte , wo er erst nach
4 Stunden das Bewußtsein wieder erlangte . Den
Aerzten sagte Mos , er sei von den polnischen Be¬
amten furchtbar mißhandelt worden , da er vor ^
etwa einem Jahr mit einem der Beamten in I
eine Schlägerei verwickelt worden sei, in der der !
eine Beamte den Kürzeren gezogen habe. Mos ^
hat am ganzen Körper schwere Verletzungen da- ^
vongetragen . !

Haftbefehl gegen Ludwig Renn wegen !
Vorbereitung zum Hochverrat.

Berlin , 28 . Nov . Der Schriftsteller Ar¬
nold Bieth von Golßenau , genannt Ludwig !
Renn , der bei einer Durchsuchung der mar¬
xistischen Arbeiterschule in der Schicklerstraße
festgenommen war , wurde am Montag dem
Vernehmungsrichter unter der Beschuldi¬
gung zugeführt , Umsturzpläne in Aufzeich¬
nungen und Briefen verbreitet zn haben.
Gegen Renn wurde Haftbefehl wegen Vor - )
bereitung zum Hochverrat erlassen . )

voutsoklsnri unll rlsi» nusslsok-
fi' snrüsiscks ^Hoktsngnikksvonrnsg

kuek sie beben nun wenig L.usf , lies poMisvks Lndv ^spvns snLutneten

Dr . Krupp von Bohlen -Halbach Aeichsminister a. D. Dr . Geßlei Oberbürgermeister Dr . Goerdelex Reichsminister Dr . Bracht
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Lin nsuvs Optsi'
Sturmführer Elbraichter von einem

Polizisten erschossen.
Bielefeld , 29. Nov. (Eig . Drahtmi .) In

- -der Nacht zum Sonntag wurde der SA-
- Führer Pg .Elbraechter aus Brackwede in

einem Gasthof von einem dort anwesenden^
aus Dortmund stammenden Polizeiwacht-
meistec erschossen. Der Polizeibeamte , der
sich m Urlaub befand und der Zivilkleidung
trug , hatte in stark angetrunkenem Zu-

. stände anwesende Nationalsozialisten ange¬
pöbelt. Als Pg . Elbraechter sich diese Be¬
lästigungen verbat , zog der Polizeibeamte
seinen Dienstrevolver und schoß den vor
ihm stehenden nationalsozialistischen Führer

e lohne jeden Grund nieder . Pg . Elbraechter
-brach schwerverletzt zusammen. Noch ehe
eine Ueberfühxung in das nächste Kranken¬
laus vorgenommen werden konnte, starb er.

Sookum von lism
2ussmmondnuok

Bochum, 28. Nov. Die Bochumer Stadt¬
verordnetenversammlung beriet den Haus¬
haltsplan für das Rechnungsjahr 1932. In
seiner Etatsrede erklärte der Oberbürger¬
meister Dr . Ruer,  daß die

ins Uferlose wachsenden Wohlfahrts-
! ausgaben

nun auch die Finanzgebarung der Stadt
Bochum über den Haufen geworfen hätten.

Die gesamten Steuereinnahme « von rund
18 Milst RM . würden durch die Ausgaben
für Wohlfahrtszwecke vollkommen aufge¬
zehrt, so daß weder für Löhne und Gehälter,
noch für irgendwelche sonstigen Ausgaben
aus Steuermitteln Beträge zur Verfügung
ständen.

I Lediglich auf diese Belastung sei der Fehl¬
betrag des laufenden Jahres in Höhe von
13 Mill . RM . zurückzuführen.

Es wirke grotesk, wenn der Staat glaube,
die Ablieferung der Staatssteuer », die die
Städte notgedrungen zur Erfüllung der
dringendsten Wohlfahrtslasten zurückbehalten
mußten , durch Einsetzung von Kassenbeam-
te» als Staatskommissare erzwingen zukönnen.

Um die Eiscnbahnanschläge bei Braun-
' schweig.

Braunschweig , 28. Nov. Der Reichsbahn-
Obersekretär Neth aus Braunschweig, der
vor einiger Zeit unter dem Verdacht ver¬
haftet wurde, in Gemeinschaft mit dem
«Reichsbahn-Inspektor . Nord an den Reichs¬
bahnanschlägen bei Braunschweig be-teitigt
gewesen zu sein, ist auf Antrag der Staats-
.anwaltschaft wieder auf freien Fuß gesetzt
worden . Möglicherweise wird das Verfah¬
ren in Sachen der Eisenbahnanschläge ge¬
gen ihn eingestellt werden.

Arbeitszeitverkürzung bei den Reichs¬
arbeitern.

^ (Drahtbericht u. Berl . Schriftl .)
Berlin , 29. Nov. Die Nachricht, daß ge¬

plant sei, die Arbeitszeit und die Gehälter
der Reichsangestellten weiter zu verkürzen,
'trifft einem amtlichen Dementi zufolge nicht
'zu. Zutreffend ist lediglich, daß eine allge¬
meine Verkürzung der Arbeitszeit der
Reichsarbeiter „zur weiteren Entlastung des
Arbeitsmarktes " geplant ist. Ob dafür eine
allgemeine Gehaltskürzung in Vorbereitung
ist, steht noch nicht fest. Dagegen muß es
als wahrscheinlich angenommen werden, daß
das Reich auf dem Umwege über eine Ar-

wn Uvutsoklsnri
beitszeitverkürzung einen neuen Lohnraub
für die ohnehin schon zu Kungerlöhnen ar¬
beitenden Reichsarbeiter plant.

Kalna gi -ov « Va ^ Snüsi -ungsn In
iloi - bvlglsekvn Ksmmsn

Brüssel , 28. Nov. Nach voraussichtlichen
Berechnungen wird sich die neugewählte Brüs¬
seler Kammer Wie folgt zusammensetzen(bis¬
herige Sitze in Klammern): ,

Katholiken 89 (76)
Liberale 23 (28)
Sozialisten 73 (76)
Flämische Nationalisten 8 (16)
Kommunisten 3 (1)

Es ist wahrscheinlich, daß noch einige Ver¬
schiebungen eintreten werden, da die Bestim¬
mungen über die Listenverbindungen devart
verwickelt sind, daß vor Dienstag oder Mitt¬
woch keinesfalls mit einer endgültigen Ver¬
teilung der Kammersjtzezu rechnen ist. Trotz¬
dem ist die Tendenz dieser Wahl deutlich genug
hervorgetreten. Gewinner des Wahlkampfes
sind die Katholiken, die den flämischen Na¬
tionalisten mehrere Sitze abnehmen konnten.
Der Rückgang der Letzteren ist bor allem auf
die Rtchtungskampfe innerhalb der nationalen
flämischen Gruppe zurückzuführen. Der ver¬
hältnismäßig starke Verlust der Liberalen geht
auf gewisse örtliche Vorgänge in Antwerpen
zurück, wo die Liberalen den Kommunisten den
Kulturkampf ansagten, was den .Letzteren einen
unerhörten Auftrieb gab.

Zieht man die praktischen Folgen aus die¬
sem Wahlausgang, so muß festgestellt werden,
daß die bisherige «katholische-ljberale Mehr¬
heit unerschüttsrt dasteht, daß also das gegen¬
wärtige Kabinett unverändert weiterbestehen
könnte. Die Wahlen in Belgien endeten, wie
vorauszusehen war, ohne Ucberraschung.

Außerordentliche Völkerbundsoollversammlung
zum 6. Dezember einberufen

Gc-af, 28. Nov. Die außerordentliche Vollver¬
sammlung des Völkerbundes ist am Montag vom
Präsidenten, dem belgischen Außenminister, zu
Dienstag, den 6. Dezember, in Genf einberufen
worden. Auf der Tagesordnung steht der Appell
der chinesischenRegierung an den Völkerbund zu
dem Streit mit Japan, ferner die Zustimmung
der Bölkerbündsversammlnng zu der Wahl des
bisherigen stellvertretenden französischen General¬
sekretärs Avenol zuist Generalsekretär des Völker¬
bundes. Der bisherige Generalsekretär Sir Eric
Drummond scheidet mit dem 30. Juni 1933 aus
dem Dienst aus.

Ferner hat Hymäns den ldgliedrigen Sonder¬
ausschuß für die vorbereitende Behandlungder
mandschurischen Frage zu Donnerstag, den 1.
Dezember, einberufen. In dem Ausschuß sind
sämtliche Großmächte vertreten.

Die chinesischen Mohammedaner gegen
Mandschukuo

Der chinesische Gesandte?)en übermittelte am
Montag dem Völkerbund eine Rote des Verban¬
des der Mohammedaner in China, in der 50
Millionen Mohammedanerim Namen Allahs
schwören, niemals die Anerkennung des mand¬
schurischen Staates zulassen zu wollen und sich
mit allen Kräften für die Befreiung der Mand¬
schurei von dem Feinde einzusetzen. Die moham¬
medanischen Brüder in der ganzen Welt seien mit
ihnen in diesem Beschluß einig.

Rettungsarbeiten auf den Delbrück-
Schächten gefährdet.

Hindenbnr  g. In der Nacht zum Mon¬
tag ist der Füller Wpitkowski, dessen Oberkör¬

per — wie versus gemeldet — am Frelkkrg-
abenp freigelegt Wurde, der aber bisher noch
nicht geborgen werden konnte, weil fein Bein
MUer einem Felsblock eingeklemmt War, ge¬
storben, and zwar anscheinendan Herzschwäche.
Die Rettungsmannschaft war in dem Um-
gehnngsstollen, dessen Anlage her Bergung
Woitkcwskisdienen sollte, beim Eintreten sei¬
nes Todes bereits bis <mf 56 Zentimeter an
ihn herangekommen. Es bleibt abzuwarten, ob
es überhaupt möglich sein wird, die Leiche
Woitkcwskisund der ckn seiner Nähe liegenden
beiden anderen Verunglückten>zu bergen, da die
BevgungsmMnschast in Gefahr schw.cht, durch
hevabbrechen.de Kohlen Massen selbst verschüttet
M werden.

Wieder zwei Devisenschieber verhaftet
Wien. Von der Wirtschaftspolizei wurde der

Bankier Adolf Goldstein sowie der Börsenmakler
Ernst Löff anläßlich einer Devisenrazzia verhaf¬
tet. Die Verhaftung ist auf Grund der Anzeige
eines Spitzels erfolgt, der mit Löff ein Scheinge¬
schäft abschloß, um sich die Ergreiferprämie zu
sichern. Die Polizei erschien in dem Hause ge¬
rade als Löff den in dem Scheingeschäft verlang¬
ten Dollarbetrag von 5880 Dollar auszahlte. Das
Geld wurde beschlagnahmt. Da sich Löff damit
verantwortete, den Betrag von Goldstein erhal¬
ten zu haben, wurde dieser ebenfalls in einem
Stadtkaffee von Organen der Polizei durchsucht,
wobei 6000 Dollar und 26 000 Schilling bei ihm
gefunden wurden, die ebenfalls der Beschlagnahme
verfielen. Goldstein wurde mit einer Geldstrafe
von 20000 Schilling und mit neunzigTagen
Arrest bestraft. Der Börsenmakler Löff bekam
11 Lage Arrest. Goldstein war ein sehr bekann¬
ter Devisenhändler und hatte in den Jnflations-
jahren den Spitznamen„Dollarkönig von Wien"
geführt, da er in der Lage war, jeden gewünsch¬
ten Dollarbetrag raschestens zu beschaffen.

Der Hamburger Arzt Dr. Enoch verhaftet
Hamburg, 26. November. Zu unserer Meldung

über die schweren Anschuldigungen, die im „Harn-

sich' der Vortrag von Dr . Jng .ih . o. Frey
aus Danzig . Der Vortrag von Dr . Jng.
h. c. Wagner  von der Technischen Hoch¬
schule Berlin behandelte das Gleiten von
Wasserflugzeugen . Die Fortsetzung der Ta¬
gung am Freitag brachte drei bedeutende
Referate , im Verlauf derer zunächst Pros.
Dr . Jng . Schnabel  von der Technischen
HochschuleBerlin über seine in Gemeinschaft
mit dem Germanischen Lloyd und der Werft
von Blohm u. Voß angestellten Torsions¬
versuche  an einem Großmodell , nämlich
einem Schiffsdeck nr.it Luken, berichtete. Auf
Grund seiner Versuche kam Professor Schna¬
bel zu folgenden Ergebnissen : Da besonders
zwischen, aber auch neben den Luken, die
maximalen Schubspannungen entstehen, so
ist besonders zu beachten, daß zwischen den
Luken eine entsprechend große Decksfläche
bestehen bleibt ; gegebenenfalls muß die er¬
höhte Beanspruchung durch verstärkte Dicke
und spezielle Vernietung der Platten zwi¬
schen den Luken ausgeglichen werden. Fer¬
ner ergibt sich, daß die bet langen Luken
neben den Lukenecken entstehenden größten
Längstspannungen von der Länge der Luke,
dem horizontalen Widerstandsmoment des
Decks sowie von der Beschaffenheit der
Rahmenspanten an den Luken abhängig sind.
Betreffend Sülle oder Decksunterzüge er¬
wuchs die Forderung , diese bei großen Lu¬
ken weiter zu führen als bisher , da durch
sie ein Teil der Lukenecken-Spannungen in
den vollen Querschnitt verlegt , wird . Zur
Vermeidung von Beulen und Spannungen
ist gleichfalls eine Verlängerung der Doppe-

vurger Lagevlan" uiyerem Brudsrvtatt, gegen
den jüdischen Arzt Dr. Enoch betr- Herstellung
minderwertigen Serums erhobenwurden, teilt
die Justizpressestelle mit:

„In dem bei der Staatsanwaltschaft Hamburg
anhängigen Strafverfahren gegen Dr. med. Hans
Enoch(Serum-Laboratorium Rüte-EnochG. m.
b. H.) wegen Verstoßes gegen die Vorschriften
über Impfstoffeund Seren vom 16. Juli 1936
und wegen Urkundenfälschung ist der Beschuldigte
am heutigen Sonnabendauf Veranlassung der
Staatsanwaltschaftverhaftetworden. Die Er¬
mittlungen über den Umfang der strafbarer
Handlungen sind noch nicht abgeschlossen."

«risins
Der oldenburgische Landtag ist gestern

auf den 10. Dezember einberufen worden.
In der Vollversammlung der Landwirt¬

schaftskammer der Grenzmark , Posen und
Westpreußen ist der Nationalsozialist Pg.
Manthey zum Kammerpräsidenten gewählt
worden.

Das englische Unterhaus lehnte den Miß¬
trauensantrag der Arbeiterpartei gegen die
Wirtschaftspolitik der Regierung mit 431
gegen 39 Stimmen ab.

Die griechische Regierung hat die amerika¬
nische Regierung endgültig davon in Kennt¬
nis gesetzt, daß Griechenland unfähig sei,
die fällige Schuldenzahlung zu leisten.

Infolge der Neberschwemmung eines
Flusses sind der Panamakanal gesperrt und
die Arbeiten an dem neuen Maddendamm
unterbrochen worden.

Am 1. Januar 1933 tritt das neue ar¬
gentinische Einwanderungsgesetz in Kraft,
das sehr scharfe Bestimmungen enthält und
die Einwanderung von großen finanziellen
Mitteln abhängig macht.

lungsplatten von günstiger Wirkung , wie
auch abgeschrägten und abgerundeten Luken
der Vorzug zu geben ist. Da schwere Rah-
menspanten große Wertkräfte aufnehmen,
normale Spantrahmen dagegen weniger be¬
ansprucht werden, so sollten auch diese be¬
vorzugt werden . Wesentlich trägt auch das
Längssüll zur Festigkeit der Luken bei. Der
durch Knicken der Platten infolge von Druck-
und Schubspannungen hervorgerufene Zn-
sammenbruch wird meistens nicht an den
Lukenecken sondern im Gebiet zwischen den
Luken erfolgen . Alle diese Ergebnisse kön¬
nen durch entsprechende Ausweitung der
Theorie auch auf MehrdeckschiffeAnwendung
finden.

Ueber die Berücksichtigung des Reibungs¬
widerstandes bei der Bestimmung des
Schiffswiderstandes aus dem Froudeschen
Modellversuch sprach Ministerialrat Schlich-
ting -Berlin von der Marineleitung , der ein¬
leitend die Unterteilung und die Berech¬
nung des Schiffswiderstandes nach Tronde
behandelte . Aus den Mängeln des Fron-
deschen Verfahrens leitete der Redner die
Versuche zur Verbesserung des Verfahrens
her , und machte mit dem von ihm gewähl¬
ten Verfahren zur Tilgung des Maßstabein¬
flusses bekannt. Ueber den Maßstabseinfluß
speziell bei Modellversuchen sprach sodann
Oberregierungsrat Dr . Jng . W e i tb r e ch t.
Die Vortrüge des Nachmittags befaßten sich
mit dem Schiffsantrieb , mit Strömungs-
messnngen an Propellern , mit dem Einfluß
von Schlingerkielen . Damit fanden die.

.Vortrüge ihren Abschluß.
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33. Hauptversammlung der Schiffbau-
tcchnischenGesellschaft in Berlin.

In Berlin fand Ende der vergangenen
Woche die 33. Hauptversammlung der
Schisfsbautechnischen Gesellschaft statt , die
'Von ungefähr 650 Teilnehmern besucht war,
unter denen sich Vertreter von Reich und
Ländern sowie als Vertreter der Reichs¬
marine Admiral Dr . h. c. Raeder,  der
Chef der Marineleitung , befanden. Im ge¬
schäftlichen Teil der Mitgliederversammlung

«erstattete der Geschäftsführer Dr . Jng.
cTenbert  den Bericht über das verflossene
iJahr , der trotz der gegenwärtigen Notlage
ein erfreuliches Bild der Aufwärtsbewe-
gung der Gesellschaftbot.

'̂ '-..Vorsitzende, Geheimer Regierungsrat
Prvfeflor Dr .-Jng . h. c. Schütte  gab ein
von dem Reichspräsidenten eingelaufenes
^.etegrainm bekannt und gab dann einen all¬
gemeinen Ueberblick von der zugleich mit der
Entwicklung der Schiffahrt und der Schiffs-
baumdustrie wachsenden wissenschaftlichen
Bedeutung der Arbeit der Gesellschaft. Der
Ontwicklung vom Handwerk zur Industrie
und von der Schiffsbaukunst zur Wissenschaft
seien die in 33 Bänden des Jahrbuches gesam-

.ichk'- 300 Vortrüge , die in der Ge-
sel.(chaft im Laufe der Jahre gehalten wur¬
den. aewidmet gewesen. So war die Schiffs¬

bantech,iische Gesellschaft Werkzeug und
Hilfsmittel bei dein vielbewunderten Auf¬
stieg der deutschen Flotte.

An die Eröffnungsansprache schlössensich
eine Reihe fachlicher Vortrage an . Auf dem
Gebiete des Schiffsmaschinenbanes umfassen
die Hauptvorträge drei der heute wichtigsten
Aufgaben . Ueber den doppelt wirkenden
Dieselmotor im Schiffsbetrieb berichtete Di¬
rektor Maschinenbaurat a. D . Dr >Jng.
Im mich , der einige wertvolle Neuerungen
erklärte . Dimplom -Jngenieur Ruschewey
vom Bremer Vulkan , Ve gesack,  refe¬
rierte über den elektrischen Schiffsantrieb.
Dann gab Maschinenbaurat a. D . Schulte
eine erschöpfende Darstellung des in den
letzten 25 Jahren Erreichten und Nichter-
reichten. Mit allgemeinen maschinenbau-
technischen Einzelheiten beschäftigten sich die
Vortrüge von Dr .-Jng . Isomer  vom
Wühler-Institut in Braunschweig und von
Dr . Hassend  ach , Privatdozent an der
technischenHochschuleBreslau . Dr . Hassen-
bach berichtet weiter über das Verhalten
von Schmieröl unter Druck. Mit dem bis¬
lang etwas stiefmütterlich behandelten Stoff
der .

Theorie über Segeln,
der durch da-s Unglüli der „Niobe" eine
traurige Aktualität erreicht hat, befaßte
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Staatsbibliothek . Alle vor drm

1. Oktober entliehenen Bücher sind sofort
zurückzugeben- Am 1. Dezember wird
mit dem Versand der kostenpflichtigen
Mahnungen begonnen.

Der abhanden gekommene, am 21. 10.
1081 für Arthur Stadler , Schweidnitzcr-
straße 14, ausgestellte Znkafftmgsschsin
(Zweitschrift ) über den Lastkraftwagen
II 6 4454 wird für ungültig erklärt.

Der in Verlust geratene , am 23. 10.
1931 für Arthur Stadler , geb. am 20. 3.
1909 in Oslebshausen , ausgestellte Kraft --
wadenführerfchcin wird für ungültig
erklärt . Polizeidirektion.

Für Herrn Heinke Heinks  tritt
Herr Beruh . Priemer,  Arbiter,
Gravensteinerstr . 16, aus dem Wahlvor¬
schlag Taube als Mitglied in die bre¬
mische Bürgerschaft ein.

26. 11. 32. Wohlkommissar.

Oefsentliche Bekanntmachung
Wir erinnern an die am 30. Novem¬

ber , 10 Uhr, im Flur des Telegraphen-
anits Neuenstraße stattfindende ösfent-
liche Versteigerung von Pfandgegen¬
ständen.

Bremen , den 26. November 1932.
Telegrafenamt.

Von Donnerstag , den 1. Dezember
ds . Js ., findet im ganzen Deutschen
Reich eine Obstbaum - und Viehzählung
statt ; letztere erstreckt sich auf Pferde,
Maultiere , Maulesel , Esel, Rindvieh,
Schafe, Schweine , Ziegen , Kaninchen,
Federvieh (Gänse, Enten und Hühner ),
und Bienenstöcke. Gleichzeitig erfolgt
eine Ermittlung der in der Zeit vorn
1. September bis einschließlich 30. No¬
vember ds . Js . stattgehabten Kälber-
geburten sowie der Hausschlachtungen
(Schweine und Ferkel ), die nur der
Trichinenschau (nicht auch der Fleisch¬
beschau) unterlegen haben . Die Zah¬
lung erfolgt durch Nachfrage von Hans
zu Haus . Zähluugsbehördeu sind in der
Stadt Bremen das Statistische Landes-
amt , im Landgebiet die Gemeindevor¬
steher und in den Hafenstädten der
Magistrat . Jeder , der Obstbäume oder
oben genamrte Bieharten besitzt oder im
Gewahrsam hat und bei dem bis zum
4. Dezember ds . Js . der Bestand durch
einen Zähler nicht erfragt worden ist,
hat sich bei Vermeidung der gesetzlichen
Strafe unverzüglich bei den genannten
Zählungsbehörden zu melden.

25. 11. 1932.
Statistisches Landesamt.

Deichoerband für das Niedermekand.
Für das Deichamt sind für die Feld¬

marken Woktmershausen und Rabling-
hausen je 1 Vertreter zu wählen.

Termin ist anberaumt aufFreitag,
den 2. Dezember 1932, nachmittags
K Uhr, und zwar für die Wahl

des Vertreters von Woktmershausen im
Landherrnftause , Zimmer Nr . 9,
des Vertreters von Rabkinghausen in
der Wirtschaft von Heinr . Decken,
Woktmershauserstratze 433.
Die zum Deichverband gehörigen

wahlberechtigten Grundbesitzer der be¬
treffenden Feldmarken haben sich als
solche beim Betreten des Wahllokals
durch Vorlegung der letzten Beitrags¬
quittung auszuweisen.

Der Deichhauptmaim.

(Nr . 160.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Dohle L Tormann , Bremen : C. 6.
D . F . Tormann ist am 20. September
1932 verstorben . Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst. Seitdem führt Eonrad Hermann
Döhle das Geschäft unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
unveränderter F-irma fort.

8 - Fr . Junge , Bremen : Die Firma
ist erloschen

Carl H. Riemeger , Bremen : Carl
Hernr . Niemeher ist am 15. April 1032
verstorben . Das Geschäft wird seitdem
von Johanne Gefine Margarethe Nie-

meyer in Bremen unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
gleicher Firma fortgeführt.

G. C. Pelizaeus , Bremen : Die an
I . G. H. Heller erteilte Prokura ist
durch Tod erloschen.

Riickcl L Co., Bremen : Durch Be¬
schluß vorn 4. Juni 1932 ist der Rechts¬
anwalt und Rotar Dr . jur . Johannes
Friedrich Drewes in Bremen gemäß
§§ 146 Abs. 2, 161 HGB . zum Liquida¬
tor ernannt.

Eickhosj L Co's Tabakshandel , Bre¬
men : Offene Handelsgesellschaft , begon¬
nen am 23. November 1932. Gesellschaf¬
ter sind: Frau Johann Diedrich Bruno
Eickhosf, Wilhelmine Earoline , geb. Brü-
nings , und der Kaufmann Friedrich
Wilhelm tzöne , beide in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Rohtabakhandel . Langen«
straße 32.

Gas - und Elektrizitätswcrke Bolchen
A. G., Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 9. November 19Ä2 ist
Inhalts (108) der Akten beschlossen wor-
den, das Grundkapital durch Ermäßi¬
gung auf 16 000 RM . umzustellen . Die
Umstellung ist durchgeführt . In derselben
Versammlung ist die Weitergeltuug der
durch die Verordnung über Aktienrecht
vom 19. September 1931 außer Kraft
getretenen Bestimmungen des Gesell¬
schaftsvertrages über die Zusammen¬
setzung und Bestellung des Äufsichks-
rats und Vergütung feiner Mitglieder
beschlossen. Ferner sind die 88 3 und
16 Ws . 1 des Gesellschaftsvertrages in
derselben Versammlung abgeändert
worden . Der 8 9 des Gesellschaftsver¬
trages lautet jetzt: Das Grundkapital
wird auf 16090 RM . festgesetzt und in
80 Aktien von je 200 RM . zerlegt , die
stuf den Inhaber lauten . Die Ausgabe
von Aktien über den Nennwett ist ge¬
haltet.

Gas - und Elcktrieitäts -Werke Chatcan-
Salstrs A. G^ Bremen : In der Gene¬
ralversammlung vom 9. November 1932
ist Inhalts (108) der Akten beschlossen
worden , das Grundkapital durch Er¬
mäßigung auf 22 000 RM . umzustellen.
Die Umstellung ist durchgeführt . Durch
den gleichen Beschluß ist die Weitergel-
tung der durch die Verordnung über
Aktienrecht vom 19. September 193l
außer Kraft getretenen Bestimmungen
des Gesekkschaftsverkrages über die Zu¬
sammensetzung und Bestellung des Aus¬
sichtsrats und Vergütung seiner Mit¬
glieder beschlossen. Ferner find die
Z8 3 und 1? Abs. 1 des Gesellschasts-
vertrages in derselben Versammlung ab¬
geändert worden . Der 8 3 des Gesell¬
schaftsvertrages lautet : Das Grund¬
kapital wird auf 22 000 RM . festgesetzt
und in 110 Aktien von je 200 RM . zer¬
legt , die auf den Inhaber lauten . Die
Ausgabe von Aktien über den Nenn¬
wert ist gestattet.

Bauwirtring Aktiengesellschaft, Bre¬
men : Der Kaufmann Ärtnr Lahsberg
ist am 7. August 1932 aus dem Vor¬
stand ausgeschieden. Zum Vorstands¬
mitglied ist am gleichen Tage bestellt
der Strrdienrat Dr . rer . Pol. Franz
Heinrich Julius Krohn in Altona-
Blankenese.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrcchtsregistcr ist einge¬
tragen:

Am 26. November 1932:
Die Eheleute:

1. Vogelhändler Julius Horn und Elsa,
- geb. Hartwig , Fedelhörcn 101,
2. Betriebsbeamter Bruug Hans Kirst

und Emma Elsa , geb. Thielow,
Lutherstraße 102,

3. Schlosser Gustav Adolf Meyer und
Luise Karoliue Wilhelmine , geb.
Wchmeier , Bürger Heerstraße 15,

4. Justizobersekretär Fritz Heinrich
Georg Wilks und Meta Anna He¬
lene , geb. Meyerdierks , Celler -.
straße 36,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Kellner Albert Ernst , Schopen¬

hauerstraße 15, hat seiner Ehefrau,
Henny , geb. Bode , z. Zt . Hamburg , Las
Recht der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Juweliers Burckhardt H.
Hauschild in Bremen ist zur Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen
Termin auf

Dienstag , den 3. Januar 1933,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , hierselbst, Ge¬
richtshaus , Zimmer Nr . 84, anberaumt.

25. II . 1932.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

öpemep Ztaöttkeaisi'
Freitag , 2. Dezember , 2V Uhr:

Einmaliges Gastspiel der be¬
rühmten japanischen Sängerin

- MMllttt
Heute,

Dienstag,  20 Uhr , 75. Ab .°V.
Ende ungefähr 22 Uhr:

Ois loten Kugsn
Mittwoch,  19 Uhr , 76. Ab ^ V.
In völlig neuer Inszenierung

und Einstudierung:KisnLi
der Letzte der Tribunen

Donnerstag,  20 Uhr,
77. Abonnements -Vorstellung
Der große Lustspiel -Erfolg;vas Nonrsrt

Freitag,  20 Uhr , 78. Ab - V.
Einmaliges Gastspiel

Iovita Fuentes
I*1aetoms  Sutterfl»
Lsr WkekeL-Vmsrkiil!iü Sie VsiMlWMrd
?. llkrWitM kigiMM »MLMlU, M l. i'er.
In cisn esntralkattsn

Ollsisrnstrafts
Volltsiümüoke Vorstellungen

des Bremer Stadttheaters:
Heute

Dienstag , den 29. November.
Donnerstag , den 1.Dezember « .
Dienstag , den 6. Dezember,

20.15 Uhr:
Udsr 'n großsn 'ssick
Volksstück mit Gesang und Tanz

von Adolph Philipp
Kleine Preise:

Mk . - .50, 1 —, 1.50 und 2.—
Vorverkauf tZglicii an cker Lasse
«1. btackttbeaters u. ck. Lentrsib allen

» * » « « « » « » « » » «»« » » » » » » «>«»»

MlllkMUt«
in

k^ acisme VutLertlx
Japanische Tragödie von

G . Puccini
Keine erhöhten Preise

Vorverkauf täglich von 10.30—
1.30 und 5LS—7.30 Uhr.

! !rkillli!inelkilill!
bleute , 8, Lacke tO. lS klkr,

8. 8oacker-^ bonnemeot

llMWMÜMUWl
Ltn Lall In 2 ^KKten von Lockor

dlitkvockr : 8. LsnunersplelttlllllSI
Lustspiel von öerasrck 8kav

Donnerstag » ller lluö v. ä. 8piegel

Lreitsg . nackimittsg 4.ZO Ukr,
Dar sckiöne VeiknackitsmSrckren

»zW . Ml ' Ml W UMW?
6anr kleine preis«

HQLHe - r.
«, « roke» « Ho » oo » / » -
Ls .' » rrcHpe ^rocH/.
cko ta « «He » o «<H / eknt

ü'üero/2

er»/ c/te at/erett/rsr ««,
e/e» Itlame «, La/ »«e-
/a/lür aüer ekle oo » »» ,
Ae6o/s «s ^ oeHroer/He

«-« /»» «» uor AkoaK-
aä »r«» Ae»^ ct/s «/ü-

osr/o/fps »,

LcH/e A/ ê/rre/'
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In den Hauptrollen : Camilla Spira , Peter Boß»
Theodor Loos , Fritz Kampers , Paul Beckers
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Die Bremer Behördenangestellten protestieren
In einer gut besuchten Versammlung der bre¬

mischen Behördenangestellten hielt Landesgeschäfts-
sührer M a t us chk e - Hannover vom christlich¬
nationalen Reichsverband der Büroangestellten
und Beamten einen Vortrag über die von der
Reichsregierung unterm 4. November erlassene
Notverordnung zur „Verbesserung der Zivildienst¬
versorgung ". Der Redner ging davon aus , daß
es gerade die Behördenangestellten gewesen seien,
die bisher die größten Opfer dem Vaterland ge¬
bracht hätten.

Sei schon die Verordnung gegen die Sozialver¬
sicherung, gegen das Tarifrecht eine Ungerechtig¬
keit, so habe die letzte Verordnung das Schlimmste
den Behördenangestellten auferlegt.

Es sei nicht denkbar , gerade die Arbeit-
nehmersckicht so hart zu treffen , die mit ihrem
ganzen Herzen am Aufbau unseres Vaterlandes
mitarbeite , die mit ihrem kaufmännischen Wissen,
mst ihren Sach - und Fachkenntnisseu dem einzel¬
nen Behördenbetrieb erst die richtige Form gege¬
ben habe . Die vorzüglichen Ausführungen wur¬
den beifälligst aufgenommen . Die Versammlung
nahm darauf die folgende Entschließung an:

Die zahlreich versammelten christlich-nationa¬
len Behördenangestellten aller bremischen
Staats - und Kommunalverwaltungen erheben
gegen die erlassene Reichsverordnung vom
4. November zur „Verbesserung der Zivilver¬
sorgung " allerschärssten Protest . Die Verord¬
nung bedeutet die lOOprozentige Aufhebung der
freien Konkurrenz in der Bewerbung um die
Beamten - und Angestelltenstellen bei den öffent¬
lichen Verwaltungen , sie hebt aber auch den in
der Reichsverfassung verankerten Artikel „Freie
Bahn chem Tüchtigen " restlos aus . Die Ver¬
sammlung ist der Meinung , datz ' die in den
langen . Dienstjahren erprobten Behördenange¬
stellten das bevorzugte Anrecht darauf haben,
den Nachwuchs des Beamtenkörpers darzustellen
und auch ihnen die Aufwärtsentwicklung gegeben
werden muß - Wenn es auch den Behördenan¬
gestellten nicht vergönnt war , zwölf Jahre lang
im Dienste der Wehrmacht und des Ordnungs¬
dienstes dem Vaterlande zu dienen , so haben sie
doch in ihrer ebenso langen Dienstzeit im Be-

chördendienst, , unter Einsetzung ihrer ganzen
Persönlichkeit und ihrer hervorragenden Fach?
lenntnisse und Lebensschulung für das Wohl
der Gesamtheit ein gleiches Recht erworben wie
die Versorgungsanwärter . Waren die Behör¬
denangestellten bislang vernehmlich das Opfer
aller Sparmaßnahmen , haben sie von allen
anderen Berufsarten am weitesten zur Vermeh¬
rung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheiten,
zur Belebung der Wirtschaft und zur Sicherung
der Finanzen beigetragen , so haben sie dadurch
dem deutschen Vaterland die größten Opfer
dargebracht . Trotzdem hat die Reichsregierung
eine den Behördenangestelltenstand so hart und
schwer treffende Verordnung erlassen, gegen die
sich die versammelten Behördenangestellten mit
größter Empörung wenden . Die Versammelten
erwarten von der Reichsregierung eine andere
Regelung der Zivilversorgung.

^ >er Vorsitzende der Bremer Ortsgruppe des Reichs-
Zerbandes der Büroangestellten und Beamten,

(gez.) : Gerhard Opitz.

Die postalischen Zustellverhältnissc in
Lchesterdeich

Ueber die postalischen Zustellverhältnissc
der politischen Gemeinde Lchesterdeich , die
in der Hauptsache den nördlichen Teil der
Leher Heerstraße und Vorstraße , sowie die
ganze Lilienthaler Heerstraße und die Straße
„Am Lchesterdeich " umfaßt , ln stehen Unklar¬
heiten , wie die vielfach unrichtig bcanschrif-
teten Postsendungen beweisen . Es werden
zugestellt Postsendungen für die ganze
Straße Am Lchesterdeich (Nr . 1—160 ) und
für die Nummern 361 —376 der Lilientha-
lor Heerstraße von der Postagentur in Borg¬
feld , Sendungen nach dem Knhgrabenwcg
vom Postamt 1 (Domsheide ) und Sendungen
nach allen übrigen Straßen der Gemeinde
Lchesterdeich einschl . Am Rüten Nr . 2 und
4 vom Zweigpostamt Bremen - Horn . Das
Haus Am Rüten Nr . 40 (Gemeinde Le-
hesterdeich ) und die zur Gemeinde Ober-
neuland gehörenden Häuser Am Rüten
Nr . 11—30 werden von Oberneuland aus
bedient.

Sendungen nach Borgfeld und Oücrnen-
land sind nach den Ferngebührensützen und
solche für Bremen 1 und Bremen -Horn nach
den Ortsgebührensätzen freizumachen.

13 Ueberseedampferan Rußland abge-
liesert.

Am Sonnabend wurde der Lloyddampser
„Nürnberg"  den Russen übergeben . In
der nächsten Woche folgen dann die Damp¬
fer „Arnfried " , „ Jrmgard " , „ Hol¬
st er ^ und „Albani  a ". Damit werden
insgesamt 13 Ueberseedampfer an Rußland
abgeliefert sein
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Am 25. d. M . hielt der Jndustrieförde-

r u ng s - Au  s s ch uß  der Gewerbekammer unter
dem Vorsitz des Präses  W . Klocke  eine Voll¬
versammlung ab. Vor Eintritt in die eigentliche
Tagesordnung teilte die Geschäftsführung mit,
daß die Leitung der „Rano ", d. i . die für das
Gebiet des Reiches geschaffene Arbeitsnachweis-
organisation für die aus der deutschen Wehrmacht
und dem staatlichen Schutzpolizeidienst zur Ent¬
lassung Kommenden , in einem persönlichen Besuch
des Direktors , Major a . D . Romberg,  nm
Unterstützung der Bestrebungen des „Rano " ge¬
beten hat . Die Vertrauensstelle für die „Rano"
befindet sich in Bremen im Jndustriehaus , Schiller¬
straße . Die von dort aus in der Unterbringungs¬
frage veranlaßten Maßnahmen und erzielten Er¬
folge lassen erkennen , daß hier alles geschieht, um
den gestellten Aufgaben gerecht zu werden . So¬
dann würde dem Ausschuß Mitteilung darüber
gemacht, daß nach einer bei der Kammer einge¬
gangenen Mitteilung sich der Geschäftswelt gegen¬
über Personen als offizielle deutsche Vertreter der
Chikagoer Weltausstellung , die im Jahre 1933
stattfinden wird , ausgeben ; hierzu wurde mitge¬
teilt , daß offizielle Vertreter überhaupt nicht be¬
stellt worden sind und daher auch niemand das
Recht hat , sich als solcher zu bezeichnen. (Nähere
Auskunft hierüber erteilt die Kanzlei der Ge¬
werbekammer , Gewerbehaus , Zimmer Nr . 5.)

Die Versammlung beschäftigte sich ferner mit

„Grün ist die Heide" als Tonfilm!
Das populärste deutsche Volkslied , die Löns-

Weise „Grün ist die Heide" ist zum Motiv eines
großen deutschen Heimatfilmes gemacht worden,
der unter dem Titel „Grün ist die Heide" soeben
von der R .-N.-Produktion herausgebracht und von
den Europa - Lichtspielen ab heute  auf¬
geführt wird . Nach Motiven von Hermann Löns
wurde hier ein Film geschaffen, der im Rahmen
einer starken Spielhandlung — das Schicksal
eines aus unstillbarer Leidenschaft zum Wilderer
gewordenen Gutsbesitzers und der Herzensroman
eines jungen Försters sind die Elemente der
Handlung — die Menschen der Heide und die
herbe Schönheit dieser Heidelandschaft uns näher
bringen soll.

Camilla Spira , Peter Voh , Theodor Loos , Fritz
Kampers , Karl Blume und Paul Beckers spielen
die Hauptrollen dieses Films der R -N.-Pro-
duktion ..

Bremer Konzert -Verein e. B . Im III ., am
13. Dezember stattfindenden Sinfonie -Konzert,
wirkt die in Bremen nicht mehr unbekannte Ber¬
liner Altistin Maria Peschken  mit , die erst
kürzlich wieder in der Berliner Philharmonie
einen außergewöhnlich starken Erfolg hatte . Maria
Peschken singt Arien von Gluck und Bruch mit
Orchesterbegleitung . Im übrigen sieht das unter
der Leitung von Generalmusikdirektor Walter
Stöver  stehende Konzert u. a. die 8. Sinfonie
von Beethoven und „Iso ? relu,ck«s" von Liszt vor.
Karten zu den bekannten niedrigen Eintritts¬
preisen bei G- Bartels , Domshof 18 s.

Biicherhilsc für Erwerbslose
Das gute Buch ist für Zeiten unfreiwilliger

Muße von um so größerer Wichtigkeit . Das ist
der Gedanke , der die Bildungsstätte
des Kultur ausschusses der Winter-
Hilfe  zur Errichtung einer Buchbera-
tungsste  1l e veranlaßt hat . Die Beratungs¬
stelle will ollen Interessierten bei der Aus¬
wahl ihres Lesestoffes behilflich sein , ob es
sich um schöne Literatur (Romane , Erzählun¬
gen , Novellen ) oder um belehrende Bücher
handelt . Die Beratungsstelle unterstützt den
einzelnen Leser ferner in der Beschaffung der
gewünschten Bücher . Zu diesem Zecke stehen
ihr die gewünschten Kataloge der bremischen
öffentlichen Büchereien und auch einiger pri¬
vater Leihbüchereien zur Verfügung . Die Be¬
ratung selbst erfolgt durch einen fachlich vorge¬
bildeten Bibliothekar Montags , Mittwochs und
Sonnabends von 10—12 Uhr vormittags,
Dienstags , Donnerstags und Freitags von
4—6 Uhr nachmittags im Leseraum der Bil¬
dungsstätte , auf der Brake 8.

Deutschnationaler Handlu -ngsgehilscn - Verband,
Ortsgruppe Bremen . Mittwoch , 30. November:
Arbeitsgemeinschaft I für Betriebssichrer : Denk-
schule. Sonntag , 4. Dezember : Adventsfeier,
17 Uhr , im Saal des Verbandshauses.

8-Psennig -Postkarten werden
Amtlich wird mitgeteilt : Alle Postkarten mit

eingedruckter Freimarke zu 8 Pfennig (Frei¬
machungswert 6 Pfennig ), verlieren im Verkehr
nach dem Ausland Ende November ihre Gültigkeit.
Im inneren deutschen Verkehr dürfen sie noch bis
Ende Juni 1933 benutzt werden.

Herzliche Bitte des Kinderheims Talstr.
für seine fünfzig Kleinkinder um Gaben für
den Weihnachtstisch. Schwester Lenchen
Schnelle . Schwester Julie Metier.

dem von den Spitzenverbänden des
Handwerks ausgearbeiteten Gesetz¬
entwurf  wegen Einschränkung der Gewerbe-
sreiheit und Einführung der Handwerkerkarte.
Die bremische Bürgerschaft hat ebenfalls vor kur¬
zem einen Antrag angenommen , der den Senat
ersucht, bei der Reichsregierung dahin zu wir¬
ken, daß die schweren Schädigungen der Volks¬
wirtschaft , die die überhandnehmende Schwarz¬
arbeit in Handwerk und Kleingewerbe verursachen,
durch entsprechende Aenderungen der Gewerbe¬
ordnung nach dem Vorbild der Verordnung des
Senats der freien Stadt Danzig vom 1. April
1932 bekämpft werden . Die Angelegenheit ist von
der Versammlung noch nicht abschließend be¬
handelt worden . Die nächste Vollversammlung
der Kammer wird hierzu Stellung nehmen.

Unter Punkt  2 der Tagesordnung nahm der
Ausschuß Stellung zur Landcssinanzamtssrage . Die
Verhandlungen wurden eingeleitet durch einen
ausführlichen Bericht des Syndikus  Dr . jur.
Lange,  der die Entwicklung und den gegen¬
wärtigen Stand der Angelegenheit sowie den
ganzen mit dieser Sache zusammenhängenden
Fragenkomplex beleuchtete. Nach eingehender Be¬
ratung , aus welcher hervorging , daß die Kam¬
me« insbesondere der Landesfinanzamtsfrage seit
länger als fünf Jahren sorgfältigste Aufmerksam¬
keit ständig zugewendet hat , nahm der Ausschuß
folgende Entschließung an:

Weihnächten sm Diakonisscnhaus . Jede,
auch die kleinste Gabe an Geld , Spielzeug,
Eßwaren und nützlichen Sachen nimmt zu
Weihnachten dankbar entgegen das Diakonis-
senhaus Nordstr . 106 . Frick , Pastor . Dia¬
konisse ,S >. von Hadeln , Oberin.

Aus frischer Tat ertappt
Festgenommen wurde ein 18jähriger wohnungs-

loser Arbeiter , der beim Warenhausdiebstahl auf
frischer Tat durch die Aufmerksamkeit zweier
Schüler überführt werden konnte . Ferner ein
28jähriger landwirtschaftlicher Arbeiter , der auf
seiner Arbeitsstelle bei einem Landwirt In Ober¬
neuland einen Treibriemen entwendet hatte und
sich seit einiger Zeit unangemeldet auf einer Par¬
zelle an der Wachmannstraße aushielt . Er steht
im Verdacht , weitere Diebstähle ausgeführt zu
haben.

„Auf Grund des heutigen Referats zur Ren-
abgrenzung der Landessinanzamtsbezirkc stellt
der Jndustriesörderungsausfchuß anerkennend
fest, daß die Gcwerbekammer dieserhalb recht¬
zeitig , unentwegt und nachdrücklich mit den maß-
gebc-aden Stellen , insbesondere in Bremen und
Berlin Fühlung genommen hat , um die ihr an¬
vertrauten Belange des bremischen Wirtschafts¬
lebens ausreichend zu sichern. Der Ausschuß be¬
dauert , daß es in dieser sür Bremen lebens¬
wichtigen Frage nicht entsprechend der von der
Gcwerbekammer gegeben»:, Anregung zu einer
erfolgreichen Zusammenarbeit aller dazu be¬
rufenen Stellen gekommen ist. Der Ausschuß
sieht mit ernster Besorgnis den Folgen aus einer
für Bremen unzulänglichen Lösung der Landes-
sinanzamtsfrage entgegen und bittet die Kam¬
mer , die dieserhalb noch möglichen Schritte ge¬
gebenenfalls unverzüglich zu unternehmen ."
Einstimmig beschloß der Ausschuß, diese Ent¬

schließung schnellmöglichst der Presse zuzuleiten,
um damit einer tiefempfundenen Pflicht gegen¬
über den von der Gewerbekammer vertrcteiwn
Kreisen zu entsprechen . Bei Lage der Dinge be¬
hält die Kammer sich vor , aus die -Angelegenheit
in . ausführlichen Darlegungen zurückzukommen.

Zum Schluß teilte die Geschäftsführung mit , daß
die In d ust r i e b a n k nunmehr dazu übergegan¬
gen sei, langfristige  Kredite an alle volks¬
wirtschaftlich wichtigen Gewerbebetriebe im gan¬
zen  Deutschen Reiche, d. h. nicht mehr unter aus¬
schließlicher Bevorzugung der Osthilfegebiete , zu
geben.

Die Kreditgewährung soll in erster Linie der Ab¬
lösung kurzfristiger Kredite dienen . Die Höchst¬
grenze ist aus 300 000 RM . festgesetzt, während «ach
unten eine Begrenzung -nicht vorgesehen ist; der
Zinsfuß beträgt 6 Prozent.

Die Gewerbekammer hat bereits Verhandlungen
mit der Industriebau ! geführt , um einen reibungs¬
losen Geschäftsverkehr zwischen den von ihr ver¬
tretenen industriellen und gewerblichen Kreisen zu
sichern.

Die Kreditanträge sind aus besonderem Formular
einzureichen , das bei der Kammer erhältlich ist.

Ihren Interessenten steht die Kammer mit Aus¬
kunft und Hilfe bei der Klärung etwaiger Vor¬
fragen sowie in der Abwicklung des ganzen mil
der Jndustriebank erforderlichen Schriftverkehrs
mit ihrer Abteilung „Gewerbeförderungsamt ",
Handelshof , tzutfilterstraße 9/13 , 3. Stock, Fern¬
ruf Domsheide 262 51, zur Verfügung.
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Abschrift

Bremen , 28. November.
An die

Redaktion der Bremer Nachrichten
Bremen.

Seit 1916 war ich ununterbrochen Leser der
Bremer Nachrichten " und zahlender Abonnent.

Also 16 lange Jahre . Aber Ure ungerechte Ein¬
stellung der NSDAP . gegenüber zwingt mich, die
„Bremer Nachrichten " zum 30. November abzube¬
stellen. Ich wünsche also ab 1. Dezember keine
Zustellung mehr , und werde keinen Abonnements¬
betrag mehr leisten.

Die nationale Freiheitsbewegung in der Weise
zu bekämpfen, wie Sie es in den letzten Monaten
zu tun beliebten , davon haben nur die Kommu¬
nisten den einzigen Vorteil-

Bemerken möchte ich noch, daß ich kein Mit-
ilied der NSDAP . bin.

Hochachtungsvoll
lgez): >1- « .

Wer war Rienzi?

' (Zur Ausführung von Wagners Oper im
Stadttheater)

Cola de Rienzi , das heißt Nikolaus » der Sohn
-es Lorenzo , war ein Zeitgenosse Dantes und
Petrarcas ; wie sie Vorläufer der Renaissance . Er
faßte inmitten italienischer Parteiwirren den
Plan , das antike, das republikanische Rom in
altem Glänze wiederherzustellen , und besonders die
Herrschaft der unter sich feindlichen Adelsgeschlech¬
ter der Orsini und Colonna in Rom zu brechen.
Das Volk von Rom übertrug 1347 dem „Tribun
der Freiheit , des Friedens und der Gerechtigkeit
und Befreier der heiligen römischen Republik ",
diktatorische Gewalt . Er lud alle Städte und
Fürsten Italiens nach Rom ein , erklärte Rom zur
Hauptstadt der Welt , die Kaiserwahl für ein Recht
des römischen Volkes und setzte sich nach vielen
glänzenden Festen eine silberne Krone anfs
Haupt ; durch diese großen Erfolge war er, der
Sohn eines armen Schenkwirtes , zu einem eitlen
Machtmenschen geworden . Bald wurde er jedoch
von dem unzufriedenen Volk fallen gelassen, vom
erstarkenden Adel verfolgt , mußte die Würde des
„Letzten der Tribunen " niederlegen und ging ins
Gebirge unter die Einsiedler . Später erschien
Rienzi in Prag bei Kaiser Karl IV., um ihm
seine Pläne zur Erneuerung der Welt vorzutragen.
Der Kaiser ließ ihn verhaften und dem Papst
ausliefern ; der aber glaubte ihn für sich benutzen
zu können und gestattete ihm die Rückkehr nach
Rom . Dort richtete Rienzi 1354 seine zweite
sozialrevolutionäre Tyrannis auf , erlag aber einem
Aufstand des geknechteten Volkes und wurde er¬
schlagen. Der geniale Phantast , der Rom zur
Beherrscherin der Welt machen wollte , wurde auf
einem Hausen Disteln verbrannt.

Richard Wagner  hat aus diesem aben¬
teuerlichen Leben einen Ausschnitt , den „Kampf
um Rom ", den Kampf Rienzis gegen die Orsini
und Colonna zur Grundlage seiner Oper gemacht.
Rienzi zur Seite steht seine Schwester Irene , die
von einem der Edlen , Adriano Colonna , geliebt
wird . Adriano entdeckt dem Tribunen eine Ver¬
schwörung der von ihm geschlagenen Nobili , sie
werden aber auf Bitten desselben Adriano von
Rienzi begnadigt , empören sich abermals und wer¬
den vom römischen Volk besiegt. Adriano , dessen
ganzes Geschlecht vernichtet ist, wendet sich nun
aus Privatrache gegen Rienzi . Den trifft der
Bannfluch des Papstes . Das aufgehetzte Volk be¬
lagert den „letzten Römer " in seinem Kapital,
unter dessen Trümmern Rienzi , seine Schwester
Irene , und ihr ungetreuer , zwischen Liebe und
Haß schwankender Geliebter Adrians begraben
wird . ? .

HIstionsIsoListtsmus unrl
SvsmIvnsoksK

via «Dßauti'sIItSI" VosmrvnvvpdZnöv
In letzter Zeit können sich nicht nur gegnerische

Parteien , sondern auch Beamtenverbände und Or¬
ganisationen in Flugblättern , Broschüren und
Verbandsblättern und Zeitungen nicht genug
tun , die NSDAP . und ihre Beamtenpolitik an¬
zugreifen . Besondere Maßnahmen nationalsozia¬
listischer Minister usw. werden in einer Art und
Weise verächtlich gemacht, verdreht und entstellt
wiedergegeben , daß es einmal gesagt werden
mutz, daß den Verleumdern und sogenannten
„neutralen Verbänden " demnächst ihr unsauberes
Handwerk in aller Deutlichkeit gelegt werden wird-

Wenn in den letzten Wochen und Tagen eine
Rede des oldenburgischen Ministers Spange¬
macher aus dem Zusammenhang herausgerissen
wird , so sei hierzu gesagt:

Welche Parteien und Regierungen haben es
denn erst dahin kommen lasse«, daß die Länder
und Gemeinden in eine solch« verzweifelte Not¬
lage gekommen sind, daß nur äußerste Einschrän¬
kung und Sparsamkeit es ermöglichen können, den
Staatshaushalt überhaupt noch aufrecht zu er¬
halten . Daß dann auch Gehaltskürzungen der
Beamten nicht zu umgehen sind, wird jeder ver¬
nünftig denkende Beamte einsehen müssen, wenn
er vermeiden will , daß nicht eines Tages der
Staatssäckel überhaupt leer ist und keinerlei Zah¬
lungen an die Beamten vorgenommen werde«
können. Wenn das Reich von sich aus nicht hel¬
fen kann , woher soll das Geld zur Zahlung auf¬
gebracht werden , doch nur aus den Reihen der
Volksgenossen, d. h. aller  Verdiener , also nicht
„nur " der Beamten . Denn Pg . Spangemachcc
sagte sehr richtig : „solange jemand im Lande
Not leide, müßten — auch — die — Beamten
Opfer bringen . Wir Nationalsozialisten haben den
Grundsatz aufgestellt : „Gemeinnutz geht vor Ei¬
gennutz" und wir nationalsozialistischen Beamten
rufen der hetzerischen Gegenseite bewußt mit Pg.
Spangemacher zu : „daß wir mit allen Volksge¬
nossen zusammen sorgen wollen, auch wenn „die
Gehälter dabei weiter gekürzt würden ", bis es

nicht mehr vorkomme , daß Kinder in der Schule
umfielen , weil sie seit 14 Tagen nur trockene
Kartoffeln oder trockenes Brot mit Kartoffel¬
schalen gegessen hätten ."

Wenn die „neutralen " Beämtenverbände etwa
glauben , durch ihre Hinweise auf Gehaltskürzun¬
gen ihre Existenzfähigkeit zu beweisen, dann be¬
weisen sie höchstens ihre Unfähigkeit . Glaube»
sie etwa , der Beamtenschaft zu dienen , indem sie
durch ihre Zeitungen alle Oefsentlichkeit aushor¬
chen lassen, daß sie trotz der furchtbaren Not der
Oldenburg » Bevölkerung nicht beitragen wollen,
diese Not abzuhelfen ? Wollen sie etwa , wenn
diese Ansicht in die Bevölkerung dringt , eine neue
Beamtenhetze heraufbeschwören?

Wir nationalsozialistischen Beamten haben un¬
ser Beamtenprogramm ; die NSDAP . und die na¬
tionalsozialistischen Minister werden sich stets
darauf einstellen. Wir wissen, wie die Dinge im
Reiche, in den Ländern , in den Gemeinden lie¬
gen ; wir haben in Versammlungen und Ge¬
sprächen immer und immer wieder die gesamte
Beamtenschaft , und die Bevölkerung aufgefordert,
endlich einmal Schluß zu machen mit der Po¬
litik der letzten 13 Jahre . Wir wissen, daß lei¬
der von den bisherigen Regierungen , besonders
vor den Wahlen , falsche Hoffnungen gemacht
wurden . Wir wissen, daß wir deutschen Volks¬
genossen einschließlich der Beamten noch große
Opfer werden bringen müssen. Warum verwei¬
gert man der NSDAP . die Macht ? Gebt ihr
Hetzer «nd Nörgler doch eure verlorenen Posten
frei ; gebt dem Nationalsozialismus den Weg frei,
er wird bald Verhältnisse schaffen, daß Arbeit
und Brot vorhanden sind und daß keine Kartoffel-
schalen als Nahrung dienen müssen, daß jedem
Schaffenden sein auskömmlicher Lohn oder Ge¬
halt wird . Denn geht es erst dem gesamten
Volke gut , dann wird es auch dem Beamten gut
gehen, als direktem Vertreter eines starke« na¬
tionalsozialistischen Staates.

K«s der Seweanna
Bekanntmachung!

Um in Zukunft eine geregelte und über¬
sichtliche Sammeltätigkeit zu ermögliche « ,
ersuche ich alle Angehörigen der Ortsgruppe
Bremen -Doventor in Gemäßheit des Kapi¬
tels 16 der Dienstanweisung , jeden Samm¬
ler abzuweisen , der nicht im Besitz

eines von der Ortsgruppe ausge¬
stellten Ausweises

ist oder dessen Sammelliste keinen Ge¬
nehmigungsvermerk  der Ortsgruppe
trägt . Jeder Parteigenosse der Ortsgruppe
kann durch genaue Befolgung dieser An¬
weisung dazu beitragen , unliebsame Er¬
scheinungen zu verhüten und den angeord¬
neten Sammlungen de« gewünschten Erfolg
zu gewährleisten.

Der Ortsgruppenleiter
Hogrefe.

Schulungsabende der Ortsgruppe.
Bremen -Dov entor.

Am Freitag , 2. Dezember,  beginnen
erstmalig die von der Ortsgruppe Bre¬
men - Doventor  veranstalteten 'Schu¬
lungsabende für die Amtswalter der Orts¬
gruppe . Es werden grundlegende Fragen

aus Politik , Wirtschaft , Geschichte , Rassen-
kunde in Verbindung mit den Programm¬
punkten der NSDAP . behandelt-

Die Schulungsabende sind in Vortrags-
folgen gegliedert , die in sich abgeschlossen
sind . Bisher sind folgende Vortragssolgen
vorgesehen:

1 . Staat und Arbeitnehmer,
2. Staat und Wirtschaft,
3. Staat und Staatsgestaltung«
4. Staat und Rasse.

Als Vortragende sind durchaus sachkun¬
dige Parteigenossen gewonnen worden.

Die erste Vortragsfolge umfaßt drei Vor¬
trage über Sozialpolitik , über die Arbeit¬
nehmerbewegung der letzten 40 Jahre und
über die Gewerkschaften mit besonderer Be¬
rücksichtigung der NSBO . Am kommenden
Freitag wird zunächst über Sozialpoli¬
tik  gesprochen werden.

Die Teilnahme an den Schulungsabenden
ist , wie bereits bekannt gegeben wurde , für
alle Amtswalter Pflicht.  Der Beginn ist
au , 8 .30 Nhr festgesetzt . Pünktliches Er¬
scheinen ist unerläßlich ! Die Abende finden
statt im Saale ded Geschäftsstelle.

Die Ortsgruppenleitung.

Achtung ! Mitglied : : der Ortsgruppe
Osten

Am Donnerstag , 1 . Dezember , 20 .30 Uhr,
findet in der „ Goldenen Kugel " , Hambur¬
gerstraße , eine Mitgliederversammlung statt.
Es sprechen Pg . Dr . Hoffmann und
Pg .Pfeifer.  Jedes Mitglied sollte es
sich zur Pflicht machen , diese Versamm¬
lung zu besuchen . Gäste und auch Gegner
willkommen.

Der Ortsgruppenleiter.
*

Bekanntmachung
NSK Für persönliche Anfragen und Besuche

beim USchlA R .L. ist der Donnerstag jeder Woche
freigehalten . Sprechstunden von 10—1 Uhr und
von 3—7 Uhr abends . An anderen Tagen könne»
Besuche nicht mehr empfangen werden.

München , den 21. November 1932.
gez. Walter Buch.

Was zeigt der Potsdamfilm?

Der Potsdamfilm zeigt de» Ausbrnch
der nationalsozialistischen Volksjngend,

bewegung

psptsismMeks
Hlsvkrüvkt « »

Am Mittwoch, 30. November, 30.30 Uhr,
findet in den Pappelstuben die Amtswalter¬
sitzung statt . Erscheinen aller Amtswalter
ist dringendste Pflicht . - -

Ki-visl «»ung Snsinsn
Geschäftsstelle: Rembertistratze 31-38

Fernspr . Domsheide 29012
Geschästsstunden : 8.39—13, 16—26 Nhr
Sonnabends : 8.36- 13, SontagS geschl.

Beratungs - und Anskuustsstellea
Sprechzeiten:

1. Biirgerschasts -Angelegenheite «, tägÜch 10 - 18

S. Arb'ritsrecht , Bersichernngsfrage «, S—13, 1S
bis 19 Nhr,

3. Nechtsberatung , Mittwoch , 19—86 Nhr»
4. Steuerberatnng , Dienstag , 12L6 —13L6 Nhr,
8. Kriegsbeschädigte «nd Hinterbliebene , Freitag»

18—19 Uhr,
5. Arbeitsdienst , Siedlung , Mittwoch und Don-

nerstag . 26—21 Uhr,
7. Kulturabtlg » Schule , Erziehung Donnerstag,

12—13 Uhr,
8. Franenschaft , Freitag , 16—18 Nhr,
9. Jugendbewegung H.-J ., täglich 11—18 « »

16- 18 Uhr.
16. Bund deutscher Mädel , täglich 11—12 und

16—18 Uhr . ^ ^
11. Propagandaieitnng , täglich, 16—13, 16—IS

Nhr,
13. Großhandel , Donnerstag , 16—17 Nhr,
14. Kleinhandel «nd Gewerbe , DienStag , 15.39 M

16.36 Uhr,
15. Ein - und Ausfuhr - Mittwoch , 12.36—13,3§

Uhr.
Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend

Gau Weser-Ems
Gaugeschästsstelle : Bremen , Remvertistr . 31-38

Tel . Domsheide 26912 . Sprechstunden Vormit¬
tags : 11—12 Uhr , nachmittags : 17—18 Uhr, Sonn¬
abends : 11—12 Uhr . Sonntags geschlossen.

Verlag der B. R. I.
Bremer NationalsozialistischeAeitungS . m. b. H.
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RotationsdruckWeser- Druckerei Breme n-

Kam unll VMIsndspg
Vortrug von Dr . Ohlemüller , Berlin.

Der Evangelische Bund , Hanpt-
berein Bremen,  hatte zu zwei stark be¬
suchten Versammlungen eingeladen , die eine
Auseinandersetzung zwischen römischem Katholi¬
zismus und Protestantismus einmal und eine
Stellungnahme des Katholizismus zu den na¬
tionalen Bewegungen zum anderen brachte.
Der Vortragende , Dr . Ohlemüller,  Ber¬
lin , führte aus:

Obgleich es viele Bewegungen im Lauf der
Geschichte gegeben habe , die sich gegen die
römisch -katholische Kirche wandten , habe nur
Martin Luther es vermocht , ihre Grundmauern
zu erschüttern . Schon der Westfälische Friede
habe die Bilanz des großen Ringens gezogen
zwischen alter und neuer Kirche : bis auf den
heutigen Tag gehöre ein Drittel des kirch¬
lichen Deutschlands Rom,  zwei Drittel Mit¬
tend er  g. Man habe den damaligen Prote¬
stantismus als gewichtigen Machtfaktor gegen
die bisher alleinseligmachende , einzig legitime
Kirche erkannt « nd begonnen , sie mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln zu bekämpfen.
Der Katholizismus habe geschichtliche Bebeu-
tung . Seine Geschichte  sei Anlaß gewor¬
den AN Auseinandersetzungen mit dem Prote¬
stantismus . Noch während des Krieges habe
der Papst ein neues kanonisches Gesetz erlassen,
nnt welchem Schwierigkeiten der Verfassung
und Zuständigkeit in der römisch -katholischen
Kirche beseitigt worden seien , so daß sie äußer¬
lich gefestigt aus dem Völkerringen hervor¬
gehen konnte . Sie habe dazu über internatio¬

nale Verbindungen verfügt . Katholische An¬
stalten seien in die Höhe geschossen. Katholische
Betätigung habe sich auf allen Gebieten der
Kunst , der Wissenschaft und des öffentlichen Le¬
bens gezeigt . Die evangelischen Anstalten da¬
gegen hätten nach dem Kriege zusammengelegt
und die Lehrkräfte abgebaut tverden müssen . Es
habe gefehlt an einer Zentralgewalt,
die bestimmend und einheitlich zur Stärkung
des Protestantismus wirken konnte . Es seien
also sehr ungleiche Kräfte gewesen , die nun er¬
neut den Kampf aufnahmen gegen die deutsche
Not . Das Quellübel des sozialen Zusammen-
bruchs und des geistigen Zerfalls habe die
katholische Kirche in Martin Luther gesehen.
Aus dieser Wertung spräche aber zumindest
ein großer Respekt vor Luther . Man habe dann
aus taktischen Gründen die Angriffsbasis ver¬
schoben. Die Reformation sei bagatellisiert,
verharmlost Worden , zur theologischen Streit¬
frage über den Ablaßhandel als deren Ursache
gemacht , obgleich die wirklich « Trieb¬
kraft zur Reformation  die religiöse
Not und Gewissensnotwendigkeit des deutschen
Menschen gewesen sei. ! >

In der Gegenlnart bemühe sich der römische
Katholizismus nm straffe Zusammenfassung al¬
ler Kräfte , wäge in machtvoller Politik die
diplomatischen Möglichkeiten bis ins feinste ab
und verfolge im übrigen die althergebrachte
Linie der Beeinflussung des deutschen Menschen
mit Katholischem Geist auf allen erfaßbaren
Gebieten.

Der Protestantismus habe seine sämtlichen
Krücken endgültig zerschlagen . Er besinne sich
auf seine ureigenste religiöse Kraft . Für ihn

gäbe es keinen Anlaß zu versagen oder unter
staatlichen oder fonstwelchen Druckmitteln nach¬
zugeben . 1922 sei der Deutsch - Evange¬
lisch « Bund  aus der Not der Zeit heraus
geschaffen , gestützt auf die umfassende urstarke
Kraft des Evangeliums . In gemeinsamer Not
um die religiösen Seelenfragen müsse sich eine
Annäherung beider Konfessionen ermöglichen
lassen . Der Wahre Weg dahin gehe über den
einfachen , tragfähigen Boden des Evangeliums,
dessen Worte für jeden Christen Gültigkeit
hätten.

*

Als nächstes Thema behandelte Dr . Ohle¬
müller  die Stellungnahme des römischen
Katholizismus zu den nationalen Bewegungen,

Wenn das Dolkstum um die sittlichen Fra¬
gen ringt , gibt es Spannungen und Risse.
Der römische Katholizismus sei übernational,
zentral eingestellt . Dem stehe gegenüber das
Volkstum , die Beschränkung auf Sitte und Art
des Volkes . Der Weltkrieg habe jedes Volk
vor die Frage gestellt : Sein oder Nichtsein ? !
Das Mißtrauen sei gewachsen . Man habe be¬
gonnen , zu begreifen . Was es heißt : em
Volk sein . Nur aus eigener völkisch bewuß¬
ter Kpaft ließe sich Zukunft bauen , denn er¬
fahrungsgemäß hätten internationale Friedens¬
einrichtungen bei jeder ernsten Gelegenheit
versagt . Die Einstellung des Katholizismus zu
den nationale  n Bewegungen sei stets sehr
geschickt und gekennzeichnet durch vorsichtige
Vorausberechnung . So treibe der päpstliche
Stuhl eine weitsichtige Politik gegen den
Faschismus . Man wartet auf das führerlose

Italien.  Die Einstellung der Deutschen
Bischöfe - em Nationalsozialismus  ge¬
genüber sei bisher geteilt gewesen, aber der
Parteigeist mache es dem Katholiken leicht , ihn
anzuerkennen . Die Stellungnahme des Zen¬
trums als den politischen  Katholizismus
Werde von anderen Gesichtspunkten bestimmt,
man versuche aber von der kirchlichen wie
von der politischen Seite eine dynamische
Ueberwindung  des Nationalsozialismus.
Praktische Gegensätze wolle der Katholizismus
dynamisch , gleichgerichtet überwinden , indem
man sich all das Gute , was die Hit¬
lerbewegung in sich trage,  sich zu
eigen machen wolle.

Der deutsche Protestantismus stehe dem
Nationalsozialismus mit warmer Herz«

lichkeit gegenüber.
Er erhoffe sehr viel vom geistige«
Schwung  dieser jungen tatkräftigen Be¬
wegung , der die Zukunft gehöre , und hoffe,
daß sie das ganze Volk ersassen
möge  und niemals den Urgrund des Pro¬
testantismus , das Evangelium,  vergesse.
Deutschtum und Evangelium gehören organisch
untrennbar zusammen . Das deutsche Volk habe
endlich einmal seine Eigenart , sein« Schwäche,
sein Ziel und seine Sendung erkannt.

Die Ausführungen des Redners im Auf¬
trage des Evangelischen Bundes , Hauptveretn
Bremen , unter Vorsitz von Pastor lic . Wei¬
den , ann,  wurde allseitig recht herzlich und
begeistert aufgenommen . Mit dem Gelöbnis
auf «inen treuen Glauben ; an Gott unÄ
Deutschland schloß die Versammlung.
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I! Atitgliederversammlung der Ortsgruppe

Bremcn -Dov entor.
ü In der gutbesuchten Mitgliederversamm-
- lung der Ortsgruppe Bremen - Doven-
' to  r , im großen Saale des Gewerbehauses,

sprach der Standartenführer Wegener  in
s fesselnder Weise über die weltanschaulichen
- Grundlagen des Nationalsozialismus und
4 über die Pflichten , die jedem sich zum Natio-
c nalsozialismus Bekennenden daraus er-
?, wachsen . Dem Ich des liberalen Bürgers;
; der Menschheitsidee und dem Jnternatio-

nalismus des Marxisten stellte er die durch
> Blut und Rasse gebundene Weltanschauung
i Adolf Hitlers entgegen . Die klügelnde Ver¬

nunft des Bürgers , die ratio der liberalen
Epoche wird abgelöst durch den leidenschaft-

ü lichen Glauben an Wesen und Berufung
> des deutschen Volkes . . Es sollen wieder jene

Quellen fließen und befruchten , die anma¬
ßende und überhebliche Wissenschaftelei so-

? lange verschüttet hatte . Aus den zerrisse-
?? neu und bekämpfenden Jnteressenten -Klün-

geln und Parteiphilistern soll wieder ein ge-
? Waltiger , leben - und blutdurchpulster Block

deutschen Volkstums errichtet werden . So
verstanden , greift unsere Bewegung über
Rahmen und Zweck einer Partei weit hinaus

- und nie soll in Parteigebundenheit erstar-
- ren , was Aufbruch der Nation , was Ge¬
ll staltung und Vollendung deutschen Wesens
; ist . Mit einem eindringlichen Appell zum
? aktiven Mitkämpfen und einer kurzen Dar-

legung der politischen Lage schloß der Red-
- ner seine mit lebhaftem Beifall aufgenom¬

menen Ausführungen.
Ortsgruppenleiter Hogrefe  forderte in

i kurzen Worten die Versammelten auf , sich
ihrer Pflicht als Mitstreiter im großen

i Freiheitsheer Adolf Hitlers bewußt Zu sein
fund sich zur Arbeit Hur Verfügung zu 'stel-

! len . Mit einem Sieg - Heil auf den Obersten
! Führer schloß die Versammlung.

Niederdeutsche Krippen -Kunst.
Der gemeinsamen Arbeit dreier Bremer

Künstlerinnen ist es gelungen , die nieder¬
deutsche Krippen -Kunst ins Leben zu rufen.
Elisabeth Roediger - Wächt ler und
Tilla Streckenwald - Ebhardt  tra¬
ten neuerdings mit bemerkenswerten Schöp¬
fungen auf diesem Gebiete hervor . Wäh¬
rend die erstere in ihren Christqeburtgrup-
pen die moderne Prägung im Sinne einer
strengen Linienführung betont , modelliert
andere ihre Figuren in ausgesprochen rea¬
listischer Form - und Ausdruckgebung . Beide
bewiesen durch ihre figürlich - plastischen Dar¬
stellungen , daß diese Kunst , die bislang nur
in Süddeütschland geübt Und von ' dort aus
in alle Welt verbreitet wurde , absolut im
Niederdeutschen wurzelt . Zu den beiden
Künstlerinnen gesellte sich alsbald eine dritte,
Elisabeth Kies erling - Klasing,  in
deren Atelier in Huchting bei Bremen die
Figuren und Gruppen hergestellt werden.
Als Material verwendet sie ausschließlich
Wachs , dessen Farbe dem jeweiligen Cha¬
rakter der verschiedenen Plastiken angepaßt
«erden kann . Bemerkenswert ist ferner,
daß diese in beliebiger Größe hergestellt
werden können . Die Erzeugnisse dieser nie¬
derdeutschen Krippenkunst eroberten sich
rasch die engere und weite Heimat , und sie
werden nun auch von ihrem Ursprungsort
den Weg nach Amerika nehmen , das den

'Krippen ein lebhaftes Interesse entgegen¬
bringt . Sie erregten bereits bei ihrer Aus¬
stellung in der Ladenstraße des Schnell¬
dampfers „ Europa " berechtigtes Aufsehen,
und in nächster Zeit werden sie auch in einer
Ausstellung der Böttcherstraße zu sehen sein.
Es ist erfreulich , daß dieser heimatlichen
Kunst die Wege geebnet werden und ihr die
ehrliche verdiente Anerkennung der breitesten
Öffentlichkeit zuteil wird.

Austausch von Landeseisenbahn -Ratssitze»
Die Hansestädte Bremen und Lübeck  ha¬

ben sich über einen Austausch von Landeseisen-
bahn -Ratssitzen geeinigt . Durch den Austausch
erhält u . a. die Handelskammer Lübeck eine»
Landeseisenbahn -Ratssitz in Hannover . Hier¬
durch wird ein Ausgleich dafür geschaffen, daß
bet der Neuregelung vom 8. Februar 1932 Lübeck
seinen bisherigen Sitz im Landeseksenbahnrat
Hannover eingebüßt hatte . Der Reichsrat stimmte
in seiner jüngsten Sitzung , wie uns aus Berlin
gemeldet wird , der Aenderung der Verordnung
über Beiräte für die Deutsche Reichsbahn , die
für diesen Austausch notwendig ist, zu.

Thunfischfang — ein neuer Sport
Wesermünde.  Seit einigen Jahren ist t

Jagd auf den Thunfisch, der regelmäßig zurzi
des Heringsfangs in Schwärmen aus dem Mittl
m« r kommend in der Nordsee auftaucht , bei in
Besatzungen der dort fischenden Heriugssisc
dampfer , zu einem beliebten Sport geworden . I
Wettbewerb der Thnnsifchjäger scheint der Geest
-minder Fischdampfer „Elife Schröbe
allen anderen den Rang abgelaufen zu habe
Bon sechs Reisen brachte der Dampfer nicht wen
ger als 71 Thunfische in einem durchschnittlich«
Gewicht von ie vier Zentnern heim.

Turnen, Sport und Spiel
Lins seköns

SpopLsusrvieknung
Das Deutsche Turn - und Sport -Abzeichen in

„Gold"  erhielten vom Reichsausschuß für Lei-
besübungen -Berlin die T »rn -Sportler Hermann
v. d. Heyde (MTB . 1875) und Hermann Meir-
ger . Beide Sportler sind auch tm Besitze der
Auszeichnung in „Silber " und Bronze.
Die Auszeichnung in Bronze wurde im Jahre
1913 noch unter dem Namen „Olympia -Medaille"
erworben.

Ein sicherer Beweis , mit welcher Begeisterung
auch unsere älteren Sportler bei der regelmäßi¬
gen Pflege der Leibesübungen anzutreffen sind.
Sport kennt keine Altersgrenze wenn man be¬
denkt, daß die Auszeichnung in Gold  erst mit
dem Ueberschreiten des 40. Lebensjahre erworben
werden kann und zwar unter denselben Bedin¬
gungen , wie für die jüngere Generation vom
18. Lebensjahre ab.

V. d. Heyde ist auch im Besitze der Preutz.
Rettungsmedaille am Bande (erworben im Felde
1917 vor Dünaburg ) und der Nadel zum Prü¬
fungsschein der Deutschen Lebensrettungsgesell¬
schaft.

Bei dieser Gelegenheit ist es außerordentlich
interessant einmal die Namen der Sportler in
die Erinnerung wachzurufen , die seit der Stif¬
tung des Turn - und Sportabzeichen (Olympia-
Medaille ) zuerst in den Besitz dieser Auszeich¬
nung gelangte «.

An dem denkwürdigen Tage im Tivoli (Ende
Dezember 1913) im Anschluß an einen Vortrag
des Generalsekretärs Dr . Diem über die Vorbe¬
reitungen der Olympischen Spiele in Berlin 1916
wurde die Auszeichnung erstmalig in Bremen von
dem Staatsminister v . Podbielski den nachstehen¬
den Sportlern überreicht : Werkmeister , Henzs,
Kirchner , Lankenau (Sportclub ) Menger , v . d.
Heyde, Hühn , Steinkamp , Götze, K. Mattussek,
Diermann , Schöbet (Spiel u - Sport v. 1896),
Will (Werder ), Becker (Komet) .

Von dem hiesigen Regiment teilnehmenden
Sportskeuten gelang es s. Zt . nur Lankenau , die
vorgeschriebenen Uebungen zur Erreichung des
Abzeichens zu erfüllen . Soweit man feststellen
konnte , ist es bisher in Bremen nur 3 Sportsleu-
ten gelungen , die Auszeichnung in den 3 Aus¬
führungen zu erwerben.

8pont un «LMakIkASsIrsil
Schornsteinfeger gegen Feuerwehr

Am kommenden Sonntag , 4. Dezember , 11V0
Uhr , findet im Stadion eine Wohltätigkeits -Veran-
staltung statt , deren Programm u . a. ein Platz¬
konzert und das Auftreten von 4 Fußballmann¬
schaften umfaßt . Zwei dieser Mannschaften ver¬
einigen bekannte Namen aus Kunst , Wissenschaft
und Sport , so u. a . den jugendlichen Liebhaber
des Schauspielhauses Hans Stelzer , den Bonviant
Hans Soehnker , den Sportarzt Dr . Degering,
den Gausportleiter im ADAC - Fritz Kaiser usw.
Weitere Mannschaften werden gestellt von den Bre¬
mer Schornsteinfeger -Gesellen und der Bremer
Feuerwehr , die sich beide in ihrer Original -Dienst¬
kleidung gegenübertreten . — Am Schlüsse starten
alle vier Mannschaften in einem Stasfelwettkampf
gegeneinander auf der Laufbahn . Billige Ein¬
trittskarten nur an den Siadionkassen . (20 Pfg . für
Schüler und Erwerbslose , 50 Pfg . Stehplatz , 1 Mk.
Trib -Sitzplatz ) Auskünfte durch die Stadion-
Verwaltung Hansa 406 73.

Der Tenuis -Länderkamps zwischen USA . und
Australien endete mit einem hohen 6 :0-Siege im
Gesamtergebnis für USA.

Das Tilden -Gaftspie ! in Berlin war auch am
dritten Tage ein voller Erfolg . Diesmal zeigte
sich der ehemalige Weltmeister Big Bill in ganz

großer Farn - ui-d erwies sich seinen Mitspielern
klar überlegen . Er schlug Nüßlein und im Dop¬
pel zusammen mit Barnes die Deutschen Rüßlein-
Najnch 7:5 6 :3 6 :2.

Ol^Mpis 193S In vnnlin
In einer Berliner kommunalpolitischen

Pressekonferenz gaben die Organisatoren der
nächsten Wettspiele , Dr . Th . Lewalp und
Dr . C . Diem  sowie der Berliner Oberbürger¬
meister Dr . Sahm  einen Ueberblick über die
Vorbereitungsarbeiten für die XI . Olympischen
Spiele 1936 in Berlin . Dr . Sahm wies da¬
bei auf die Größe der Aufgabe hin , die für Ber¬
lin einen großen Aufschwung verspreche und da¬
her rechtzeitig und richtig angepackt werden
müsse. Die herrschende Depression dürfe dabei
kein Hindernisgrund sein , denn die Aufgabe sei
sportlicher , wirtschaftlicher , verkehrstechnischer
und organisatorischer Art . Dr . Sahm gab der
Hoffnung Ausdruck , daß Deutschland besonders
in den Fragen der Organisation und der Gast¬
freundschaft nicht hinter Amerika zurückbleiben
werde . Alle Sportderbände haben sich bereits
rückhaltlos zu den Olympischen Spielen be¬
kannt . Die Städte , die an den Einfallstoren
des Reiches liegen , werden — wie Berlin —
von dem zu erwartenden Fremdeustvom große
Vorteile genießen . Reichspost und Reichsbahn
sind ebenfalls interessiert . Die Beschaffung der
Mittel ist naturgemäß noch nicht geregelt , doch
darf man hoffen , daß das Reich und die in
Frage kommmenden Verbände sich an der finan¬
ziellen Sicherung der Olympischen Spiele be¬
teiligen werden . Für die Vorarbeiten  ist
jedenfalls genügend Kapital vorhan¬
den.  Die Olympischen Spiele sind für das
ganze Zeich von ungeheurer Bedeutung , denn
zum ersten Male nach dem Kriege hat Deutsch¬
land Gelegenheit , sich der breitesten Öffent¬
lichkeit vorzustellen mit feinen kulturellen Ar¬
beiten und mit allem , was das Volk geleistet
hat . Obermagistratsrat Liebrecht,  der neu¬
ernannte Olympiakommissar , führte aus , daß
er sich mit allen in Betracht kommenden Be¬
hörden in Verbindung setzen Werde, um mit
ihnen ein gemeinsames Programm auszu¬
arbeiten.

Exzellenz Dr . Lewalp,  der Präsident des
Reichsausschusses fiir Leibesübungen , betonte,
daß die Olympischen Spiele Zehntausende von
Fremden aus allen Ländern der Welt nach
Berlin führen dürften . Amerika habe bereits
400 000 Dollar für seine Olympiakämpfer vor¬
gesehen . Zum Schluß schilderte Generalsekretär
Dr . Diem  an Hand einer großen Kartenskizze,
wie man das Stadion im Grimewald auszu¬
bauen gedenkt . Die großen Rudertvettkämpfe
werden in Grünau stattfinden , wo man abew-
falls große bauliche Anlagen herzustellen beab¬
sichtige , die für 12 000 Personen Sitzplätze vor¬
sehen . Die Segeiwettkämpfe werden sich auf
dem Müggelsee oder auf dem Wannfee abspie¬
len , die Boxer und Ringer tragen ihre Kämpfe
im Sportpalast aus . Eine Radrennbahn mit
den erforderlichen Ausmüßen müsse noch ge¬
schaffen werden , Segelflnge wird man in Ga-
tow oder Tempelhof zeigen . Für das Olympi¬
sche Dorf steht das Gelände bei den Messehallen
zur Verfügung . Außerdem wird eine Reihe von
Festlichkeiten und Kongressen abgehakte » wer¬
den , auch ein Olympisches Festspiel ist geplant.
— Die Unkosten der Festspieke berechnet man
mit allen dazugehörigen Ausbauten auf 5,5
Millionen Mark , denen vier Millionen Mark
an Einnahmen gegenüberstehen werden , da man
für die 15 Tage der Spiele durchschnittlich
60 000 Zuschauer auf allen Plätzen erwartet.
Dazu kämen noch 400000 Mark aus dem Pro¬
grammverkauf , Verpachtungen usw. Die Rest-
summe von 1,1 Millionen hofft man durch Bei¬
hilfen von Reich und Stadt , durch Sammlun¬
gen bei Freunden der Sache , durch eine Lotterie
usw. aufzubringen.

Staprlkauf eines Seeflugzeug-Bergtmgsschiffell
Begesack. Dieser Tage lies aus der Bootswerft

der Firma Lürßen ein mit allen neuen Errun¬
genschaften ausgestattetes Bergungsschiff von
Stapel , das auf den Namen Phönix getauft wor¬
den war . Das mit zwei Dieselmotoren von je
250 PS ausgerüstete 35 Meter lange und 8 Mw
ter breite Schiff wird eine Geschwindigkeit von
12 Seemeilen erreichen können und ist besonders
für die Bergung von Seeslugzeugen eingerichtet.
Die Probefahrt wird voraussichtlich schon in zwei
Monaten stattfinden können.

Abschafft!»- der klein« » Viehmärkte

Ottersberg.  In der letzten Sitzung ves
Fleckenausschusses wurde mit 13 gegen eine
Stimme beschlossen, die kleinen Viehmärkte , die
immer mehr zurückgehen und große Kosten ver¬
ursachen , fallen zu lasten und nur die Viehmärkte
abzuhalten , die mit Krammärkten zusammenfallen.
Im weiteren Verlauf der Sitzung teilte der Vor¬
sitzende, Bürgermeister Müller,  mit , daß der
Vorsitzende des Kreisausschusses die Mitgliedschaft
der Gemeinde bei der Spar - und Darlehnstasse
Ottersberg abgelehnt habe . Da der Flecken aber
bereits seit Gründung der Kaste im Jahre 1895
Mitglied der Kaste ist, wurde mit zwölf gegen
zwei Stimmen beschlossen, die Mitgliedschaft bei¬
zubehalten und evtl . den Bezirksausschuß anzu¬
rufen . Weiter wurde beschlossen, die Entwässe¬
rungsgräben durch Arbeitslose reinigen zu lasten.

Radiodieb « auf dem Lande

Visselhövede.  Eine besondere Art von
Spitzbuben zieht gegenwärtig durch das Land . Es
sind Radiodiebe , die am Tage auskundschaften , wer
auf dem Lande eine Empfangsanlage hat und
dann nachts durch Einbruch an den Empfänger zu
gelangen suchen und diesen abmontieren . In den
letzten Tagen wurde die Gegend um Visselhövede
heimgesucht. Beim Gastwirt Spöring erbeuteten
die Diebe einen modernen Apparat und deckten
sich gleichzeitig mit Zigarren und Kognak ein.
Beim Gastwirt Voigt holten sie ebenfalls einen
Radioapparat heraus und ließen den wenig wert¬
vollen Lautsprecher zurück. Beim Gastwirt Ditt-
mers , der wohl eine Antenne auf dem Dach, aber
keinen Radioapparat im Hause hat , -raubten sie
die Wechselkaste aus und nahmen noch eine Flasche
Kognak mit.

Hubertusjagden
Thedinghausen.  Hier wurde die von

der Reitabteilung „von Walbeck" veranstaltete
Hubertusjagd unter starker Beteiligung von
mehreren landwirtschaftlichen Reitvereinen und der
Ordnungspolizei Bremen geritten . Das sehr
zahlreiche Feld wurde geführt von Oberleutnant
Becker-Bremen . An der Jagd beteiligte sich n . a.
auch General von Schönberg -Hannover . Bei der
anschließenden . Tafel sprachen u . a . General von
Schönberg -Hannover und Oberleutnant Becker-
Bremen.

Achim . Die 4. (Hans .) MG -Komp ., 16. Jnf .-
Regt . Bremen veranstaltete am Sonntag in den
Uphuser und Bierdenec Bergen ihre diesjährige
Hubertusjagd , zu der sich viele Zuschauer einge-
funden hatten . Etwa dreißig Angehörige der
Kompagnie , denen sich einige Mitglieder der be¬
nachbarten Reitervereine angeschlossen hatten , nah»
men daran teil.

Sparbuchräuber bei Abhebungen verhaftet
Wesermünde.  Aus einer Wohnung im

Stadtteil Geestemünde wurde eine verschlossene
Kassette gestohlen, die ein Sparbuch auf mehrere
1000 RM . enthielt , sowie verschiedene Wert¬
papiere . Als . die Kriminalpolizei von dem
Diebstahl Kenntnis erhielt , waren bereits 1900
Reichsmark von dem Sparbuch abgehoben . Am
Tage daraus wurde das Buch bei der Sparkasse
erneut zur Abhebung vorgelegt ; hierbei wurde der
Betreffende von der Kriminalpolizei festgenom¬
men . Es gelang dann , den eigentlichen Täter
gleichfalls festzunehmen . Ein Betrag von übe«
1000 Reichsmark konnte sichergestellt werden.K«s -s« AMgege«-

Nm die Errichtung einer Straßenbrücke über die
Oste

St ade.  Nachdem kürzlich die Feststellung ge¬
macht wurde , daß die Prahmfähre bei Hechthauseu
über die Oste immer größer werdende Gefahren
in sich birgt und auch heute im Zeitalter des
Kraftwagens in ihrer Primitivität als geradezu
mittelalterlich angesprochen werden muß , hat man
bei den beteiligten Behörden sich kürzlich erneut
mit dem Bau einer festen Straßenbrücke über die
Oste bei Hechthausen beschäftigt. Vertreter des
Landesbanamts , der Regierung in Stade und an¬
derer beteiligten Instanzen haben wegen einer Be¬
seitigung der Fähre vor einigen Tagen Fühlung
genommen . Bekanntlich ist auch die Reichsbahn
an dem Brückenbau interessiert , dergestalt , daß
auch die bisher vorhandene Eisenbahndrehbrücke
durch eine neue Brücke ersetzt werden soll. Die
Eisenbahn möchte an Stelle der Drehbrücke eine

feste Eisenbahnbrücke errichten , konnte aber die-
'es Projekt nicht weiter betreiben , da die von
Bremervörde bis Hechthausen beheimateten Schif-
-fer gegen den Bau fester Brücken Protestierten,
weil ihnen diese den Schiffahrtsbetrieb mit Ma¬
stenschiffen aus der Oste bis Bremervörde un¬
möglich macht . Die Frage der Umstellung der
fraglichen Schiffe auf Motorbetrieb konnte hinsicht¬
lich der erforderlichen Beihilfen noch nicht zu
einer einigenden Klärung gebracht werden.
Außerdem werden auch noch Einwendungen von
denjenigen Schiffern gemacht , die mit hoher Stack¬
buschladung bei Hochwasser ebenfalls nicht unter
den festen Brücken hindurchkönnen . Im Interesse
des Ausbaues einer der Zeit entsprechenden
Automobilstraße Hamburg —Cuxhaven müßten die
wenigen in Frage kommenden Schiffer abgefun¬
den und der Bau möglichst einer gemeinsamen
festen Eisenbahn - und Landstrabenbrücke schnell¬
stens in die Wege geleitet werden.

krunrttunk

Dienstag , 29 . November . 16 Johann Hinrkch
Fehrs . 16 30 Nachmittagskonzert . 17.30 Der Flot-
tengedanke vor 1848. 17.45 Ein Sack voll deutsche
Wörter . 18 Das bunte Programm . 18.55 Frank¬
furter Abendbörse . Hamburger Eiernotierungen.
19 Schule der Landwirtschaft . 1925 Wetterdienst.
19.30 Konzert . 21 Gerrit Engelke , das Lebensbild
eines früh Verstorbenen . 23 Nachrichtendienst.
22 .20 Zeitfunk . 22.30 Spätkonzert . 22 Eisbericht.

Mittwoch , 30. November . 6 Mitteilungen über
Tierzucht . 6-15 Morgengymnastik . 6.30 Wetter¬
dienst . 6.35 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 7.15
Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Hausfrauen-
sunl . 10-50 Nachrichtendienst . 11.30 Militär¬
konzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10
Wetterdienst . 13.15 Schallplattenkonzert der Funk¬
werbung . 14 Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.10
Volksmusik . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk-
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Die Nordatlantische Schiffahrts
konferenz abgeschlossen

55000 Erwerbslose in
Hannover

Hannover. Der Arbeils markt hat sich im
Laufe der ersten Hälfte dieses Monats ver¬
schlechtert. Am 15. November waren in der
Stadt Hannover 42 998 männliche und 12151
weibliche, zusammen 55149 Arbeitsuchende
vorgemerkt. Die Zahl der Arbeitsuchenden im
Gesamtbezirk des Arbeitsamtes Hannover be¬
trug 64 512 (51 276 männliche und 13 236 weib¬
liche). • Die Zahl der Hauptunterstützungs-
empfänger in der Arbeitslosenversicherung
oder der Krisenfürsorge betrug 21 204. Davon
entfallen auf den Stadtbezirk Hannover
17 303. Gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres ist die Anbeitsuchendenzifferum 7 867
höher. In der Zeit vom 1. bis 15. November
ist die Zahl der Arbeitsuchenden im Stadt¬
bezirk Hannover um 398, in den angegliederten
Landgemeinden um 227 gestiegen, mithin 625
Zugänge im Gesamtbezirk des Arbeitsamtes
Hannover.

Die Nordatlantische Schiffahrtsikonferenzin
London hat nach zweitägigen Verhandlungen
beschlossen, die früher gemachte Tarilherab-
setzung zwar nicht ganz aufzuheben, wohl
aber gewisse Erhöhungen gegenüber den ge¬
genwärtigen Sätzen vorzunehmen, worüber
späterhin Einzelheiten veröffentlicht werden
sollen. Als Richtlinien wurden angegeben,
daß sich die Erhöhung für die I. und II. Klasse
sowie für die Kabinenklasse auf 6 Prozent
stellen soll, für die Touristen- und die
III, Klasse westwärts 5 Dollar und ostwärts
7% Dollar. Es wird wieder eine vierwöchige
Sommersaison eingeführt, während der die
Sätze für die I. Klasse, für Kabinen- und
Touristenklasse um 5 Prozent erhöht werden

sollen. Die Konferenz schloß in völliger
Uebereinstimmungder Beteiligten; die French-
Line und die Camad'ian-Pacifac-Line haben
ihren angedrohien Austritt aus der Konferenz
zurückgezogen. Die neuen Abänderungen tre¬
ten am 3. Dezember, in Kraft.

Zu den aus London kommenden Meldungen
über die Beschlüsse der Atlantik-Konferenz,
deren Richtigkeit uns vom Norddeutschen
Lloyd Bremen bestätigt wird, erfahren wir
noch, daß die Beschlüsse von deutscher Seife
aufs wärmste begrüßt werden und daß sie die
Rentabilität der Großschiiffe des Norddeutschen
Lloyd, der ,,Bremen' und „Europa**, die wie
bekannt auch die Krisenzeit gut bestanden
haben, wesentlich bessern würden.

Liquidation der Deutschen Automobilbank AG.
Berlin. In der ordentlichen GV. wurde der

Abschluß für das Geschäftsjahr 1931 /32 sowie
die Entlastung der Verwaltung unter Protest mit
allen gegen die 4 970 opponierenden Stimmen
genehmigt. Der Verlustvortrag hat  sich von
837 936 RM. per 31. März 1932 auf 944 173 RM.
erhöht, die weiter vorgetragen werden. Nach
dem Vorstandsbericht hat die Abwicklung der
Geschäfte im Berichtsjahr weitere Fortschritte
gemacht. Das gesamte Obligo beläuft sich
noch auf rund 400 000 RM. Die Rückstellungen
haben sich im Berichtsjahr durch die Erledi¬
gung mehrerer Prozesse von rund 517 000 RM.
auf rund 277 000 RM. ermäßigt. Die GV, be¬
schloß weiterhin, ebenfalls nach Protest der
Opposition, die Gesellschaft zum 30. November
1932 aufzulösen. Hierzu wurde vom Vorsitzen¬
den mitgeteilt, daß man mit einem voraus¬
sichtlichen Liquidationserlös von rund 200 000
Reichsmark rechnet.

Die Schwelmer Eisenwerke teilweise wieder
in Betrieb

Entsprechend den Absichten der Verwal¬
tung, die Arbeit im Schwelmer Eisenwerk am
Montag wenigstens wieder; teilweise aufzu¬
nehmen, waren am Montag morgen,die Fabrik¬
tore geöffnet und zugleich für polizeilichen
Schutz gegen etwaige Terrorakte gesorgt
worden. Tatsächlich ist auch ein großer Teil
der Belegschaft zur Arbeit erschienen. Ange¬
sichts der Bedrohung der Arbeitswilligen
durch den radikalen Teil der Belegschaft, die
am Vormittag Umzüge durch Schwelm veran¬
stalteten , sind verstärkte Polizeikräfte in
Schwelm zusammemgezogenworden. Das Werk
ist polizeilich besetzt.

Hengstkäufe in Jever
Jever. Auf einem hier abgehaltenen Hengst¬

markt kaufte die preußische Gestütsverwaltung
fünfzehn junge Oldenburger Hengste und zwar
acht Hengste von Jacobus Daum-Jeversches

Amerikanische Baumwolle
Montag , 28 . November

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse

Bremen  Loko : 6 .98 cents (vorige Notierung 7.16 Cents)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt

VnriffprS<4ilnR. 6.67/61 6.78/76 6.91/86 7.01/05
6.99/97
6.98/95

7.11/10 7.25/23
. . . 6.63/53 6.75/73 6.88/86 7.08/07

7.08/07
7.25/23

13 Uhr . .X. 6.58/53 6.76/71
0.72/65
6.66/62

6.88/86 7.24/23
7.18/1616.20 Uhr. 6.57/48 6.81/80 7.93/90 7.02/01

Heutiger Schluß. 6.52/46 6.78/76 6.86/85 6.97/95 7.14/08
Abralraongspreise 13Ohr. . . . 6.55 6.73 6.87 6.96 7.08 7.23

New York Loko : 6 .80 cents (vorige Notierung 6.05 cents)

Live roooB

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß . . . . . . 5.75 5.79/81 5.90/91 6.01 6.09/10 6.25127
Eröffnung. 5.71 5.74 5.85 5.93/95 6.02/04 —

11.45 Uhr. 5.68/71 5.73/74 5.84 5.93/94 6.03 6.20
Heutiger Schluß. 5.66 5.71 5.81/83 5.90/92 5.99/6.02 6.18

2 Loko: 5 .39 pence (vorige Notierung 7.56 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.12 5.16 5.17 5.19 5.20 5.22

Heutiger Schluß. 5.07 5.08 5.09 5.10 5.11 5. 11

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute in¬

folge-der wenig ermutigenden Kabelmeldungen
aus Amerika über die Kriagsschuldenfrageste¬
tig unverändert bis 4 Punkte niedriger. Etwas
schwächer lag auch heute wieder der Monat
Dezember, dagegen war die Nachfrage für die
übrigen Monate gut, so daß zeitweise stärkere
Glattstellungen leichte Aufnahme fanden und
die Kurse nur vereinzelt einige Punkte ver¬
loren. Der Markt schloß um 13 Uhr behaup¬
tet unverändert bis 2 Punkte unter den Er¬
öffnungsnotierungen.

Nachmittags: Der heutige Nachmittagsver¬
kehr eröffnete unter dem Einfluß der schwa¬
chen Kabelmeldungenaus Newyork und Liver¬
pool leicht abgeschwächt 5 bis 7 Punkte nie¬
driger, Bei anhaltend überwiegender Abgabe¬
neigung gaben die Kurse im Verlauf ohne ge¬
nügende Unterstützung durch die Nachfrage
weiter langsam aber ständig nach. Der Markt
schloß kaum stetig 2 bis 8 Punkte unter den
Nachmittagseröffnungsuotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig und schwankend,

beeinflußt durch Schwäche des Sterlingkurses
Ungewißheit betreffs politische Angelegenhei¬
ten führte zu erneuten Glattstellungen . Aus¬
wärtige Verkäufe . Aufträge zur Vermeidung
von Verlusten . Später einigermaßen erholt.
Händler k-a-uften . Hiesige Deckungen in Ueber-
einstimmung mit Steigerung der Wertpapiere.

Nachmittags gab der Markt wieder nach.
Beschränkte Käufe.

„American Cotton Cooperative Association"
berichtet, daß sich der Prozentsatz der in die
Ueberwinterung gegangenen BoWweevils auf
69,6 Prozent gegen 46,3 Prozent im Vorjahr
stellt.

Der Markt auf Lieferungin Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Glattstellungen.
Der Markt schloß kaum stetig 11 bis 7 Punkte
niedriger.

Umsätze 100000 Ballen.

Schiiismeldungen
D Sundance von Wilmington 828 Ballen,

26. 11. klar. 27. 11. ges.

Strenbaumwoile
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus: D Simon v, Utrecht von Houston-
Galveston % kg.

Letzter Löschtag
D Simon v, Utrecht am 25. November.

Schiiismeldunge^
Nach Angaben der bremischen Schiffsmak¬

ler als Ergänzung zu den Meldungen in den
Wochenberichten: D Arta fällig ca, 16. De¬
zember. D Trautenfels fällig ca, 4. Dezember.
D Augsburg fällig ca. 3. Dezember. D Hed¬
dernheim fällig ca. 11. Dezember. D Karpfan-
ger fällig ca. 16. Dezember. D Frankfurt fällig
ca. 9. Dezember. D Leuna fällig ca, 16. De¬
zember. D City of Havre fällig ca. 7. Dezem¬
ber.

Grashaus und je einen Hengst von Emst Daun-
Jever, Gustav Reins-Langebrügge, Gerhard
Backhaus-Schweibung, D, Meinardlus-Stoll-
ihamrn, Heinrich Klatte-Kl. Rosöhwarden, Jo¬
hann Bargen-Gödens und G. Gramberg-Jader-
bollenhagen. . ...

Fischmarkft Cuxhaven
Cuxhaven. In der Berichtswoche vom 21,bis

26, November liefen insgesamt 265 Fahrzeuge
mit Ladlungen ein. Unter diesen befanden sich
16 Nordsee-, 9 Island-, 4 Barentssee- und ein
Bäreninseldampfer, 12 Hochseesegler und 223
Küstenfischerfahrzeuge. In den Auktionen
wurden insgesamt 2 835 529 Pfund Seefische
umgesetzt. Freihändig gelangten 64 286 Pfund
gekochte und rohe Krabben zum Verkauf. Im
Vergleich zur Vorwoche ist ein Rückgang von
400 000 Pfund eingetreten, Dieser ist entstan¬
den einmal durch weiteres Abflauen dier He-
rimgsfischerei, zum anderen durch anhaltende
Südwest-Stürme, wodurch besonders die Kü¬
stenfischerei betroffen wurde. Unter den
Island dampf em befinden sich wiederum zwei
isländische Dampfer, welche vornehmlich
Kabliau, Seelachs und Rotbarsch landeten.
Allgemein blieben die Dampferzufuhrenkleiner
wie in der Vorwoche, kt den Preisen macht
sieb ein leichtes Nachlassen bemerkbar, be¬
sonders für die in großen Mengen angebrach¬
ten Rotbarsch und kleinen Fische. Während
in der ersten Wochenhälfte noch einige Kutter
mit Edelfischen und lebenden Schöllen ein¬
trafen, hörte diese Zufuhr in der zweiten Wo-
chenhälfte infolge Sturm gänzlich auf. Ebenso
hatte die Sprottfischerei nur in den ersten Ta¬
gen der Woche Gelegenheit zum Fischen und
mußte während der übrigen Zeit untätig im
Haien liegen. Insgesamt wurden nur 52 400
Pfund Sprott gefangen.

Wesermünder Fischmark!
Wesermünde. In der Woche vom 21. bis

26. November wurden im Wesermünder Fi¬
schereihafen als Fangergebnis von 48 Dampfer¬
reisen insgesamt 4 613 000 Pfund frische See¬
fische versteigert. Von der Bäreninsel wurden
meist Kabliau und Goldbarsch, von Island
Kabliau, Goldbarsch und Seelachs und aus der
Barentssee vorwiegend Schellfisch und Kabliau
gelandet. Die Erträge aus der Nordsee be¬
standen zumeist aus Heringen und kleinem
Schellfisch. Flußsegelfischerund-sonstige Ein¬
sender lieferten ca. 150 000 Pfund an den
Markt, Schollen, Feinfisch und Stint herrsch¬
ten vor. Die Zufuhren blieben gegen die der
Vorwoche um 400 000  Pfund zurück. Sie ver¬
teilten sich ziemlich gleichmäßigüber die ein¬
zelnen Wochentage. Die Auktionspreise ver¬
mochten am Montag und Dienstag anzuziehen,
konnten sich jedoch auf diesem Stand nicht
halten, sondern gingen bereits am Mittwoch
und Donnerstag zurück, ohne sich wieder er¬
holen zu können. Von England wurden 630 000
Pfund frische Heringe importiert, die außer¬
halb der Auktion freihändig verkauft wurden.

Berliner Produktenbericht
Die Preise für Weizen und Roggen batten

sich heute im Berliner Getreidegesohäft weiter
befestigen können. Das Offertenmaterial ging
angesichts der festen Tendenz am Sonnabend,
die durch überraschende Interventionen grö¬
ßeren Umfangies von Seiten der Stützungs¬
stelle bekanntlich ausgelöst wurde, mehr
zurück, gleichzeitig lauteten die Forderungen
höher. Lieferungsweizen und -Roggen ge¬
wannen etwa lUs RM., lediglich di* Dezem¬
bersicht erzielte nicht ganz Wert Verbesserungen
solchen Umfangs. Im Weizen- und Roggen¬
mehl scheiterten an dem völligen Versagen der
Nachfrage von vornherein vereinzelte Ver¬
suche, auf Grund der festen Haltung am Kör¬
nermarkt höhere Preise zu fordern. Die Ten¬
denz für Getreide hat auf Mehle noch nicht
ahgefärbt, vielmehr bestehen die Sorgen fort,

Amtliche DevisenoKurse
vom 28. November

Ohne Gewähr
Geld

BuenosoAires.
Canada.
Istanbul . . . .
Japan.
Kairo . . . .
London . . .
New«York.
Rio de Janeiro . . .
Uruguay .
Amsterdam.
Athen
Brüssel . . .
Bukarest . .
Budapest . . .
Danzig . .
Helsingfors.
Italien . . .
Jugoslawen.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris.
Prag.
Reykjavik.
Riga . . .
SchWeiz . . IT. . . . . . . . . . .
Sofia
Spanien . .
Stockholm.
Tallin/Reval . . . . .
Wien .

0,878
3,566
2.008
0,879

13.84
13.46
4,209
0,294
1,698

169,33
2,498

58,27
2,517

81.85
5,934

21,51
5,634

41,88
70,23
12,76
69,38
16.47
12,465
60.94
79,72
80,92•
3,057

34,40
72,98

110,59
51.95

Brief
0,882
3,574
2,012
0,881

13.88
13.50
4,217
0,296
1,702

169,67,
2,502

58,39
2,523

82,01
5,946

21.5 >
5,646

41%•
70 37
12,78
69,52
16.51
12.48S
61,06.
79.88
81,08
3,0631

34,46:'
73,12

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betruß am

28. Novemb. in deutsche Wahrung umgerechnel für
eine Unze Feingold 86,4966 RM, für ein Gramm
2,78093 RM.

zunächst die Abrufe auf vorverkaufte Schlüsse
zu regulieren, Hafer am Zeitmarkt mäßig ga*
steigert. Prompte Abladung blich bei fort¬
dauernder Uninteressiertheit des Konsums, die
nicht zuletzt durch die Unnachgiebigkeit der
Verkäufer noch verstärkt wird, ausreichend
zur Hand. Gerste ohne Aemderonig.

Getreide . i
Tendenz ruhig; Preise fast unverändert.

Es wunde notiert (Frac'htgrundlage Bremen ini
RM. per Zentner): Weizen 76 kg 10,—; Rog¬
gen 72/73 kg 8,—; Inlamds/Auslandisgerste9,30;
Plata- und Douau-GaMox-Mais 9,—; Milo com
7,85; Paddy 5,85; Hafer 52/53 kg 7,20; Eosin*
roggen 6,85.

Bremer Wollbericht
Bremen. Wie auf den Ueberseemärkten, auf

denen in der Berichtswocbe wiederum große
Umsätze stattfanden, herrschte auch auf der
am 22. November eröffneten Londoner Auktion
bei allgemeiner Beteiligung sehr gute Kauflust
und nach dem Ergebnis der ersten Tage ist'
bei den bisherigen geringen Zurückstellungen'
damit zu rechnen, daß der größte Teil des An« !
gebots leicht aufgenommen wird. Das Kamm-: '
zuggeschäftdürfte etwas größer als in der Vor«
woche gewesen sein, doch blieben die erzieh ;
baren Preise im Hinblick auf die feste Hai«
tung der Rohwollmärkte unbefriedigend. Ge«t
sucht waren vorzugsweise kleine Merino*j
Stücken-Züige in billigster Preislage. Das Ge«
schäft in gewaschenen Wollen verlief bei nur
mäßiger Nachfrage schleppend. Das Börsen¬
angebot war nur klein und die für Wolle ab- ,
gegebenen "Gebote waren zu niedrig. Kämm¬
linge verkauften sieb dagegen besser und die
Preisgestaltung war gegen die Vorwoche eher
fester, besonders für mittlere Cap und Austral ’

Bremer Schweinemarkt j
Bremen, Auftrieb: 1727 Stück, dem Manet

zugeführt: 1597, lebend ausgeführt: 64. Preiset
a) —, b) 41—42 (166), c) 40—42 (700), djj
37—40 (480). e) 32—36 (180), f) 26—30 (48),:
g) 30—35 (23). Marktverlauf mittelmäßig.

CloppenburgerSchweinemarkt
Cloppenburg. Auftrieb; 625 Stück. Prel. .

6-Wochenferkel: 4—6, 6—8:6 8, 8—10:8—10,
ältere pro Pfund 23—27. Ausgesuchte Tiere ■
über Notiz. Handel mittelmäßig. Nächster!
Markt Montag, 5. Dezember.

©ejttĝ gelb füt bk 93913* tf*
hrie Bei febet

i«n bot<tu$ ä« jnljlcit. fEroj) lokbet*
IjoUer©btäeiguitg bet Duittung füt
9t oti ent bet fittb itorfj bkle ©es
gieret «tit bet 3 <ri)Iung im 3tüd»
ftanb. 35k ©äutttigen Bitte» mit,
bk 3 «1jtung f 0 f o 1 1 j« leiftt«.
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Ein junges deutsches Mädchen, vom Kommunis¬
mus irregeführt, wanderte nach Sowjet -Rußland
aus, um sich dort eine Existenz zu schassen. Bor
einigen Tagen , also im November 1932, berichtete
sie einer Bekannten ihre Erlebnisse. Obgleich sie
Bolschewistin ist und in ihren Briefen äußerste
Vorsicht walten lassen mutz, kann sie doch nicht
umhin, die elenden Verhältnisse ganz objektiv zu
schildern. Gerade weil hier keine Absicht vorliegt,
die Dinge schlechterzu sehen, als sie sind und eher
eine gegenteilige Tendenz von einer Kommuni¬
stin zu erwarten wäre, wirken diese kurzen, manch¬
mal sarkastischen Berichte einwandfrei und auf¬klärend.

kin 0i >is - sus Kuülsnil r
1. Meine Wohnungs -Jrrsahrt.

„In Rußland gibt es einstweilen mehr Ban-
stellen als Häuser, alles ist unfertig und halb. Das
Leben hier ist schwer und eng, Essen und Klei¬
dung sind ärmlich und knapp, außerdem ist ein
unbeschreiblicher Schmutz überall und neben gro¬
ßen amerikanischen und noch höher gespannten
Plänen , kann ich nur reichlich 15- Jahrhundert
feststellen, was die tatsächliche Lebenshaltung be¬
trifft.

Dementsprechend sind auch meine eigenen Wohn-
verhältnisse hier ziemlich katastrophal. Zunächst
hatte ich ein winziges Zimmerchen mit einem
noch winzigeren , beinahe wanzenfreien Sofachen.
Aber die Menschen sitzen hier in den Wohnungen
geradezu aufeinander . Da Moskau 86 Prozent
einstöckigeund nullftöckige Holzhäuser hat, drängen
sich die Bewohner in den an und für sich schon
engen Räumen zusammen, wie Karnickel im Stall.

Wohnung ist hier gleichbedeutend mit
Zimmer!

Das bekam ich bald unangenehm zu spüren, denn
üm mich. herum war .so viel Kindergeschrei und
Radau, daß ich keinen Augenblick Ruhe hatte,
wenn ich abends von meiner Arbeit kam. Ich zog
»lsa um. . Aber bester wurde es nicht. Ich hauste
mit einer Studentin zusammen. Im Zimmer
nebenan lebte deren Bruder mit Frau und Kin¬
dern. Eines Tages verkrachte sich das Ehepaar
heftigst. Nichts Gutes ahnend, predigte ich Ver¬
söhnung in den süßesten Tönen , doch die Liebe
hatte irgendwie Kurzschluß bekommen. Man ging
aufs Amt und ließ . ..

die Ehe streiche » , o. y. scheiden
Lwh ^ mußte aus meinem Zimmer heraus , weil
die Frau den Raum für sich haben wollte. So
zog ich denn mit meinem Köfferchen, mehreren,
Töpfen, Löffeln und einem Spirituskocher weiter.
Immer das Gleiche! Ich komme in winzige
Zwei-Zimmer -Wohnungen, wovon man mir das

eine Zimmer vermietet und sich dafür dann im
zweiten die mindestens bköpfige Familie zusam¬
mendrängt . Aber das ist schon viel , wenn ich ein
richtiges Zimmer für mich allein bekomme. Jetzt
wohne ich beispielsweise in einem

durch einen Vorhang abgeteilten Raum.
Auf der einen Seite des Vorhanges tut sich das
Familienleben , auf der anderen Seite Hause ich.
Grade ist das eine Kindchen krank und die Eltern
schreien noch lauter , als das Würmchen, der Kin¬
derwagen rasselt hin und her und ich halte mir
den Kopf, um nur einen Gedanken fassen zu kön¬
nen. Der Inhaber dieser Wohnung, d. h. des
ZimMers mit dem Vorhang, ist Ingenieur . Er
will jetzt auch ein technisches Buch schreiben, ge¬
hört also zur „Intelligenz " Rußlands . Wenn er
das Buch bei Kinderwagengerassel, Geschrei und
Unruhe fertig bekommt, bewundere ich seine Kon¬
zentrationskraft ! Ich jedenfalls laste schon meine
Augen um mich gehen, um ein neues Lager zu
suchen. Augenblicklich ist der einzige menschen¬
würdige Aufenthaltsort der ausländische Lesesaal.

2. Der Laden.
Ich habe so etwas , wie eine eigene Wirtschaft,

d. h. Spirituskocher, Töpfe usw. Neben meiner
Tätigkeit im Büro muß ich nämlich auch selbst
einkaufen, kochen und abwaschen. Das ist hier
alles ziemlich umständlich. Ich habe eine be¬
stimmte „Norm" an Produkten, mit der ich aus-

kommen muß. Manchmal kommt es vor, daß ich
meine Wirtschaft schlecht organisiert habe, also z.
B . schon am Anfang der Woche meine „Ration"
auffuttere, so daß ich dann am Ende der Woche
Hunger leiden muß.

Ich gehöre zu einem bestimmten „Laden", der
mich mit allem versorgen soll, was ich brauche.
In einem anderen Laden kann ich nicht kaufen.
Nun sind die Ansichten darüber, was der Mensch
so zum Leben nötig zu haben glaubt, hier sehr
verschieden. In meinem Laden gibt es jedenfalls
keine Zahnpasta, keine Taschentücher, Schuhe usw.
Das muß ich alles im „Ausländerladen " kaufen
und ziemlich viel dafür bezahlen. Was ich daher
irgendwie entbehren kann, versage ich mir natür¬
lich oder warte, bis es vielleicht auch mal in
„meinem " Laden zu haben ist, dem ich zugewiesen
bin. Was man in Rußland lernt, das ist Ent¬
behren!

3. Arbeit für wenig Lohn.
Das Einzige , was Rußland tatsächlich bieten

kann, ist Arbeit. Aber diese Arbeit wird jämmer¬
lich bezahlt. Dementsprechend hat die Bevölkerung
ihre Bedürfnisse schon auf das Aeußerste abge-
drosselt. Man bekommt ja schließlich auch nicht
mehr zu kaufen, als gerade das Allernotwendigste.

Meine Arbeit war erst ziemlich unbefriedigend,
langweiliger Bürokram. Und lächerlich wenig Ge¬
halt, 200 Rubel im Monat (84 Mk ).

Obgleich der im kroatischen Gebiet der Lika
gegen die serbische Gewaltherrschaft ausgebvo-
chene Aufstand durch die vorgerückte Jahreszeit
gehemmt Wird, ist es dem serbischen! Militär
und der Gendarmerie noch nicht gelungen , die
Ruhe völlig wiederherzustellen . Nach Wiener
Meldungen find aus den Arsenalen von Oto-
fchoe und Gospic erhebliche Mengen von Mu¬
nition und Waffen entwendet und sämtliche
Maschinengewehr - unbrauchbar gemacht wor¬
den, was zur Verhaftung von zwei OsstArxzn.
mehreren Unteroffizieren Und Mannschaften
wegen des Verdachts geführt hat.
Bon stevi tu die Lika entsandten Gendar¬
men mutzten 1000 wieder zurückgezogen wer¬
den wegen ihres „passiven Verhaltens " gegen¬
über der aufständischen Bevölkerung . Der
Ernst der Lage wird ferner dadurch gekenn¬
zeichnet , datz die Belgrader Regierung von den
400 Verhafteten nur 15 einer Aburteilung ent-
gegenznführen wagt , die anderen aber nach
Abschluß der Untersuchung freilassen wird. Da¬
gegen wurden Brutalitäten und Ausschreitun¬

gen einzelner Soldaten und Gendarmen ge¬
meldet , besonders von der italienischen Grenze
bei Krahovo.

"Mit den Vorgängen in Kroatien befaßt sich
übrigens auch die englische Öffentlichkeit . So¬
eben hat die aus jetzigen und ehemaligen Ab¬
geordneten zusammengesetzte „Balkauko^
mission " einen Bericht der Srudienreift , Ver¬
öffentlicht , welch - die MZZyroneten Rhuys I.
Dützles nutz BeN Niley im September durch
FAgoslawien ausgeführt haben . In diesem Be¬
richt heißt es u . a. : „Der erste Eindruck, den
wir beim Betreten und Durchreisen des Landes
hatten , war der, datz es ein bewaffnetes La¬
ger darstellt und daß die Bevölkerung mit den
Spitzen der Bajonette regiert wird ." Weiter
wird festgestellt , datz in der Regierung und
Verwaltung Jugoslawiens ein absoluter Pan-
serbismus herrscht, datz die Kroaten von allen
höheren Offiziersstellen ausgeschlossen sind, datz
die kroatischen Lehrer immer mehr durch ser¬
bische ersetzt werden , datz den Kroaten die Bil¬
dung einer politischen Partei verboten ist. Die

kßvus Kornsne
„Befreiung des Lebens"

Nämlich : „Die Freiheit eines Menschen liegt
in seinem inneren Gesetzt und der Sitz , der Kou-
zentrationspunkt dieses Gesetzes ist sein Cha¬
rakter." Von hier aus unternimmt .Otto

- Mock  in seinem ernsthaften und anregenden
Buche „Befreiung des Lebens" (geb.

- 4.50 RM . bei Albert Langen - Georg Müller,
München ) seine Razzia im Dickicht der Pro¬
bleme". Den inneren Reichtum und die Ziel¬
richtung dieser Arbeit anzudeuten , geben wir
einige Stichworte.

Bajonette sind Federhalter geworden — Die
:rste Bedingung der Wahrheit ist nicht Logik
sondern Tapferkeit — Ideen sind die größten
Realitäten der Wett — Der Krieg ist für uns
nicht verloren — Erlebnis : „Soldaten , ich
achte euch . . . !" — Worte an fünf Kommu¬
nisten, die in mein Zimmer einbrechen — Der
Erkemstnisfluch des „König Midas — Unter
dem abstrakten Denken löst sich die Welt wie
eine Perle in Essig — Es ist Wahnsinn , ein
Volk mit überspanntem Dampf zu fahren —
Sterbende Ideale ziehen uns hinterher — das
Leben spricht das letzte Wort — Ein gras¬
fressender Löwe ist überhaupt kein LAve —
Milliardär und Diogenes — Raffe als höchste
Instanz der Erotik — Es ist wichtiger , Staats¬
bürger als Weltbürger zn sein — Geist und
Sport — Vorschlag zur Enthirnung der Boxer
— Dummheit des „gesunden Menschenverstan¬
des " usw. — — Nimm und lies und denke

„Palm ", Leben und Märtyrertod eines deutschen
Buchhändlers . Preis 4,50 RM ., erschie¬
nen im Buch- und Kunstverlag Carl
Hirsch,  Konstanz , in Neubearbeitung
von G. Hunold.

Wenn je ein Buch die deutsche Seele aufzu¬
rütteln vermag aus der politischen Lethargie,
so ist es dieses Werk, das uns die Leiden unter
der französischen Joch, unter der unerhörten
Zwinghe erschaff Napoleons , des korsischen Er¬

oberers , schildert . Analog dem heutigen
schmachvollen Niederbruch Deutschlands sehen
wir den französischen Sadismus sich austoben
an Opfern , — wie heute eines Schlageter , so
damals eines Palm . — Dieser große, geistige
Vorkämpfer und Wortführer deutscher Freiheit
und nationaler Größe mutzte als Blutzeuge sein
als Patriot , als Mensch und als Christ vor¬
bildliches Leben als Opfer napoleonischer Will¬
kür in Braunau aushauchen . —

Braunau ! Das Grab Palms wurde die
Wiege , die Geburtsstätte Hitlers , des . schlich¬
ten Mannes aus dem Volke ; des Mannes , der
mit selbstlosester Hingabe und heldenhafter
Aufopferung das gequälte Volk aus den Ketten
der Knechtschaft zur Morgenröte einer neuen
Freiheit , einer besseren völkischen Zukunft ent¬
gegenführt.

Jeder Nationalsozialist , jeder Deutsche, der
sein Vaterland liebt , Mann oder Frau , sollte
dieses sehr zeitgemäße Buch lesen.

Adolf Meschendörser: „Die Stadt im Osten."
Roman . 308 Seiten . Preis in Leinen ge¬
bunden 4.80 RM . Verlag Albert Langen,
Georg Müller , München.
Mit bezwingender Sprachgewalt geschildert,

ersteht hier im Ablauf eines Einzelschicksals
das Lebensbild einer deutschen Stadt , eines
deutschen Volkssplitters vor uns . Zögernd setzt
der Dichter in seinem in der Ichform geschrie-
beren Bericht ein mit wehmütigen Erinnerun¬
gen an eine helle Kindheit und ihre Spiele
und Wichtigkeiten , um alsbald die packende
Vision von drei Jahrhunderten siebenbürgisch-
sächsischer Volksgeschichte in raschem Vorüber¬
gehen vor uns ausleuchten zu lassen . Span¬
nendes Geschehen, durch seine Tragik im Tief¬
sten ergreifend und erregend, rollt dann vor
dem Leser ab. Er erfährt den an Ereignissen
und Erschütterungen reichen Lebensgang des
Erzählers , und in diesem über mehrere Jahr¬
zehnte ausgestreckten Rahmen die Geschichte
eines Jahrgangs - es von dem Reformator
Kronstadts 1544 gegründeten Honterus -Ghm-

nasiums , dessen Leiter Meschcndörfer heute
ist ; darüber hinaus die Geschichte dieser berühm¬
ten Schule selbst und der ganzen Stadt , deren
geistiges Bollwerk und kulturellen Mittelpunkt
das Honterus -GYmnasium darstellt ; und die
Geschichte der 230 000 SiebeubürgerSachsen und
ihres zähen , verzweifelten Vorpostenkampfes
um die Erhaltung deutscher Art und deutschen
Lebens . Haß und Liebe der Einzelnen ; rück¬
sichtsloses , ehrgeiziges Streben nach äußerem
Ansehen und öffentlicher Ehre, und daneben
die Treue , Ehrfurcht und Liebe zu den Ueber¬
lieferungen und Aufgaben sind ebenso plastisch
gestaltet wie die Träger des reichen, bunten
Geschehens selbst.

Wer sich aufgerufen fühlt in diesem Kampf,
wer spürt, daß es um unser Volk geht da
draußen , der gehe hin und kaufe dieses Buch!
Er wird dann nicht nur erfahren , was es
mit den Siebenbürger Sachsen , die sich mit
Stolz „Germaniffimi Germanorum " (Die
Deutschesten der Deutschen ) nennen , auf sich
hat — er wird zugleich ein schönes und tiefes
Werk eines wahrhaft dichterischen Menschen
kennen lernen.

E . Walkow: „Nero." HistorischerRoman . Martin
Warneck, Verlag , Berlin W9 . Leinen¬
band 4.80 RM.

Das schier Unmögliche , diesen Komödianten
und Teufel unter den Cäsaren , der wie ein Ge¬
wittersturm über die Erde dahineilte , uns zu
zeichnen — hier ist es geglückt. So und nicht
anders mutz Nero gewesen sein , so das entnervte
Rom , so das Ringen der Geister in jenen
Tagen des jungen Christentums.

Th. W. Elbertzhagen: „Amfortas ." Roman eines
Sangessürsten . 365 Seiten . Broschiert
3.80, Ganzleinen 4.80 RM . Verlag Ge¬
org Weftecmann , Braunschweig.

Der Lebensroman des weltberühmten Bari-
tonisten Theodor Reichmann , der Ende des
vergangenen Jahrhunderts das hervorragendste

Untersuchung kommt zu dem Ergebnis , datz
„kein Belgrader Regime imstande sein werde,
die nationale Gesinnung der Kroaten zu zer¬
stören." Die englische Kommission stellt weiter
fest, daß drei Fünftel des Staatshaushaltes
vom Militärbudget eingenommen werden , datz
aber die Staatsbeamten und die Lehrer ihre
Gehälter nicht immer bekommen . Die Fi¬
nanzlage des Staates sei katastrophal-

vss poMSseks vuek
„Fesseln fallen"

Wer heute außenpolitische Forderungen er¬
hebt, muß nicht nur in der Lage sein , prak¬
tische Wege zn zeigen , sondern er mutz vor
allem in den blutsmätzigen , völkischen und
darum organischen Kräften der Nation wur¬
zeln , deren Reinerhaltung und Entwicklung
über alle Nützlichkeitssragen hinweg die erste
sittliche Verpflichtung jeder deutschen Außen¬
politik ist.

Vor uns liegt ein hoch „offiziöses " Buch,
ein Roman von Arno Mohzischewitz, beschattet
von Franz von Papen und seinen frankophilen'
Plänen , datz sich mit einem Zusammenschluß
der beiden Nationen Frankreich nud Deutsch¬
land befaßte und um der Zweckmäßigkeit willen
„französische Kultur " mit deutscher Tüchtig¬
keit verbinden Will . Schon die instinktlos«
Verherrlichung französischer Kulturtaten —
selbst die französische Revolution mutz dazu
herhalten — beweist , wes Geisteskind den
Verfasser ist, der scheinbar von Blutauffaffung
nicht die geringste Ahnung hat . Wir wollen
nicht auf alle die Unmöglichkeiten eingehen,
die hier in dem Roman propagiert werden und
nur grundsätzlich feststellen , datz sämtliche
Schlußfolgerungen falsch sind, die hier gezogen
werden . Weder die französische Geistigkeit , noch
ihre Rentner - und gar Räuberinstinkte wer¬
den jemals die Werte germanisch -heldisch-schöp¬
ferischer Weltauffassung begreifen können, es
sei denn , datz sie sie fürchten und darum Haffen.
Damit entfallen aber die Voraussetzungen für
eine innere Verständigung mit Frankreich , das
zudem rassisch in rasch zunehmendem Maße in
erneu Negerstaat sich verwandelt . In Frankreich
lebt darum schon heute eine instinktive Rassen-
angst als Folge der Rassenschandep., die AzH
den scheinbar siegreichen HnstM nie verlädt.
Eine nahe BrrSiiHWg Mit Frankreich ist
als? einer EH6 mit einem Pestkranken gleichzu¬
setzen. (Nach Rosenüerg , Mythus des 23. Jahrh .)

Das Buch ist ein typisches Erzen -mis libe-
ralistischer und darum undeutscher Denkimgs-
art, das der sonst verdienstvolle Verlag Ger¬
hard Stalling , Oldenburg nicht hätte h^ aus¬
bringen dürfen , auch wenn er selbst diese Neu¬
erscheinung damit zu begründen versucht, datz
er es sür seine Pflicht hielt , diesem Buch in!
seiner Eigenschaft als einer an Frankreich ge¬
richteten Mahnung Gehör zu verschaffen.

—art.
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Mitglied der Hamburger , Münchener und Wie¬
ner Opern war . Theodor Reichmann wurde
überall , ganz besonders aber in Batzreuth , wo
er von der ersten Aufführung an bald zwei
Jahrzehnte lang dHl Amfortas verkörperte,
wie selten ein Künstler gefeiert und geehrt. ,
„Sangesfürst " nannte ihn Frau Cosima Wag¬
ner , und Richard Wagner schenkte ihm nach
einer Taunhäuser - Aufführung eine kost¬
bare Harfe.

Der von dem begabten jungen Erzäh 'er Th.
W. Elbertzhagen mit ehrlicher Begeisterung ver¬
fasste Roman reißt den Leser mit , ganz gleich,
in welchem Umfange er sich für Musik inter¬
essiert. Was in diesem Buche über Musik , Oper
und Künstlertum gesagt wird , hat einen bedeu¬
tenden Wert und verdient weiteste Beachtung.
Elbertzhagen gehört durch seine hervorragend«
Gestaltungskraft und die bilderreiche Sprache
mit zu den aussichtsreichsten Dichtern der Zu¬
kunft , und der Erfolg dieses neuen Romanes
wird den seines ersten größeren Werkes , das
heute im 15. Tausend vorliegt , weit übertreffen,

Ernst Zahn: „Der Fährmann Adrian Risch."
Roman . In Leinen 4.80 RM . (Deutsch«
Verlagsanstalt Stuttgart und Berlin.

Ein inniges und tiefgründiges Buch , das
von Güte und Menschenliebe zeugt . Zwei völlig
gegensätzliche Menschen stellt Ernst Zahlt in
den Mittelpunkt der glcichnishaften Hand¬
lung : den besinnlichen , ernsten Fährmann
Adrian Risch und die lebenshvngrige , leicht¬
herzige Liddh Brunncr . Mit gereifter Kenntnis
des Menschenlebens entwickelt der Dichter über¬
zeugend Liddhs Wandlung und läßt aus Dank¬
barkeit , Vertrauen und ehrlicher Bewunderung
Liebe erstehen , die zu einem festgegründeten!
Lebensbund führt . Dem Symbol des Fähk-
mannberufes ist ein tiefer , überzeugender Sinn!
gegeben , der in die Weite allen Erlebens
deutet . Der große Erzähler hat ein neues!
Meisterwerk voll reifer Lebensweisheit geschaf¬
fen, für das ihm viele Tausende dankbar sein
werden.
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Ich habe di« liebreizende Ophelia gesehen

— liebreizend, ja, das ist das rechte Wort —
wie sie verwirrt und erschrocken aus ihrer Kind-
haftigkeit erwachte, gleichsam wie aus einem
Schlaf, verwundert lächelnd von dem Traum,
der im Halbschlummervor dem Erwachen über
sie sank wie Blütenstaub, vo-m Winde verweht,
ganz bestürzt und überwältigt von dem An¬
blick, der sie traf gleich einem zärtlichen Dolch¬
stoß» süß und durchbohrend mitten ins Herz
. . . . von Hamlet und von dem tödlichen Ge¬
heimnis seiner Liebe.

Sie steht in den Hallen und Gemächern des
Schlosses, mit der großen Leidenschaftin dem
jungen Herzen, das nicht geübt ist, sie zu be¬
schwören, und geht so hilflos beglückt, ohne zu
wissen wohin, mit kleinen Schritten durch
die Treppenflure und Gänge, einen zu suchen,
der ihr hülfe.

Aber da ist nur Hamlet, der Undurchdring¬
liche im dunklen Gewände des Rätsels, beäng¬
stigend und beseligend, und Wenn sie ihm be¬
gegnet, so flieht sie seufzend und ratlos voll
Qual.

Und als der Bruder das Schloß verlassen
hat, bleibt nur der Vater , der zeremonielle
Hofmann, Polonius , formelhaft und kalt, in
den Dingen des Lebens klug bewandert und
rasch bei der wohlgepsiegtenHand mit glatten
Fingerzeigen, aber ohne Würze noch Liebe,
und so erkaltend nüchtern und diplomatisch,
fast komisch, der kleine Mensch der Vorschriften.

Die Welt wird verworrener mit jedem Herz-
schlag, die Liebe immer tödlicher und entsetzen¬
erregender mit jedem Wort Hamlets. Ueberall
schleichen Geister. Warum? Woher? Wohin?

Ein Gesunder wird wahnsinnig, ein Gelieb¬
ter zerbricht vor ihren Augen, welche sehen
Und nicht begreifen. Und das Kind Ophelia
Wird, ohne es zu wisse«, zu der Schändlichkeit
beredet, ihn auszuhorchen, Hamlet.

Aber er bemerkt die Lauscher und entsetzt sich
voll Ekel, umdnnkelten Geistes wie er ist, vor
so viel Niedertracht in der Seele eines Kindes,

ek denrr muß er's nicht glauben!, sie
sei mit dem Verhaßten im benutze seine
Liebe und seine Verstörtheit wis Vin Wer^ LZ,
um ihn zu betrügen und ihm vor versteckten
Verrätern sein Geheimnis zu entlocken.

Da liegt sie am Boden, besudelt, entehrt.
Nur der Weg in das Kloster, in das Grab der
Lebendigen, bleibt ihr, der Unschuldigen, die
schuldig erscheint. . . welch ein Fluch, rein zu
sein und befleckt zu erscheinen, dem Geliebten
Nicht helfen zu können, ihn nur tiefer in Gram
und Verzweiflung zu stoßen, daß er sie verab¬
scheut und an ihre Schuld glauben muß, daß
er hingeht, den Vater ersticht und rast . . .
Welch ein grauenvolles Verhängnis!

Plötzlich aber ist alles verwandelt. Lachen
springt über ihre Lippen, Stroh wird zu Blu¬
men, bis der Schmerz sie stöhnend durch die
Gänge hetzt, nicht in das Kloster, nur in den
Wahnsinn, denn dies ist mehr, als daß es ein
Mensch ertrüge, der nur ein Kind ist, ein hilf¬
loses Kind, liebreizend wie Unschuld ist.

Und da breitet sich Hamlets Mantel schwarz
über die Welt. —

In der Pause füllen sich die Wandelgänge;
Wie ich, um den grä^ '^ ' N Gesprächen zn
entgehen, in der NachtkM vor das Theater

»« SümvweUirr
trete, geht ein Mädchenvorüber. Ich erschrecke,
als ich sie sehe, denn da geht sie selbst vorüber,
Ophelia.

Doch im nächsten Augenblick bin ich beruhigt.
Es ist eine Dame, es ist die Schauspielerin,
die die Rolle der Ophelia gespielt hat, ihre Aus¬
gabe ist beendet. Ophelia ist tot, und ihre
Schauspielerin geht fort. An der Ecke steigt
sie in ein Auto und fährt davon.

Bestürzt gehe ich auf meinen Platz und das
Stück wird zu Ende gespielt. Hamlet stiübt;
aber Ophelia ist nicht mehr unter ihnen. Sie
liegt tot im Grabe. Kränze von Schilf im
Haar , Wasserpflanzen im Kleid- Nein, sie ist
nicht tot, sie ging ja aus dem Theater. Im
modernen .Kostüm, abgeschminkt̂ müde und

/ Stv» von
Der Knecht riß den Pflug in die Höhe und

stieß ihn dann tief in das braune, movzen-
fcuchte Erdreich. Die Gäule zogen an . Breit¬
spurig und schwer, wie ein Matrose im Sturm,
stapfte er hinter dem sich mühsam vorwärtls-
kämpfeuden Gespanne her Und achtete darauf,
daß die Furche« gradlinig wurden.

Kurz bevor die Mittazsglocke vom Gehöft
herüber dengelte, sah er auf der Landstraße
zwei Wohnwagen dahinschwanken. Bunt wa¬
ren sie, diese Wagen, und über dem einen
qualmte der Schornstein. Zigeuner, dachte der
Knecht. Oder Zirkusleute. Fahrendes Volk
auf alle Fälle . Menschen, mit denen er nichts
gemeinsam hatte, denn sie verkörperten eine
fremde Welt.

Als der Knecht mittags heimkam, standen
die Wohnwagen in einer Ecke des Hofes. Die
Kinder des Bauern liefen ihm entgegenund er¬
zählten. die fremden Menschen wollten die
Nacht über da bleiben. Er spuckte aus und
gab kerne Antwort. Was gingen ihn diese Va¬
gabunden an ? Er schirrte die Gäule ab, als
sei nichts Absonderlichesgeschehen, tränkte sie
und warf ihnen Gemenge vor. Dann ging er
üüüst xsftn. Mit keinem Wort beteiligte er sich
an nrü Gesprächen» die das Gesinde über die
Fremden führte. Mer kv Nicht vermei¬
den, es mit anhören zu müssen, nsß . eflk Man¬
chen dabei sei, eine wahre Teufen», die weiche
abends auf dem Seil tanzen.

Abends tanzte sie auf dem Seile . — Man
hatte einen großen Reisighaufen angezündet,
um ihre Künste bequemer bewundert zu kön.
neu. Der rote Widerscheindes Feuers klam¬
merte sich an das gelbe Kleid der Gaukierin,
daß sie aussah wie eine am Nachthimmeldabin-
springeude Flamme. Ms sie zu Ende war,
klatschtendie Leute und schrien: Bravo . Auch
der Knecht war nnter ihnen. Aber er sagte
kein Wort.

Die Leute gingen auseinander . Nur der
Knecht blieb. Er wußte selbst nicht, warum
er dort stand wie ein eingegräbenev Pfahl.
Er machte auch kerne Anstalten, sich zu trollen.
Er war wie betäubt und starrte in das Grlvir-
bel der sterbenden Funken.

Plötzlich tauchte das Mädchen neben ihm
auf. Ihr gelbes Kleid War erloschen, dafür

allein stieg sie in ein Auto, das mit ihr in
die große Stadt fuhr.

Die andern aber sind zurückgebliebenohne
sie und müssen ihr Schicksal erfüllen, während
Ophelia von einem fauchenden, brüllenden
Auto durch die Straßen getragen wird. Und
wahrend die Königin stirbt, während der König
verröchelt, während Hamlet den gemarterten
Geist aushaucht, bezahlt Ophelia ihre Fahrt
vielleicht oder trifft einen Freund, mit dem
sie z« Mond ißt, oder fle legt sich müde zu
Bett . . . Ist das möglich? Ophelia lebte
«nd ging fort. —k

Da fällt der Vorhang; die große, dunkle Ent¬
täuschung. Das Geklapper der Hände tanzt
über den Schluß voll Tod und Grauen seinen
blödsnmigen Tanz. und um nicht die Verbeu¬
gungen des toten Hamlet uud all der anderen
Abgeschiedenenzu sehen, drücke ich mich, so
schnell ich kann» aus dem entheiligten Raum.

sresfers- Dssssngsue«
«lrmmteu die Auge«. „Komm," sagte sie und
berührte ferse Hand. Er fohgte ihr willenlos,
und sie gingen ins Dunkel.

Die jnnHe Zigeunerin sprach. Sie erzählte
von einer großen Stadt , in der sie oft geimseu
sei und beim Schein greller Lampen vbr Hun¬
derten von Menschen auf dem Seile getanzt
habe. In rotem, enganliegenden Trikot. Die
Mensche« hätten starken Beifall gespendet.

Auch von anderem berichtete sie. Bon dem
Leben auf der Landstraße und einem gewis¬
sen Athleten Antonio, der die Truppe verlas¬
sen habe. Seine feinste Nummer sei es ge¬
wesen, wenn sie sich urplötzlich, wie aus Ver¬
sehen, hoch aus der Kuppel des Zirkus fallen
ließ und er sie unten mit Weit ausgebreiteten
Armen auffing- »Ja , das war schon ein Kerl,
der Antonio! Kräfte hatte er" — und sie be¬
tastete seinen Arm — „Kräfte, fast wie Dui!"

Sie blinzelte ihn an. Ihm wurde heiß unter
diesem herausfordernden Blick, und er griff
nach ihr. dkber sie entwand sich seinen unge¬
schickten Härchen und schlüpfte ins Gebüsch.
Noch eine ganze Weile hörte er ihr Lachen.

?im nächstenMorgen waren die Wagen fort.
Der Kzrechtging mürrisch an seinen Pflug.
Die Furchen erschienen ihm sehr lang. Und
der Wallach war besonders faul. Er verspürte
eflre Unruhe, die er sich nicht zn erklären ver-

Mch Pas War Wohl das Schlimmste.
Als «K eMfH Abend WnKe, sing er in den
Wald und suchte die d - L siiA W» ihm das
Mädchen entflohen war. Er sah die
ihrer nackten Füße -im Moos. Und da er nichts
anderes zn tun Wichte, schlug er mit den Fäu¬
sten gegen dir Bäume.

Das ging so mehrere Tage.
Eines Morgens erschien er im Sonntags¬

gewand. Er sah grau aus und hatte Ringe
nnrer den Augen. Der Bauer fragte nicht diel,
als er um seinen Lohn bat . „Wirst Du wie¬
derkommen?" erkundigte er sich nur, denn
jener war ein guter Arbeiter. „Ich weiß nicht,"
antwortete der Knecht. „Vielleicht. Meine
Sachen können ja hier bleiben."

So ging er.
Die Mägde standen an den Zäunen und

schauten ihm nach. Ms er im Walde ver¬
schwunden war ohne sich umzusehen, schüttelten

»i

sie die Köpfe und machten sich wieder an die
Arbeit. Nach ein paar Wochen war er ver¬
gessen. —

Ein anderer Knecht stellte sich hinter den
Pflug, dort, wo der Fortgegangene ihn hatte
liegen lassen, stieß ihn tief in drs braune Erd¬
reich und"führte das Werk weiter. Nur wenn
der Wallach nachließ, schrie er inch hob die
Peitsche. Und nach jeder zehnten Furche stopfte
er sich seine Pfeife und blies die Weißen Wölk¬
chen über das braune Land. Sonst aber blieb
er stumm und tat seine Pflicht. Tagaus-
tageim

Durch viele Jahre . . .
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Große Aufregung herrschte jüngst in der ru¬
mänischen, einst ungarischen Stadt Temesva«.
Eine wilde Jagd tobte hinter einem Manne
her, der eine Gemüsehändlerin beraubt halle.
Eine Kostbarkeit schien es allerdings nicht
zu sein, was der Verbrecher mit sich schleppte,
nämlich «in alter Sack. Den brachte die
Frau jeden Morgen mit, wenn sie ihren Ge-
müsestand auf dem Markte in der Fröbelgasse
bezog, und verwahrte ihn in der Kiste, der ihr
als Sitzgelegenheit diente. Als sie nun gerade
einem Kunden etwas Paprika verkaufte, be¬
nutzte der Verbrecher die Gelegenheiß den Sack
an sich zu reißen und damit das Wette zu
suchen. Die Beraubte schrie jedoch so jämmer¬
lich. daß alsbald eine Schar hilfsbereiter Män¬
ner sich an die Fersen des Flüchtigenheftete. Der
entkam leider trotz hitziger Verfolgung, und nun
begehrte mau von der ganz verzweifelten Frau
zu wissen, weshalb sie denn um eimen alten
Sack soviel Aufhebens mache. Inzwischen war
auch der Mann der Bestohlenen auf der Bild-
fläche erschienen, und die Neugierigen mach¬
ten kugelrunde Augen, als der Gemüsehänd¬
ler nun der Polizei nähere Mitteilungen
machte. „Wir haben diesen Gack jede« Mor¬
gen mit uns geschleppt", so berichtete Salo-
wovski, „weil wir nicht wußten, wo wir ihn
sonst aufbewahre« sollten. Eine Wohnung be-
besitzen wir nicht. Bisweilen miete« wir uns
ein Bett . Oft bringen wir die Nacht bei un¬
serem GemAsestand zu. Was in dem Sack war?
Ja , so allerlei. Zwei goldene Uhren, ein Pla¬
tinarmband mit Brillanten , ein Halsband
mit Brillanten , drei goldene Krawaitennadeln
mit Rubinen und Smaragden , ei» goldener!
Ring mit einem Wappen unter fünfzackiger
Krone . . ." — „Hören Sie auf, Mann ! Wie
kommenSie zu diesen Sachen? Wer sind Sie
öigennstö? Das Auge des Gesetzes schillerte
zwischen Drohung Nn» Spott . Doch dann
kam die Aufklärung: .Ich heiße ÄAed Mter
von Salonovfli und war vor dem Kriege Di¬
rektor eines Sägewerks in Siebenbürgen. Nach
dem Kriege ging es mit mir bergab. Ich er¬
warb ein Restaurant, wurde Autobusbesitzev,
betrieb eine Bodega. Dann brachte mich die
Krise endgültig zur Strecke. Sie meinen, ich
hätte die Juwelen verkaufen sollen? Gewiß,
sie sind auch heute noch mindestens zehn¬
tausend Mark Wert. Mer ich will lieber
hungern, im Freien schlafen und sonstiges
Ungemach auf mich nehmen, als mich von dem
trennen , was mir noch von der schönen alten
Zeit geblieben ist . . . ."

Sd,Trnvo SK./«.
Das kann über Nacht kommen ! Also, denkt

daran ! Auch erinnere ich nochmals an das
Waffenverbot ! Kein SA .-Mann darf , nnter
Androhung des sofortigen Ausschlusses aus
der Partei , eine Waffe bei sich ha¬
ben ! Warum nicht . . .? Das geht uns gar
nichts an ! Hiller wird schon wissen, was er tut!
Befehl ist Befehl . Die einzige Waffe des SA .-
Mannes in der Not ist seine Faust und seine kör¬
perliche Tüchtigkeit ! So , das wäre alles , was ich
über 's Verbot zu sagen gehabt hätte ! Ist noch etwas
unklar ? Hat jemand noch eine Frage . . .? Wenn
nicht, gut . . .! Der Trupp , auf ! Stillgestanden!
Dem bisherigen stellvertretenden Gruppenführer
Ralsch übergebe ich hiermit an Stelle des schwer-
verwundeten Gruppenführers Klar die Geschäfte
eines Gruppenführers ! Ralsch führt von heute ab
die Gruppe Klar ! Rührt euch . . .! Zuletzt, Ka¬
meraden , besucht unsere beiden Verletzten , den
Gottschlich und den Klar . Setzt euch aufs Rad und
fahrt hin ! Mitzunehmen braucht ihr nichts . Sie
wissen alleine , daß ihr nicht habt ! Aber besuchen
könnt ihr fiel Das haben sie verdient ! Und da
will ich euch gleich mitteilen , daß Gottschlich we¬
gen Brixen seine Stellung verloren hat ! Wir
müssen alles versuchen, um ihm zu helfen ! Zie-bald . .

„Jawohl , hier , .

„Du wirst von den eingenommenen fünfund¬
zwanzig Mark fünfzehn für die beiden Kameraden
zurücklegen. Dann werden wr noch bei den Mit-
gliedern sammeln gehen. Du holst dir morgen

dafür Ausweise von mir ab !"
„Jawohl !"
„Dann gibst du , weil ihr fleißig gewesen seid,

jedem fünfzig Pfennig für die Bahn . Bei den
dreckigen Straßen und Wegen laufen wir nicht,
sondern fahren nach Hause ! Ruhe , herhören . . .!
Wer aber von euch die fünfzig Pfennig aus fei¬
ner Tasche bezahlen kann , der soll es tun ! Unsere
Truppkasse ist sehr schwach, und der Kampf geht
erst los ! Die Versammlung findet am Donners¬
tag , hier in dem Lokal, statt . Ich habe mit dem
Will vorhin alles geregelt ! Wir stellen den Saal¬
schutz! Der andere Dienst wird euch noch durch
die Gruppenführer rechtzeitig bekanntgegeben!
Und nun , zum Schluß des heutigen Tages , wollen
wir auf unseren Führer Adolf Hitler , den wir
trotz Verbot nicht verlosten werden , ein dreifaches
Kampf -Heil ausbringen ! Der Trupp — auf!
Unserem Führer Adolf Hitler ein dreifaches
,Kampf . . . .!' — ,Heik >' — ,Kampf . - ' —
.Heil !' — Fampf . . — .Heil !"»

Die Kammerdebatte über das Regierungspro¬
gramm wird immer erregter ! Taittinger , der Füh¬
rer der französischen Jugendverbände , steht auf der
Tribüne und schimpft und hetzt gegen Deutschland!
Seine linke Hand fährt mit dem Taschentuch über
die Stirn , während er mit der rechten droht , dabei
einen Schritt nach vorn macht und in übermäßiger
Ekstase in den Sitzungssaal schreit: „Ich warne
die französische Außenpolitik ! Sie hat ihre Auf¬
gaben vergessen! Ich warne vor Nachsicht! Durch
den Erfolg des Volksbegehrens der Rationale«

unsicher geworden , hat die Reichsregierung ihre
getarnte Stellung , ihre Reserve verkästen! Roch
nie hat eine deutsche Regierung ihre Ziele und
Absichten so offen und unumwunden zu erkennen
gegeben als gerade in den letzten Tagen ! Ich
frage unser Außenministerium , kiest es nicht die
offizielle deutsche Presse ? Hört es nicht die Rund¬
funkreden der deutschen Minister ? Was find das
für Vorteile von unendlicher Tragweite , die der
Uonngplan den Deutschen in den Schoß wirst?
Was sind das für Erfolge , von denen der deutsche
Außenminister Curtius im Reichstage sprach?
Was sind das für Erfolge , die — wie er sagte —
von keinem Rechenkünstler hinwegzndiskutieren
sind? Ich frage unser Außenministerium , ist es
bereit , sich zu verantworten ? Wird es uns mit¬
teilen , was Frankreich von Versailles , von seinen
Verträgen , von feiner garantierten Sicherheit zu
opfern gedenkt oder schon geopfert hat ?"

Aristide Briand fitzt unbeweglich in seinem
Sessel. Nur gelassen und ruhig erscheinen, sagt
er sich, es geht heute um das Ganze ! Nur ab¬
warten und die Reihe der Interpellanten nicht
unterbrechen ! Der Sozialist Delsol besteigt die
Tribüne . Er spricht vor allem von dem Revanche¬
krieg, den Deutschland im geheimen vorbereite!
Und als er sich schließlich zu Briand hinwendet
und ihm vorwirft , in Genf und im Haag mit
„der Seele des Besiegten " verhandelt zn haben,
so bleibt er auch dieses Mal noch dem Sozialisten
die Antwort schuldig! Briand rührt sich nicht.
Nur in seinen sonst so blauen , unergründlichen
Augen steht die verhaltene Wut ! Man zwingt
ihn zur Antwort ! Es gibt keine Rücksicht, man
verlangt die Aufdeckung der Karten ! Heute mutz
er in aller Öffentlichkeit , vor der gesamten Kam¬
mer. dar den Journalisten der aan »en Welt die

Politik seines verstorbenen Logenbruders Strese-
mann preisgeben ! Er kocht vor Wut ! Die Na¬
tionalsozialisten drüben warten auf sein Geständ¬
nis ! Längst haben sie beobachtet, datz er mit
Stresemann in freimaurerischen Gesten, mit Wor¬
ten und Stellungen verhandelte ! Und dieses
Volksbegehren , das Stresemann schon eine Jnja-
mie nannte , die ihresgleichen suche, dieses Volks¬
begehren macht auch ihm jetzt hier in der Kammer
zu schaffen, zwingt ihm zur uneingeschränkten Ent¬
hüllung ? Nun , er würde antworten ! Er war
dazu bereit ! Mochte das nationale Deutschland
nur aufjubeln ! Mochten sie sich freue», daß ihr
Verdacht gerechtfertigt war . Die Großloge zu den
„Drei Weltkugeln " berührte das kaum!

Was wollten die Nationalen gegen die über¬
staatliche Macht im Bunde Frankreichs ? Zer¬
schellten sie doch schon an dem großen , amtliche»
Propagandaapparat äer Reichsregiernng ! Das
Volk wird seiner Regierung mehr glauben als den
nationalen Parteien ! Es wird den floungplan
annehmen und die Gefahr ist beseitigt ! Jetzt
steht der Sozialist Burereau auf der Tribüne!
„Ich verlange Aufklärung ", schreit er, „ich prote-
stere gegen einen Verzicht oder eine Einbuße der
Reparationen ! Welches Volk störte den Frieden
und besetzte neutrales Gebiet ? Welches Land litt
unter der Kriegsfurie und wurde grausam ver¬
wüstet? Ich fordere von der Regierung die for¬
melle Zuficherung , daß französische Rechte und
Interessen nicht leichtfertig aufs Spiel gesetzt
werden ! Ich fordere im Namen des französischen
Poilu , der vier Jahre auf den Schlachtfeldern
blutete , daß die französische Außenpolitik ihre
Pflicht und Schuldigkeit tut !"

(Fortsetzung jolgttz,
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Hineinsührungder Klasse in das Reich

An Lärm des Tages wird immer wieder
leicht vergessen, daß wir uns in einer Zeit
des Umbruchs, Aufbruchs befinden, daß, wir
eine Epoche durchleben, in der eins neugewach-
sene, unverbrauchte Volksschichtnicht nur den
Weg zum Vaterland findet, sondern sich an¬
schickt, in immer weiterem Umfang die Füh¬
rung in Staat und Wirtschaft zu übernehmen.

8s ist ein weiter Weg, der hier beschatten
wird, doppelt weit, weil ein tragisches Geschick
die deutschenArbeiter Jahrzehnte hindurch in
die Irre geführt hat, in ein Dornen gestrüpp,
aus dem jeder einzeln sich mühsam heraus¬
schlagen muß. Und doch ist i« der deutschen
Arbeiterbewegung, soweit sie nicht parteipoli¬
tisch im Marxismus versandete, der gesunde
Kern immer wirksam geblieben, nicht nur in
den Angusttage» 1914 und in den folgenden
Jahren , i« ASWehrkcmrPf an der Ruhr , son¬
dern auch in der Zeit wirtschaftlichen Rieder-
bruches mit allen seinen sittlichen Gefahren
und Belastungen. Welche Kräfte hier am
WerVe waren und sind, das zeigt uns wieder
einmal der Lebensweg des deutschen Arbeiter¬
führers August Wrnnig, der aus dem gewerk¬
schaftlichen Kketukampf feiner Tage zu immer
größeren Ausgaben heranreift und dabei in
sich den voKszerstörenden Marxismus über¬
windet.

Ein Lebensbuch im besten Sinne schenkt
Uns hier August Winnig, erschienen in der
Hanseatischen Verlagsanstalt Hamburg (geb. 5.80
RM .), das jedem, der ratlos dieser Zeit gegen¬
übersteht, unendlich viel zu sagen hat. Ein
Stück deutsche Geschichte wird vor unseren
Augen lebendig, von einem Mann aus dem
Volke geschrieben, der mit gesundem Urteil
und offenen Augen rechtzeitig die drohendeEnt¬
wicklung der deutsche« Arbeiterbewegung er¬
kennt, ohne den Zusammenbruch als einzel¬
ner verhindern z« können. Winnig war jahre¬
lang im Berbcmdsvorstand der Maurrrgewerk-
schaft «nd maßgebender Schriftleiter der Ge-
werkschastspresse. Als einstiger Soziakdemokrat
hatte er enge Verbindung mit sozialdemokrati¬
schem Führern , deren verhängnisvolle Entwick¬
lung schon damals ihren Anfang nahm.

Wir erleben in der sehr persönlich und
warm geschriebenenSchilderung, die sich span¬
nend wie ein Roman liest, wie die Nöte und
Sorgen der deutsche« Arbeiterschaft für Win¬
nig rasch über Lohn- und Organisationsfvagen
zu großen politischen Problemen aufwachsen,
die weder die Sozialdemokratie noch die da¬
malige Regierung i« ihrer Bedeutung er¬
fassen.

Schon lange vor dem Kriege kommt Wiu-
tttg zu folgender Erkenntnis:

„Der mächtige Zlusdehnungsdrang der deut-
Aheik Wirtschaft empfing seine Kraft von der
Vn7chwrKn>?n PMkkemri^ . Jahr für Jahr
Mußten nennmalhnnderrr^lÄVd Memchrtt mehr
ernährt , bekleidet und untergebracht
Richt der Kapitalismus war die treibende
Kraft unseres Drängens zu den Weltmärkten,

Von»l.sdsn In 8ol »8nl»olt
rinck« kiircksü

Die Arbeiter beim Hafenbetriebs --
ver ein  und den ihm angeschlossenen Be¬
trieben verdienen pro Tag RM . 7,60.

Rechnen wir nun einmal «ach, was ein
einfacher Arbeiterhaushalt kostet: Miete
für eine Wohnung monatlich RM . 35,—,
das sind für den Tag RM . 1,16; für
Essen und Trinken  rechnen wir RM.
2,10; für Feuerung  35 Pfennig und für
Licht 22 Pfennig . Ausgaben für Klei¬
dung  fallen fort, da dafür doch kein Geld
vorhanden ist «nd Herr Bracht , wie es
heißt, demnächst einen Einheitszwickel für
alle Personen , die unter RM . 500,— im
Monat verdienen, durch Notverordnung ein¬
führen will . Wir kommen aber so zu einer
Ausgabe pro Tag von RM . 3,8?. Da die
meisten Betriebe nur vier Tage in der
Woche arbeiten , kommt ein Wochenbrutto-
lohn von (4xRM . 7,60) 30,40 heraus . Da¬
von gehen wieder ab : für die Unterhaltung
der Krankenkassen-Paläste und der dazuge¬
hörenden Bonzen RM . 3,54, für die Zwangs¬
anleihe bei der Invalidenversicherung RM.
1,—, für sog. Lohnsteuer RM . —,75, Neger¬
steuer und Kirchensteuer sollen hier gar nicht
gerechnet werden. Als Netto geh alt,
mit dem man zu leben hat, bekommt man
also (RM . 30,40 - RM . 5.24 -- ) RM.
25,16. Da man nun aber an 7 Tagen für
seinen Lebensunterhalt sorgen muß und

nicht nur für die 4 Tage, die man arbeitet
(hier fehlt eine Notverordnung !) entfallen
auf den Tag (RM . 25,16 : 7 - ) RM . 3,59

Als Mindeftausgabe pro Tag (unter Vor¬
aussetzung des Brachtschen Einheitszwickels)
hatten wir vorhin RM . 3,83 errechnet. Der
Lohn reicht also nicht einmal für die pri¬
mitivste Lebenshaltung und ist eine Anwart¬
schaft auf langsames Verhungern!

Darum , deutscher Volksgenosse, kämpfe
mit für die Besfergestaltung unserer Le-
bensverhältnisse , verteidige die noch erhal¬
tenen Reste der sozialen Errungenschaften
gegen marxistische Luderwirtfchaft und so
zialreaktionäre Bedrohungen . Unterstütze die
NSBO . und den Kampf, den sie für dich
und deine Belange führt.

Hinein in die NSBO.
Zellenobmann der KTG.

Anmerkung der RSBO .-Pressestelle:
Solche Rechnungen sind geradezu aufreizend
und sollten verboten  werden . Wozu ha¬
ben wir denn die Notverordnungen ! — Da
sind die Bremer Nachrichten  doch
ganz anders und eine Freude für Herrn
Papen und seine Wirtschaftsankurbler vom
Herrenklub . Sie weisen dir mit größter
Bereitwilligkeit nach, daß du mit 50 Pfg.
Pro Tag und gutem Willen herrlich und
in Freuden leben kannst. Frag sie mal!

sondern der deutsche Arbeiter. Nicht der deut¬
sche Militarismus war der Urheber der welt¬
politischen Spannungen , sondern die zwanzig
Millionen Deutsche, die von der Arbeit ihrer
Hände lebe« mußten."

Das deutsche Lebewspvoblemhat ihn gepackt
und läßt ihn nicht wieder los, trotz des Unver¬
ständnisses der anderen. Sein Kampf für die
Eingliederung des Arbeiters in das Reich be¬
ginnt . Am Schlüsse des Buches finden wir
die Sätze:

»Dem DÜenst einer Klasse hatte ich Mich
ergeben. All mein Tun hatte der Klasse ge¬
hört . Abrft hatten meine Gedanken nicht auch
bei diesem Dienst immer dem Reich gegol¬
ten ? War es nicht meine letzte Sehnsucht ge¬
wesen, die Klasse ins Reich hineinzuführen.
Aber das Reich hatte stolz in ferner Höhe ge¬
standen «nd nicht des Wanderers geachtet, der
den Weg für Taufenjde und Abertausende
sucht! . «

Heute steht Winnig alle im Er hat trotz sei¬
ner Wandlungen nicht den Weg zur deutsche,:
Freiheitsbewegung gefunden. Und doch weiß
auch er, daß die uns allen gestellte Aufgabe

s pMt durch persönlichen Einsatz einzelner im
I Polt gelöst ickmden kgM - Kurz vor dem Zu¬

sammenbrach 1913 spÄL mit dem Gedan¬

ken, was er In« würde, wenn er jetzt Minister
würde, und er schreibt darüber:

,Hch würde zum Volk sprechê ich würde
täglich in drei, vier Städte « sei« «nd würde
den Arbeiter« ohne Unterlaß einhämmern: Es

, geht um euch, um eure Arbeit, um euer Brott
es geht um eure Kinder! Es geht um die
deutsche Freiheit ! Seht : die anders« sind
müde geworden! Auf ihne« liegt ei« Jahr¬
tausend deutscher Geschichte. Jetzt .ist  unsere
Stunde da! Wir sind jung und stark — laßt
uns die deutsche Freiheit retten !"

August Winnsg ist nicht Minister geworden;
und er kämpft auch heute nicht in vorderste«
Front um die fetzt mehr denn je bedrohte Frei¬
heit. Er geht seine« .Weg für ckch, und s»
ist es unsere Ausgabe, auch seilt« Gedanken
hinauszutragen in die um Wahrheit ringende
deutsche Arbeiterschaft. —art.

nsuss ttilkskuvk
Zvgsn Mv Sonrvn

Leitfaden für Arbeitsrecht und Sozial¬
versicherung

Eine der stärksten Waffen der Gewerk¬
schaftsbonzen aller Schattierungen geger
ihre Beseitigung ist ihre Kenntnis der Ge¬

setze und Verordnungen , die im täglichen
Arbeitskampf gelten.

Nur zu viele deutsche Arbeiter finden nur
deswegen den Weg zu uns nichts können
nur deswegen den Kamps gegen die Bonzo-
kratie Nicht aufnehmen, weil sie fürchten
verlassen zu stehen, wenn sie einmal mit
der Unzahl arbeits - oder sozialrechtlicher
Paragraphen zu tun bekommen. Sei es im
eigentlichen Arbeitsrecht oder bei der Kran¬
kenversicherung, bei den Schutzbestimmungen
der Gewerbeordnung oder dem Streit we¬
gen einer Invalidenrente , überall mußte der
Gewerkschaftssekretär herbei , um die for¬
male Seite dieses Rechtsstreits zu erledigen.
Das war seine Stärke und damit begrün¬
dete er immer von neuem seine Macht und
seinen Einfluß.

Wir führen keinen Kampf gegen die Ge¬
werkschaften als Arbeitnehmerorganisatio¬
nen, aber die politisch bestimmten Führer
muffen verschwinden, wenn die deutsche Ar¬
beiterschaft wieder wahrhaft frei werden
soll.

Durch Abstimmungen usw. find die Bon¬
zen nicht zu beseitigen, wir müssen sie ar¬
beitslos machen. Es muß vorbei sein mit
ihrer Alleinherrschaft bei den Behörden.
Neben ihm muß emporwachsen der deutsche
Arbeiten , der sich selbst zu helfen weiß, der
durch einen ihm weltanschaulich verbun¬
denen, nicht auf Verdienst oder Stellung
ausgehenden Mitarbeiter vertreten wird.

Dem will die Neuauflage eines im Arl-
fang dieses Jahres im Gau Hessen erschienen
kleinen Merkbuchs dienen. Der damals im
Gau Hessen tätige Pg . Wehgold hat auch
diese Neuauflage zusammengestellt; die von
der Hauptabteilung 6 (Betriebszellen ) her¬
ausgegeben wird . Der Umfang wird etwa
150 Druckseiten fein im Großoktavformat.
Die Auslieferung erfolgt durch die Gau-

' Hauptabteilungen 6 etwa Ende September.
Inhaltsverzeichnis:

1. Sozialpolitische Aufsätze, a) Entwicklungs¬
geschichte der deutschen Sozialpolitik ; b) Von
Zusammenbruch und Wiederaufbau der So¬
zialversicherung ; c) Neue Wege im Arbeits«
recht; d) Der Begriff „Arbeit " im national¬
sozialistischen Staat . 2. Aus der Praxis

^der Sozialversicherung , a) Unfallversiche¬
rung ; b) Krankenversicherung ; c) Invaliden¬
versicherung ; d) Angestelltenversicherung ; e)
Knappschaftsversicherung ; f) Arbeitslosenver¬
sicherung; g) Einiges aus der sozialen Für¬
sorge; h) Vom Verfahren in Streitfällen.
3. Das Betriebsrätegesetz . 4. Das Arbetts¬
recht. a) Arbeitsvertrags - und Tarifver¬
tragsrecht ; b) Vom Verfahren vor dem
Arbeitsgericht ; 3. Arbe:LerschüArk.cht. 5. Die
Leistungen der Sozialversicherung in Schaft»
bildern (Stand 1. 9. 1932). 6. Formulare.
7. Bücherverzeichnis. 8. Schlagwortverzeich¬nis.

Das Buch soll sein: ein Merkbuch für
die politischen Leiter , ein Lehrbuch für den
NSBO .-Amtswalter , ein Leitfaden für Schu¬
lungskurse , ein Kampfmittel gegen die Bon-
zokcatie der Gewerkschaften.

^Isilonslvi ' TorksIIsmus im nvusn
Vvulseklsnri
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Graf E.  Reventlow , einer der ältesten
Vor » und Mitkämpfer des Nationalsozialismus,
hat unter dem Titel „Nationaler Sozialismus im
Neuen Deutschland " im Verlag „Zeitgeschichte",
Verlags - und Betriebs -Gesellfchaft m . b. H., Ber¬
lin W 15 und Leipzig (Preis RM . 2.40), eine
Schrift herausgegeben , die gerade jetzt, an einem
Wendepunkt deutscher Geschichte, Skrspruch darauf
erheben kann mit innerster Anteilnahme studiert
zu werden.

In einem glänzend gehaltenen knappen Ueber-
blick über das Werden der deutschen Arbeiter¬
bewegung untersucht Gras Reventlow , warum der
deutsche Arbeiter dem deutsche» Staat und dem
deutschen Volk immer mehr entfremdet wurde und
welch« Möglichkeit es gibt , ihn als gleichberech¬
tigte » Volksgenossen i» den deutsch« Staat ein¬
zuordnen.
> Die tragische Entwicklung der deutschen Arbei¬
terbewegung ist allgemein bekannt . Von Anfang
an gab es in der Arbeiterschaft zwei Strömungen,
die gewerkschaftliche und die politifch -revokutionSre.
Entsprechend ihrer Veranlagung warfen sich die
echten deutschen Arbeiterführer mit aller Kraft
auf die gewerkschaftliche Arbeit und erst dem Ju¬
den Marx ist es gelungen , sie für den internatio¬
nal eingestellten revolutionären politischen Sozka-
lismus zu gewinnen ; dabei verachtete er ihn und
nahm nie Anteil an feinem Geschick. Me Tra¬
gik dieser Entwicklung besteht darin , daß es bis
in die neunziger Jahre sehr wohl möglich gemessn
wäre , die Gewerkschaften mrd damit den deutschen
Arbeiter sür den Staats - und BolksgebanLn zu
ckewinnein Denn von Anfang an bestand zwischen

Gewerkschaften und Politischem Sozialismus ein
tiefgreifender Gegensatz. Die herrschenden poli¬
tischen Gewalten in Deutschland » die führende
Schicht des Adels und der Industrie -Kapitäne , vor
allem das reich gcnwrdene Bürgertum , verstanden
den nationalen Willen des Arbeiters «richt. Sie
zählten ihn zu einer Klasse mindere « Rechtes. So
konnte es dem jüdischen Marxismus gelingen , das
Arbeitertuin in seine internationale „Pcoletarier "-
Front einzureihen und ihn dem deutschen Gedan¬
ken immer mehr zu entfremden . Da auch die
deutsch« Kirche sür die Nöte des Arbeiters nicht
das richtige Verständnis zeigte , suchte er, als Deut¬
scher religiös eingestellt , sein Heil in der Materia¬
listischen „Religion " vom marxistischen Zukunsts-
staat.

Die Sozialdemokratie hat den Arbeiter vor dem
Krieg , während des Krieges und nach dem Kriege
stets verraten . Sie stimmte gegen alles , was zn
seinem Vorteil war und sür alles , was ihn in die
Sklaverei des internationalen Kapitalismus
brachte . Einmal noch, im August 1914, zeigte
sich, daß der deutsche Arbeiter sich als deutscher
Volksgenosse fühlte , wie jeder andere auch, aks er,
obwohl er im wahrsten Sinne kein Vaterland be¬
faß, begeistert zn den Waffen griff , um dieses Va¬
terland zu verteidigen . Damals stand der marxi¬
stische Führerklitngel plötzlich ohne Gefolgschaft da.
Aber wenn es dem deutschen Arbeiter im Laufe
d» Jahrzehnte unseres Wohlstandes auch materiell
immer besser gegangen war . als Gleichberechtigter
wnrde er von der herrschend« : Schicht nie bewer¬
tet und sie versäumte auch 1914 und in den fol¬
genden Jahren die große historisch« Stunde So

gelang es der SaziaLdemorrstkS , Ken deutschen
Arbeiter wieder hinter sich zu bringeL Z » tra»
gischer Verblendung marschierte er hinter der rote»
Fahne.

Nie und nimmer wird das deutsche Bürger¬
tum , die herrschende Schicht aus der Zeit vor dem
Kriege , den deutschen Arbeiter in die deutsche
Volksgemeinschaft einreihe » könne». Dies istallein die

Mission des Nationalsozialismus.
Adolf Hitler war Arbeiter und verstand die Ar¬
beiter , ihm war er Volksgenosse wie jeder andere
auch und so verkörperte sich denn auch in der im-
tivnalsozialistischen Bewegung die wahre Volksge¬
meinschaft. Ihre Mitglieder waren aus alle»
Ständen und Bildnngsschichte «, glühende Ratio¬
nalisten und gleichzeitig echte Sozialiste «. Revent¬
low sagt sehr schön:

„Der nationalsozialistische Staat , die national¬
sozialistische Bewegung steht auf de« Standpunkt,
daß Nationalismus und Sozialismus keine Gegen¬
sätze find, sonder « zusammengehöre «, wie die bei¬
den Seiten einer Medaille . Wer nicht im deut¬
sche« Sinne sozialistisch ist, der kann auch kein Ra¬
tionalist im wahren Sinne sein. Und « er wirk¬
lich Sozialist sein will, das heißt ein aufrichtiger
Vertreter des vollsgenössischeu Gedankens , der
muß auch auf dem Bodon des nationalen Gedan¬
kens stehe«. Er wird besonders auch darüber nicht
im Zweifel sei« können , daß ein Vertreter des na¬
tionalen Gedankens aks Grundbedingung volle
Einigkeit des ganzen Balles ersehn« : und er¬
strebe« mutz. Das ist aber im heutigen Deutsch¬
land nur möglich aus dem Boden eines nationalen
Sozialismus ."

Die sozialistischen Maßnahme » der NSDAP
und das sozialistisch« Gedankengut ihrer Bewe¬
gung werden im zweiten Teil des Buches von
Graf Reventlow besonders scharf und treffend her¬
vorgehoben . Er schildert die nationalsozialistische
Einstellung zum Privateigentum , das niemals

schrankenlos sein darf , die nationalsozialistische
ElHellung zu Geldwesen , Bodenrechl , Industrie-
kapitaliLmüS . Es ist im Rahmen dieser Bespre¬
chung leider nicht möglich, auf Einzelnes einzu¬
gehen. Gesagt aber muß werde «, daß Gras Re»
ventlow mit vollem Recht sowohl die Zukunft des
deutschen Staates , als auch die der nationalsozia¬
listische» Bewegung in der betonten Hervorhebung
des Sozialismus sieht. Der reaktionäre „Natio¬
nale " ist dazu nie imstande . Er wird auch nie
den Arbeiter für das deutsche Bolksgenossentum
gewinnen können , weil ihm in allem , auch wenn
er sich dessen nicht bewußt ist, letzen Endes immer
die Kaste oder Schicht maßgebend ist. Nach An¬
sicht Reventlows hat die Einstellung der reaktio¬
nären Schichten , die heute ihre Zeit wieder für ge¬
kommen erachten , nicht weniger Zwietracht «nd
tiefe Trennung im deutschen Volke bewirkt als der
Marxismus «nd „ ist insofern mit diesem gleichzu¬
setzen" . Die Schrift klingt in diesen Worten aus:

„Der furchtbarste Ernst der deutsche« Lage kam»
kaum müh überboten werden , nur wirkliche Einig¬
keit und innerliche Einheit d«r Deutschen können
den Forderungen dieser Sage gewachsen fei«. Der
natiouaffoziakiftffche Gedanke gibt znm erst« : «nd
zugleich letzten Mal die Möglichkeit zn einem frei¬
willigen Eiuswerden , das gleichermaßen vom Ge¬
fühl und von der Erkenntnis geleitet wird . Da¬
ist kein Sprung ins Dunkle , sondern Knipsendes
Durchdrungen zur Helligkeit eines neuen TageS.
Nehme « wir den Fall an , es gelänge nicht» so
würd « das deutsche Voll mit Notwendigkeit als
Beute der trennenden Mächte von links und von
rechts zerrissen, in sich verfeindet im Elend blei¬
ben, letzten Endes preisgegeben den internatio¬
nale « Gewalten . Die nationalsozialistische Bewe¬
gung will und wird nichts zerstöre« was deutsch
und lebensfähig ist» aber sie muß beseitige« , was
sich ihr entgegenstellt , «nd was an totem Gerümpel
und Egoismus Vorhand « » ist. Die ehrliche deutsche
Arbeit , die durch sich ftllP schon national ist,
wird im neuen Deutschland herrschen."



Veutsekv ^ ugsnkl msnsekispt
üsllo Ou!

Bist Du schon einmal in der Nacht, wenn es ganz dunkel ist, dnrch einer« finsteren
Wald gegangen? Hast Du schon einmal bei Sturm und Regen im Zelt geschlafen,
eingehüllt in Deine »»arme Decke. Weißt Du , wie man nachts »ach den Sternen und
dem Monde, am Tage nach dem Stand der Sonne die Richtung «nd den Weg durch
unbekanntes Gelände finden kann?

Hast Du schon einmal Dein Essen auf offenem Feuer selbst gekocht?
Hast Du das alles schon einmal erlebt?
Nein, Noch nicht?
Dann bist Du , auf deutsch gesagt, ein Trauerkloß!
Du mußt mal aus Deinem alltäglichen Einerlei heraus, mußt Abenteuer erleben,

etwas anderes sehen als immer nur Bremen und die Weser und den Bürgerpark.
Wenn andere Sonntags ins Kino gehen, streifen wir durch fremde Wälder, überfallen
das feindliche Lager, schießen mit Pfeil und Bogen oder messen unsere Kräfte im
sportlichenWettkampf.

D« fragst; Wer seid Ihr denn eigentlich?
Wir sind das „Deutsche Jungvolk" und wir möchtenDich gern bei uns sehe««. Wir

haben uns zusammengetan, weil wir uns zu deutschen Männer» und zu kräftigen, har¬
ten und wetterfesten Kerlen erziehen wolle,«, der sich weder vor Regen und Sturm,
Hitze und Kälte fürchten und die in treuer Kameradschafteiner für alle und alle
für einen einstehen.

Ruch D « gehörst zu uns. Wenn Du ein Kerl bist, laß Dich mal bei uns sehen!
Wir erwarten Dich ! !

Deutsches Jungvolk
Bremen

Anmeldungen: Partekgcschäftsstelle der NSDAP ., Rembertistraße 31-32.

Me jungs Ssnvpslion
im /knmspsokl

Welch wunderbare Reden führte unserer
Kanzler von Papen ? Die deutsche Jugend
kann sich bei ihm bedanken, er hat ihr einen
großen Teil ihrer Worte und Begriffe ent¬
lehnt und mit ihnen seine Reden umkleidet.
Er ist ihr fast auf alle jene Wege gefolgt;
die erst sie mühsam geebnet und vorbereitet
hatte . Aber auch eine Reihe von Konjunk-
turfreunden eben dieser jungen Generation,
unterstützte ihn dabei redlich. So kam der
neue Ton in die Reden eines deutschen Kanz¬
lers, so tauchten alle jene Ziele und Ideale
plötzlich im offiziellen Gewände auf, die bis¬
her der Jugend allein vorbehalten «waren.
Aber sie dienen ihm lediglich dazu, prak¬
tische politische Ziele durchzusetzen, die nichts
mit diesen Idealen zu tun haben: internatio¬
nale Verbundenheit der Völker, die uns in die
Finanzsklaverei gebracht hat ; und eine pri-
vatwirtschaftlicheSozial -Politik, die jede Volks¬
gemeinschaft ablehnt und vergiftet.

Hier zeigt sich die tiefe Kluft, die zwischen
den Generationen aufbrach. Eine Jugend steht
aus und weigert sich, aus imstinktmäßigcr
Ablehnung des Ueberlieferten, williger Träger
der von ihr als fremd empfundenen Anschau-
nngen und Formen zu sein.

Unsere Vater hatten eine andere Jugend als
wir. Sie waren hineingeboren in einen großen,
wirtschaftlichen Aufschwung, der nach innen
durch «in vorbildliches Beamtentum, nach
außen durch eine gewaltige Armee und Flotte
geschützt Wurde. Damals vollzog sich der Kampf
der Weltanschauungenso recht wie ein Sturm
im Wasserglase; es fehlte der Boden oder die
Grundlage für einen solchen Kampf: es Mb
kein Massenelend. Als einmal ein russischer
Gozialdemokrat August Bebel bestürmte, den
Unisturz bald einzuleiten, antwortete dieser:
Revolutionen macht man nicht ohne Massen¬
elend, und das haben wir nicht in Deutschland.

Unsere Jugend ist eine andere Äls die
unserer Vater. Sie ist grau und hart. Unge¬
heures Elend der Millionen. Korruptton,
Kampf auf Leben und Tod. Ueber Zwanzig-
tausend unseres Volkes suchen ihrem Leben
jährlich durch Selbstmord ein Ende zu berei¬
ten. — Aber Wir jammern deshalb nicht.
Wir sind stolz darauf, einen Kamps führen
zu müssen, größer und gewalüger, als ev je
von einer jungen Generation geführt wurde.
Nur nicht vom Schicksal sich treiben lassen,
wir trotzen allen Gewalten. Wir sind Bau¬
meister des neuen deutschen BolkSstaates, und
darauf können wir stolz sein.

Als die Feuerwellen des Weltkrieges und
her Revolution die prunkvolle Riesenfassade
des alten Reiches niederrissen, brach auch das
Wölk zusammen. Aber aus den blutdurch-
tränkten Gräben des Krieges formte sich eine
neue Idee , stahlhart und unerbittlich, be¬

freiend und erlösend zugleich: Der Fro-ntso-
zialismns , der Nationalsozialismus. Er rief
den von Gelbstzerfleischungbesessenen Massen
ein „Haltet ein" zu. Und er verkündete mit
Wucht und Ernst die neue Idee , die allein
uns ans den, unendlichen Niederbruch retten
kann. War es ein Wunder, daß diese neue
Weltanschauung, jngendfrisch und unbändig,
mit ihrer Willenskraft und ihrem Schwung,;
mit ihrer Reinheit und Wahrheit, sich zuerst
die Hprzen der Jugend eroberte? Wir Jugend
von heute und der Nationalsozialismus sind
e i n Begriff geworden. Die Volksgemeinschaft
ist unsere sozialistische und nationale Eat
zugleich.

Daß diese Tat keine Phrase ist, beweisen
die Gräber unserer Hitlerjungen und jungen
SA -Männer, die um dieser Volksgemeinschaft
und ihres Glaubens willen ermordet wur¬
den- Die deutsche Jngend ist nicht allein Trä¬
gerin der Zukunft, sondern die Zukunft selbst.
Die größte deutsche Jugendorganisation, die
.Hitlerjugend ", ist die Verkörperung, der Volks¬
gemeinschaft. Die Menschen schon in der Jn¬
gend zUr Volksgemeinschaftzu erziehen ist ihre
Aufgabe. Und diese Aufgabe hat säe schon
jetzt glänzend gelöst.

Hunderttausende deutscher Jungen und Mä¬

del, HUnderttansendejunger Arbeiter der Stirn
und der Faust, sind zusammengeschweißtim
Kampf für ihr Volk. Die deutsche Jugend
steht im Lager Adolf Hitlers . Unzertrenn¬
lich, treu ! Nicht kleinliche Tagespolitik trei¬
bend, sondern fanatische Verkünder der deut¬
schen Gemeinschaftder Zukunft. Ganz Deutsch¬
land «nuß neuen Glauben fassen, muß aufge¬
rüttelt Werden. Wir kämpfen um Deutschland
willen. Nicht Tod noch Teufel soll uns daran
hindern!

Die Jugend Adolf Hitlers , die Jugend des
neuen Deutschland marschiert. Hitlerjugend
in Front.

Oßßsnvi*
von cincnt, der auch manchmal über das

Jungvolk gespottet hat.
Kleine Kameraden!

Das soll meine Abbitte dafür werden, daß
ich und viele, viele meiner Kameraden aus
der HJ . und SA . über euch gedachtund ge¬
spottet huben.

Wochenlang habt ihr euch aus Potsdam ge¬
freut (die Freude auf Weihnachten oder aus
die großen Ferien ist garnichts dagegen).

Wochenlangvorher habt ihr eure Bätec, im¬
mer und immer wieder ,,auf den Schlips
getreten", euch doch mit nach „Potsdam " zu
lassen. Vater konnte einfach nicht mehr, er
mußte euch mitl,äffen.

Und dann das Packen! Vater zeigt es' euch,
und ihr machtet es nach. Nicht wahr?

Mindestens zehnmal wurde der „Affe" ein¬
und ausgepackt. Endlich ging es los!

Aus ollen Gauen seid ihr gekommen. Zehn-
tausende!

Und dann in Potsdam ! , Wir sahen euch,
kleine Kameraden, wie ihr tapfer und un¬
verdrossen dnrch die Straßen marschiertet. Und
mancher große Kerl, der über die wette»
Marschwege murrte , konnte sich ein Beispiel
an euch nehmen.

Ich weiß Wohl, daß es euch nicht liegt,
gelobt zu werden, aber, liebe kleine Kerle,
euer Durchholten und eure Tapferkeit beim
Marschieren muß hier nochmals in aller
Öffentlichkeit festgestelltwerden.

Und jeder, der euch gesehen hat. freute sich
über euch. Ueber eure strohblonden Köpfe;
die ihr stolz erhoben hattet . Ueber eure frohen
Augen, über die langen Schritte , die ihr
machen mußtet, um mit den „Großen" Schritt
zu halten.

Urh eins will ich euch noch verraten:
Ar Misten hat sich unser Führer Adolf Hit¬

ler ül ^«uch gefreut.. Wer gesehen hat, wie
über m».-men kleinen „Pimpf ", der keine Mühe
gescheut hatte, um ihn zu sehen, seine Augen
lohten, der darf das mit ruhigem Gewisse»
behaupten.

Jungen ! Ihr habt gezeigt, daß ihr zu den
Besten gehört, zu jener Garde, die den Nati¬
onalsozialismus zum Siege tragen wird.

Jungvolk — Heil ! H. G.Fr . Wies hoff.

DPUtsMK IAOKNd, wer« »««
r«rr»
kn das Deutsche Jungvolk

tu ve«D««r Deutscher MSSel<s .D«MJ

Lisspi-Sek
Von Paul

Der alte Fritz mtt den jungen Augen
Zeigte mit dem Krückstock aus dem Himmels-
fenster hinab auf sein geliebtes SiLlffouci.

„Messieurs, seht den Heerwur .n slammen-
Fackeln! Solchen Besuch hab ich mein Leb-

tag nicht an meinem Sarge gesehen. Wie be¬
geistert sind diese Männer und Frauen ! So¬
viel Jugend ! Das sind doch an die hundert¬
tausend Menschen!?"

Neben ihm steckte Bismarck seinen kahlen
Riefenschädel aus dem Himmelssenster. Das
feien gut halbhunderttausend Männlein und
Weiblein, schätze er. In feinem Sachfenwalde
habe er oft wahre Wallfahrtszüge begeisterter
Deutscher empfangen, Himmel und Wald seien
rot gewesen von allen Fackeln.

„Zu Dir kamen sie aus flammendem Trotz
und in Treue. Meinen Sarg hat man besich¬
tigt wie ein Wundertier, wie eine Jahrmarkts-
raritüt angestaunt — und ist weitergegangen.
I'aat äs bruit paar le ftoi äs ftiaLse!" In
seinem Selbstspott sprach es der große König.
Um seine schmalen Lippen zuckte es verräterisch,
als er fortfuhr: „Wie bald vergaß man mich
wieder! Es ging ja den Deutschen letztens so
gut bei ihren papierenen Geldern in den Pa¬
lästen auf tönernen Füßen! Unsereins in
feinem Schrägen ärgerte sich über die wehr¬
lose und vergeßlich-gewissenlose Nation. Ver¬
gnügt sein und Feste feiern — das war unser
Deutschland geworden!"

Bismarck strich sich brummend über seinen
blitzenden Kahlschädel und hob die lange Pfeife
nach alter Gewohnheit, wenn ev einen Ein¬
wand zu machen hatte: „Ew. Majestät! Heute
brennt unsern lieben Deutschen da unten so
viel Not auf den Nägeln, daß sie ihre Sorgen
gern vor den alten Fritzen unter die Pots¬
damer Bittschriftslinde brächten, wenn Maje¬
stät nvch ausritt aus Ihrem Schimmel Conds
hielten und helfen wollten."

„Der gute Condä steht ausgestopft im Zeug-
banse unter den Linden und ich nahe dabei.

Sm
Burg

Ein paatz Ma^ H8Ä ich schort aus der Haut
fahMt lppgen, als auf unserem Schlotzbalkoue
seltsamerepublikanischeGestalten wie ein Herr
Scheidemanlnmit unverdorrter Hand und ein
Polizeipräsident mit einer unsichtbaren Hun¬
depeitsche. . ." Um hier eine der neuerdings
so beliebt gewordenen neudentschen „Maje-
stätsbeleidigllngen" und ihr zufolge ein Verbot
des Zensors zu verhüten, öffnete Moltke —
im Himmel, wie ehedem hier unten der große
Schweiger— den Mund;

„Majestät beliebten richtig zu schätzen. Es
Waren siebzigtansendMenschen vor drei Wochen
in Potsdam, aber mehr als zweihundetttau-
send, die drei Stunden vorher vor dem Ber¬
liner Schlosse Adolf Hitler huldigten."

„Hitler !" rief lebhaft der alte Fritz. Seine
Augen leuchteten. „Endlich nennen Sie uns
den Namen, lieber Graf , den mir das himm¬
lische 'Heiligkeitsblatt hier oben auf irdische
Anweisung immer verheimlicht hat. Kann
man denn diesen Namen noch einem Menschen
derheimlchcn oder tthn unterdrücken wollen?
Der Hitler hat Meriten ums Vaterland ! Ohne
den 'Hitler wä'r: das alte Heftige Römische
Reich in Deutschland schon wieder errichtet
worden, lieber Bismarck, gegen das wir beide
— jeder zu seiner Zeit und auf feine Art —
das Land Preußen in Deutschland fest und
groß gemacht haben. Hitler 'ist unser Fortsetzer,
Msmarck! Messieurs, wo haben (die heutigen
Deutschen ihren gesunden Menschenverstand>ge-
lassen, die den Elan der jungen Bewegung
nicht sehen wollen? Man war auch jung und
hat auch frondiert gegen die Alten — ist bei¬
nahe aufs Schafott Liurch den Herrn Vater
gekommen. Fast das halbe 'Deutschlandist bei
Hitlers Fahnen. Energie hat her Mann. , .
Hatte ich auch, Messieurs, ,iu seinem Alter
habe ich Aehnlichesdurchgemacht, wie der Hit¬
ler. Sieben Jahre lang . . . !

Sie -hatten mich alle aufgegeben und ich
bin doch vben geblieben. Melde sich, wer's

ebenso schwer hatte !"
Seinen Weißen SHnürrbart streichend, stand

Elf Zeppelin vor dem Preußenkönige
„Hah!" Der alte Fritz lachte froh. „Zum

Preist und Bahern kommt jetzt der liebe
Wüschteberger. An diesem dickköpfigen Schwa¬
ben ist wahrhaftig die Borniertheit aller Be¬
hörden und Amtsstuben zuschandengeworden.
Graf, Er hat ja auch solche Wallfahrten von
abentausenden Menschenerlebt — sag: huldig¬
ten Dir auch soviel Menschen wie dem Hitler ?"

„Als mein schönes Schiff bei Echterdingen
verbrannt war, baute mir die Nation ein
neues, und meine erste Fahrt damit War ein
Triumphflug über ganz Deutschland."

„Lieber Zepp — der Hitler flog ja -auch wie
Du. wieviel Leute beispielsweise. . .?"

„Majestät!" Noch ein herrisch gesträubter
Schnurrbavt tauchte vor dem Könige auf.
Blücher. „Mich soll der Deibel holen, Wenn ich
bei Leipzig gegen Napolsum nich mehr Preu¬
ßen und Russen beisammen gesehen hätte, als
Ihr alle. Das hättet ihr Anno 14 nochmal
so machen sollen. Da brauchte heute keiner
hinter so 'nem französischenAffenschwanz her-
zubetteln — zum Deibel nochmal!" Der alte
Haudegen spuckte wütend aus. Bismarck nickte
ihm zu, aber der König klopfte dem Marschall
begütigend auf die Schulter:

„Vergesse Er nicht, lieber Fürst, was sie
heute sagen: Erst auf den Festen der Diplo¬
matie bewährt sich der Degen der Helden!
Aber wer in Deutschland hat noch der milli¬
onenfach potenzierten Stupidität getrotzt und
die Massen so wie Hitler hinter sich gebracht,
während er selber ganz allein dastand? Atten-
tion, Messieurs, da versteckt sich einer hinter
der Kircheusäule, befürchtet Wohl gar, Wir
könnten den alten Konfessionshadcrausgraben
wollen , . . nur hervor mit Ihm , Bruder Mar-
tinus Luther. Denn es gibt nun mal neben
den Katholiken in Deutschland auch noch eine
ganze Menge Millionen Protestanten — durch
Ihn , Du bist zu Worms mutterseelenallein
gegen Kaiser und Reich gestanden, mansfeldi-
fcher Bergmannssohn, Du bist diesem Brau-
naucr Banernjnngen an Trotz am meisten

verwandt."
„Die WittenbergischNachtigall, so man jetzt

höret überall ". Der Nürnberger Schuhmacher
und Post dazu; Herr Hans Sachs, strich
lächelnd seinen wallenden Grambatt.

„Du bester Schuster bringst mich auf einen
guten Vergleich." Der König nickte ihm ztt.
„Messieurs! Wem, dünket Euch, vergleichtman
den Hitler am besten? Los, geraten, wen ich
Wohl meine?"

„Dem Heinrich von Kleist!" rief einer. Aber
Professor Fichte winkte heftig ab, und ehe noch
mehr Stimmen laut wurden, hob der König
die Hand.

„An den Ulrich v. Hütten hab ich gedacht,
-an fein Wort : Ich hab's gewagt! Weil wie¬
derum ein neuer Morgen über unser Deutsch¬
land anbricht! Asus Dunkelheit seh' ich Dich
hervordringen. Folgen wird Geistigkeit, neuer
Humanismus inmitten aller öden Technik, neu¬
er Glaube an Volk und Art. Ein machtvoller
Wegbereiter ist dieser Hitler, gefällt mir, d-atz er
sich meinen 'Wahlspvuchwählte, des Staates
erster Diener zu sein! Messieurs, wir lebte»
in unsern kleinen Staaten noch mtt viele»
Scheuklappen, aber die heutige Zeit ist anders:
sie hott und sieht und fährt schnell überall
hin. Doch die intelligenteste Nation von allen
ist die deutsche. Sie darf sich niemals von den
andern als die geringste ansehen lassen. Den»
der Deutsche allein hat all das zuwege ge¬
bracht, dessen die Kulturwelt sich heute er¬
freuen darf.

Und das gefällt mir so an meinem sich
rund um Hitler und sein Braunes Haus da
unter verjüngenden deutschen Volke, daß es
den Nacken nicht mehr liebedienerischund krie¬
cherisch vor den Fremden beugen will, daß
es wieder trutzig aufbegehrt — Stirn zeigt,
Stirn undj Faust ! '

Habe das all mein' !Tag so gehaltenj.
Messieurs, bin gut dabei gefahren. Exer¬
zieren und Mut herben!"

„Wat en Kerl is , en richtigen Kerl, dat
haut und beißt sich durch!"

Wie Sterne leuchteten die Auaen des Mar-
fchalls Vottvavts.
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